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Um Danzigs Zulunft! 
Am Sonntag fällt die Entſcheidung im Volksbegehren! 
  

Kein Volksfreund, kein organiſierter Arbeiter darf morgen die Eintragung zum 

Aationclſfliſche Heze zun 9. Ropenber 
Ein raffinierter Verſuch, der aber ſcheitern wird, 

Die Scharſmacher bereiten in Deutſchland einen allgemeinen 
Feldzug gegen die Gewertſchaften vor. Ein großer Aus⸗ 
Valerläodiſchen droht in der Metallinduſtrie. Die ſogenaunten 

aterländiſchen Berbände, die Deutſchnationale VollSpartei 
und die B˙ Men ſtellen ſich in den Dienſt ver Scharfniacher. 
Sie planen einen großen politiſchen Hetzfeldzug mit Unter⸗ 
nehmergeld gegen die Sozialvemokratie. Der Brunnen⸗ 
Verlag, vas iſt ein deutſchnationaler Vertag, in dem die 
deutſchnalionalen Werbeſchriften erſcheinen, verſchickt an die 
Unterüehnier ein Runbſchreiben, in vem er eine Propaganda⸗ 
ſchrift gegen die Sozialdemokratie anpreiſt. Es heißt in diefem 
Rundſchreiben: — 

Am g9. November 1928 jährt 1 9.. ů der Tag der Revo⸗ 
lution ſn ehnten Male. Die ſozialiſtiſche und die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei haben Beſchlüſſe U t, aus venen hervor⸗ 
Lectt aß beide Partelen vieſen Tag in einem großen Rahmen 
egehen werden. Dlefen wohlvorbereiteten. Beſtrebungen 

ſlben.. Front nicht untätig geßenüber⸗ 
lehen. ů— „ 
Im, Einvernehmen mit den, Hauptleitungen ber natio⸗ 

nalen Parteien., und ber grpßen nationglen, Verbände hat 
Soiirien einee Ag „Sehllähtigen Jubiläuüm ver Re⸗ 
volſtion eine. iſt in unſerem Verlag erſcheinen laſſen, 
beren Vextrieb alle Kräfte der geſamten vatexländiſchen Be⸗ 
wegung konzentriert werden ſollen. Dieſe Schriſt, die unter 
dem Titel „„Proletariat, ein deutſches Arbeitermanifeſt zum 
zehnjährigen Jubiläum der deutſchen Republik“ erſchienen 
iſt, wird von den 55 Hun Weſtesl, teb pen der nationalen 
Bewegung als eines der beſten Miltel beurteilt, nicht nur 
der in, ſonteen Agitationsflut den erhofſten Sieg zu 
nehmen, ſondern das zehnjährige Jubiläum der Revoliltibn 
zu einem Propagandaerfolg für vbie vaterländiſche 
Sache umzugeſtalten. Die⸗Schrift hat insbeſondere den Vor⸗ 
teil, daß in ſchlagkräftiger Weiſe in ihr ein ungeheures 
Material ſachverſtändig zuſammengetragen iſt. öů 

Dies vorausgeſchickt, bitten wir auch Sie, ſich an dem 
umfaſſenden Vertrieb dieſer Schrift zu beteiligen und auch 
dort alle irgendwie verfügbaren Geldquellen Dur dieſem Zwech 
zuſammenzuführen und bie ſchlagartige Verbreitung der 
Schrift unter den arbeitenden Schichten des Volles beizeiten 
vorzubereiten. Da die Herſtellung einer weiteren Großauf⸗ 
lage durch unſeren Verlag rechtzeitig vorbereitet ſein muß, 
biiten wir die von Euer Sreen guren benötigten 
Exemplare uns baldmöglichſt bekanntgeben zu wollen. Jeder 
deutſche Arbeiter und Angeſtellte muß vor dem 9. Rovember 
ein Exemplar dieſer Schrift in den Händen haben. Auf 
Wunſch wird gegen Erſtattung der Selbſtkoſten von unſerer 
jetzt zu dieſem Zweck eingerichteten Verſandſtelle unter Ver⸗ 
ſchweigung des Auftraggebers die Broſchüre direkt an die 
uns zu übergebenden Anſchrifien verſandt.“ 

Gleichzeitig mit dieſer Schrift werden zwei Schriften von 
dem berüchtigten ehemaligen Sozialdemolraten Emil Kloth 
und dem Führer der Vaterländiſchen Verbände, Graf 
v. d. Goltz, angekünvigt. 

Es haubelt ſich um den Verſuch, jenen Feldzug aus Lüge 
und Gemeinheit zu wiederholen, der ſeinerzeit vöor der Reichs; 
Prüſiventenwahl hopen die Sazialvemopkratie in Szene geſetzt 
wurde. Die Methoven ſind dieſelben und die Macher ſind die⸗ 
ſelben. Ein ungeheures „Material“, zuſammenßeſtellt von 
Renegaten der Arbeiterbewegung, ſol mit Unternehmergeldern 
un Arbeiter und Angeſtellte herangebracht werden. Alle irgend⸗ 
wie verfügbaren Geldquellen — d. h. der Kuxruptivnsfonds 

des Scharfmachertums — werden für dieſe Propagandaaktion 
in Anſpriich genommen. Da die Scharfmacher zu feige find, 
Werſordiibte e Deüe L eb l un nein Echärſnas — 

undftelle verveßten, da um eine Scharfmacheraktion 
Handelt. Das iſt Hagenberg in Altion. ů * e ů 

Wir haben derartige Verſuche ſchon früher erlebt. Mit dem 
Geld der. Arbeitgebervereinigung ſollte feinerzeit ein aroß⸗ 
führt Propagandafeldzug gegen die Arbeiterſchaft durchge⸗ 
führt werden. Die Geldgeber und Drahtzieher dieſes Ver⸗ 
ſuches — Hugenberg ſtand an der Spitze — ſind ſeinerzeit ent⸗ 
larbt worden. Sie nehmen ihr unfauberes Geſchäft heute 
wieder auf. Dieſe Verſuche werden immer dann unternommen, 
wenn große ſoziale Auseinanderſetzungen zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Gewerkſchaften bevorſtehen, und vor allem, wenn 
die Sozialdemolratie in der Reichsregierüng vertreten iſt. ö 

Man weiß im Unternehmierlager ſehr mohl, daß man mit 
der brutalen Scharfmacherparole keine. Anhäi 1 ym Wollege⸗ 
mwinnen Iann. Man weiß, daß ſich für den Frſit ver, roßz⸗ 
Honßerne und für. vie eßviſtiſche Inttereſſentenpolitik Ser Unier⸗ 
nehmer niemand im Volte betgeiſtert. Man greift deshalb zur 
Ougen 'er verlngenen Hetze und zur Gemeinheit im Stile der 

uge! nati 
nalen Verbände ſtellen bei dieſer⸗Aktion -die Hilſs⸗ 
wirtſchaftlichen Si L 
ſie von Kugenberſ abhä i ativnal ů 
ihnen, mer falſcher Flaßge verleumden und hetzen. 

     

  

  

   

  

     

     

      

  
     

immer noch auf 1250 beläuft. 
Anamiien, 400 Algeriern und 50 Marokkanern. 

Am Sonntag müſſen alle diejenigen, die bisher 
nicht zum Volksbegehren gegangen ſind, dieſes nach⸗ 

holen. 
Der Anſchlag der Reaktion, die den Autrag „Bür⸗ 

gerſchutz“ eingebracht hat, muß abgeſchlagén werden. 

Das beutſchnationale Volksbegehren „Bürgerſchutz“ 

will das unverantwortliche Regiment der hauptamt⸗ 

lichen Senatoren aufrecht erhalten. 

Demgegenüber will der Antrag „Volkswille“ De⸗ 

mokratiſierung und Abbau des Seuats, 
Verkleinernngdes Volkstages, eine ver⸗ 

antwortliche Richterwahl und Wieberher⸗ 

ſtellung der kommunalen Selbſtverwältung 

der Stadt Danzig. 
Der Entwurf „Volkswille“ wirb von der Sozial⸗ 

demokratie unterſtüitzt. — ö 
Volksgenoſfenl Laßt euch nicht burch as Geſchrei 

der vereinigten Feinde einer Vexfaſſungsreform, 

Deutſchnationale, Nationalliberale und Kommuniſten, 
von ber Ausübung eurer Staatsbürgerpflicht abhalten. 

Hie Volksfeinde warten mit hämiſcher Freube bar⸗ 
auf, daß wir nicht die mehr als 21 000 Eintragungen 
aufbringen, die notwendig ſind, um die Durchführung 

der Volks ab ſtimmunug zu ermöglichen. Denke 
keiner, anf ſeine Eintragung komme es nicht an. 

Jeber aktiv denkende, politiſch intereſſierte Volks⸗ 
genoſſe muß ſich einzeichnen! ů‚ 

Nützt ben freien Sonntag und tragt euch ein zum 

Volksbegehren. ö‚ 

„Volkswille“ mußß ſiegent 

Die Arbeiter und Angeſtellten wiſſen jetzt, woran ſie ſind, 
wenn ihnen die nationalen Sudelſchriften ins Haus flattern, 
die mit dem Gelde der Unternehmer bezahlt ſind. die angehlich 
tein Geld haben. um notwendige Lohnerhöhungen zuzugeſtehen! 

Wivd die zweite Zone ſchon geräumt? 
Man ſagt: vis zum 10. Jannar. 

Die Interalliierte Rheinlandkommiſſion hat, wie der 
„Sozialdemokratiſche Preffebienſt“ berichtet, ſämtliche Pacht⸗ 
verträge und ſonſtigen vertraglichen Abmachungen in 
Koblenz gekündigt und trifft alle Vorbereitungen zur 
Ueberſiedtung nach Wiesbaden. Es liegen auch ſchon An⸗ 
weiſungen vor, in welcher Weiſe die Räumung der zweiten 
Zone erfolgen ſoll, Eine Ueberführung der Truppen der 
weiten Zone in die dritte Zone ſcheint nach der bisherigen 
orbereitung nicht geplant zu ſein. Vorgeſehen iſt die 

etappenweiſe militäriſche Räumung. Die neuen 

nien vor. 
In unterrichteten alliierten Kieiſen wird davon Sſprre 

chen, daß die zweite Zone bis 10, Januar 1920 — das wäre 
1. Jahr vor ber verträglichen Frtſt — geräumt ſein ſoll. 

Noch immer farbige Truppenteile in der Beſatzung. 
( Von franzöſiſcher Seite wird immer wieder darauf hinge⸗ 
wieſen, daß farbige Truppen in geſchloſſenen Fotmationen 
im beſetzen Gebiet nicht mehr verwendet werden,. — Dem⸗ 
gegenüber wird dem „Söz. Preſſedienſt“ von unterrichteter 
Seite mitgeteilt, daß ſich die Zahl der farbigen Truppen 

Sieé beſteht aus rund 800 

  

Wie ſollen die Steuern veranlagt werden? 
Der Ausſchuß zur Prüfung der Frage, ob die Wiederein⸗ 

führung der Veranlagung der Einkommenſteuer auf Grund 
des Durchſchnittiseinkommens während dreier Jahre 
fehlenswert ſei, iſt geſtern im Reich's finanzmir „ 
rium zu einer neuen Sitzung zufammengetreten. Die. Ar⸗ 
beiten des Ausſchuſſes,, der ſich aus Theoretikern und Prak⸗ 
tikern, aus Parlamenke h und 
Wwiriſchaftsausſchuſſes«zufaminenſetzt, dürften. in abſehbarer 
Zeit beendet ſein. ——— 3 — 
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der Offiziere ſehen Dienſt in der Heimat oder in den Kolo⸗ 

räle: unternehmen Spazierfahrten 

   

  

Mitgliedern des Reichs⸗   Iben. Luropälſchen Frieben akfährde., 

Volksbegehren „Volkswille“ verſäumen! 

  

Zehu Jahre Iſchechoſlowabei. 
Ein Staat, der ſich in vernünftiger Entwicklung beſindet. 

Am 28. Oktober feiert dle tſchechoſlowakiſche Republik das 
erſte Jahrzehnt ihres Beſteheus, An dieſem Tage wurde 
vor zehn Jahren in Prag die nnabhängige tſchechoflowakiſche 
Republik ausgeruſen, nachdem bereits 14, Tage zuvor die 
Arbeiterſchaft in einem 24ſtündigen Gener. Aſtreik den 
Weg zur Selbſtändigkeit und zur demokratiſchen 
Staatsform gewieſen hatte. Von allen Nachfolgeſtaaten der 
ehemaligen Habsburger Monarchie iſt, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei in politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Hinſicht 
bei weitem der geſündeſte. 

Ein trübes Kapitel bildete in der Tſchechoilowakei von 
Auſang an die 

Behandlung der ſtarken nationalen Minberheiten, 

beſonders der deutſchen und ungariſchen Minoritäten, Die 
Verwaltungsmaßnahmen auf ſprachlichem und, ſchulpoliti⸗ 
ſchem Bebieie atmeten nur allzu deutlich den Geiſt der Rache, 
den weite Kreiſe der tſchechiſchen Bevölkerung ſür die jabr⸗ 
hundertelang ſelbſt erlittene Unterdrückung üben wollten. 

Auch außenpolitiſch fühlte ſich die Prager Regierung zu⸗ 
nüchſt ausſchließlich als Beſtaudteil der ſiegreichen Eutente 
und U ihhr lange Zeit als getreuer. Lelſer zur Seite. Es 
ſoll michk beſtritten werden, daß ſich in den letzten Jahreu, 
beſonbers ſeit Locarno, in dieſer Hinſicht mauches gebeſſert 
ſh Ein Teil der bürgerlichen deutſchen Bevölkerung hat 
ich zur aktiven Mitarbeit am Staat gewinnen laſſen, aller⸗ 
dings kicht zuletzt im Intereſſe einer antiſozialiſtiſchen Ein⸗ 
heitsfront, während wiederum die tſchechiſchen und die deut⸗ 
ſchen Soßialiſten eine Arbeitsgemeinſchaft, beſonders auf 
al'ſich Väftlichem Gebiete, gebildet haben. Infolgedeiſen 

ha 
der nationale Gegenſatz erheblich gemildert. 

Das hat ſich auch außenvolitiſch ausgewirkt. Die Be⸗ 
ziehungen der Tſchechoſlowakei zu Deutſchland und zu 
Deſterreich ſind heute durchaus freundſchaftlich, Nur die 
unbegründete Augſt der Tſfchechen vor dem Anſchluß ſteht 
einem wirklich herzlichen Verhältnis noch im Wege. Hoffen 
wir, daß im zweiten Jahrzehnt ihres Beſtehens und ihrer 
Konſolidierung die Tſchechoſlowakei erkennt, daß ſie von 

einem Anſchluß Deutſchöſterreichs an Deutſchland weder 
innenpolitiſch noch außenpolitiſch oder gar militäriſch elwas 
zu befürchten hat. ———— 

Es iſt ein großes Glück für die Tſchechoſlowakei geweſen, 
daß au ihrer oberſten Spitze ſeit ihrem Beſtehen der verſtän⸗ 
dige Maſaryk als Präſident geſtanden hat. Dank ſeiner 
ungeheuren Popularität und Autorität hat er weſeuklich 
dazu beigetragen, nativnale Gegenſätze zu mildern und die 

tſchechiſche Mehrheit allmählich der Erkenntnis anzuführen, 

daß nicht Kampf, ſondern Zuſammenarbeit im gegenſeikigen 
Intereſſe aller Beſtandteile dieſes Nationalitätenſtaates 
liegt. Hoffeutlich iſt es ihm gelungen, dieſe Ueberzeuguna ſo 
tief in den führenden Schichten des tſchechiſchen Volkes zu 

verankern, daß man nicht nach ſeinem Tode einen böſen Rück⸗ 

ſchlag erleben wird. 
Die erſten zehn Jahre haben den ö ů‚ 

Beweis der Exiſtenzberechtigung der Tichechoſlowakei 
voll erbracht. 

Man kann dieſem kulturell hochſtehenden Staate aufrichtig 

weiteres Gedeihen wünſchen. Je glücklicher ſich die 37 

Millionen Deutſchen in der Tſchechei fühlen, deſto herzlicher 

werden ſich die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem 

tſchechiſchen Volke geſtaltn. 

Ein funtigöfiſcher General beſucht 
Oſteurovps. 
Er fährt bloß ſpazieren?“ 

Nach Meldungen aus Warſchar ſoll. der franzhſiſche Geue⸗ 

10 V Rond in Warſchau eintreffen und im Anſchluß an 

den Beſuch der polniſchen Hauptſtadt andere vſtenropäiſche 

Hauptſtädte auſſuchen. Die Polniſche Telegraphenagentur 
verbreitet eine Information, in der es heißt, daß derLeſuch 
des franzöſiſchen Generals in Warſchau keine n volitiſchen 

Charakter habe. Das dürfte niemand glauben, denn Gene⸗ 
durch Awpüigtenan t 

auptſtädte wohl nicht ohne beſtimmte ſichten. Man iſt 

Denn auch an weiten Kreiſen Warſchaus der Anſicht, daß dor ů 

Veſuch Le Ronbs militäriſchen Eharakter trägt und der 
Durchführung des polniſch⸗rumäniſchen Milikärbündniſſes. 

Jilt. ‚ ů— * 

Gegen Habsburger auf Ungarns Thron. —** 

Nach rumäniſchen Zeitungsmeldungen erwägen⸗die Pra⸗ 
ger uns Bukareſter Regierungen, in Bubapeſt gegen die Vroy⸗ 
waganda für Wiedereinſetzung der Habsbur Lauf den un⸗ 

gäriſchen Thron Einſpruch zu erheben, dar d Pröpagaſida 

  

   
    



  

Q2s Reich und die Sachveriinbizenkonferenz 
Deutſchland wünſcht, daß unabhängige Sachverſtändige das Reparationsproblem beſprechen. 

Amtlich wirb aus Berlin mitgetellt: In der Freitags⸗, 

Utzung des Meichs kabinetts hat der Reichaminilter der 

Finanzen über die Lageb erichtet, welche in ber Reva⸗ 

rationsfrage -durch die bekannte Vereinbarung von 

Genf und die ſeliber eingetretene Entwicklung entitanden it. 

Daß Kabinett iſt ſich darüber ſchlillſia neworben, zuſam⸗ 

men mil den übriten betelligten Regierungen hie nöti⸗ 

nen Schritteßutun, um den Vlan der ckinſetzung einer 

uünabhängisen Sachverhtändigenkommilſion zur end⸗ 

gültinen und vollſtänbinen Reglung der Reparationsfrage 

zu verwirklichen. 

* 

E 

Der „Soß. Prelſebienft“ bemerkt dazu: Die „nötigen 

Schritie“ bürften barin beſtehen, daß das Kabinelt zunächlt 

in diplomatiſchen Verhandlungen verſchiedene rein techniſche 

Fragen zu klären jucht. So vor allem wann unb wo bie 

Kommifſion önſammentritt und welche Beſnanifſe ſie 

hat. Es kommt dor Reichsregierung dabei insbeſondere — 

wie bab Kommuniaué ausbriicklich hervorhebt — auf nnab⸗ 

hängige Sachverſtändige an; d. h. Finanzfachverſtändige, die 

ohne beſtimmte Binbdungen von ihrer Reglerung in 

die Kommiſſion entſandt werden und ſich ausſchllehlich auf 

Grund des einzuſehenden Materials ſelbitänbin ihr Urteil 

bilden ſollen. öů 

Auts Paris erfahren wir: 

Auf Grund der vorliegenden Informationen ſcheint es, daß 

ſich die in Paris erzielte engliſch⸗franzöſiſche Einigung in der 
Reparatlonsfrage auf rein prinzipiclle Geſichtspunkle beſchränkt 

und alle Stge den bevorſtehenden Verhandlungen über⸗ 

lalfen ind. Es iſt deshalb durchaus abwegig von dem Verſuch 

einer Majori 850 Deutſchlanbs zu ſprechen. Die Ausſichten 

E 

auf ein balbiges Huſammentreten der Sachverſtändigentonje⸗ 
renz ſind durch dle engliſch⸗franzöſiſchen eſprechungen un⸗ 

zweiſelhaft geförvert worden, ohne daß badurch Beuiſchlands 
Handlungsſreiheit irgendwie beeinträchtigt worden wäre. 

Auch über die Zuſammenſetung der Sachverſtän⸗ 
digenkommiſfion ſind bisher leine bindenden Beſchlüſle Kile t 
worden. es, was darüber ſowie über bir vorausſichtliche 
Höhe der deulſchen Geſamtſchuld bisher veröffenilicht worden 
iſt. beruht mehr oder weniger auf Kombinationen. Die 
dafür genannten Zablen, die lediglich die unverbindliche 

Meinung der Sachverſtändigen ut. Meerf bewegen ſich 

zwiſchen 24 unb 32 Milliarden Mark. Die erſte Summe ent⸗ 
ſpricht der Meinung der engliſchen Finanz⸗ und Induſtriellen⸗ 
treiſe, vie von einer allzu Lohen Laſt einen zu ſtarken Anreiz 

für die deutſche Produktion, befürchten: die lezte Summe wix 

in Paris genannt. Das letzte Wort kann allein in Berlin ge⸗ 
üprochen werden. 
Waß die Kommerzialiſterung der Meuehim Sihſag, anbe⸗ 

triflt, ſo hat Frankreich ſteis nur eine Teilmobiltſation ge⸗ 
wünſcht. Man gibt die Hoffnung, auf, eine ſpätere Herab⸗ 
ſetzung der Schuld an Amerika nicht auf, und denkt dann 
Deutſchland nur zum Teil ſeinerſeits daran partizipieren zu 
laſfen, und die verbleibenden deutſchen Zahlungen für den 
Wiederauſban zu benutzen. b 

Kenfemmpsverriter Pulen verhondeln. 
Ein Wauſch der franzöfiſchen Preſle 

Aus den, Eunfr Beratungen des Reichskabinetts 
verzeichnet die Pariſer Preſſe vor allem mit Intereſſe 
die Tatſache, daß die offiniellen Berhandlungen über Ort, 
Datum, Zuſammenſetzung und Arbeitsvrogramm der Sach⸗ 
verſtänbigenkommiſſton zur Reviſion Les Dawesplanes in 
den nächſten Tagen beginnen ſollen. Das Scho de Paris“ 
glaubt, verſichern zu können, daß die franzöſiſche Regicrung 
im Gegenſatz zur Reichßwehr die Anſicht vertrete, man könne 
eine berart wichtiae KFrage, wie die Reviſton des Dawes⸗ 
planes ſich nicht aus der Hand nehmen laſſen. Frankreich 
wolle alſo verlaugen, daß nicht etwa unabängiac Sachper⸗ 
ſtändige, wie etzwa vielleicht die Notenbank⸗Präſidenten, ſon⸗ 
der beamtete Bertreter ber intereſſierten Regierungen mit 

um Berlin. 
Von Rudolf Großmann. 

Eine Erinnerung taucht herauf.. Zahlloſe Fahrgleiſe, 
dauernbes Gepfeife, ů Oe 5 ein und aus. eierpialgn 
bluffen auf in freiem e. Häuſermeer auf Hügeln. In 
ſilbriger Jerne ſich verlierend. — Kleinbürger ſchlendern unter 
dem Melon einher oder wölben ſich mit breiter Alüre im 
Graſe. Enger zieht ſich die Stadt, ſpieleriſch klein angelegte 
Neu Zug en: , We TEii verſtärkt ſich, langſam knarrt 

de U 
Damals, ais in uns jungen Deutſchen Paris anfing zu 

gären und uns imruhig machte, da lieh ich die Siobvum ſie 
von der „banlieue“ aus zu faſſen. Bald kamen andere nach. 
Mau fuhr nach St. Cloud, nach Fontenay aux Koſes, jedes 
Wochenende ging man auf die „fortifs“, die ehemaligen Stadt⸗ 
wälle, wo man in der Sonne Klimmzüge machte, die von 
Freundinnen begutachtet wurden. Man lame im Sonnenunter⸗ 
gang auf den fortäfa und hörie die Piſtons die Signale der 
Garde Republicaine blaſen. man erbaute ſich an den Motiven 
bes Douanier Henry Rouſſeau, der die Malerei der penfionier⸗ 
ten Beamten, Portiers und Offiziere zu Ehren brachte. Dort 
malte man, und die Pariſer Jungens, die über einen geſchul⸗ 

iten Geſchmack verfügen, warfen den Herren „Spinatmalern“, 
die die Pinſel zu tief in die grünen Farbtöpie tauchten. zur 
Verſtärkung der Farbefſekte Straßenkot auf die Leinwand. 

Viel ſpater lernte ich das Weichvild Berlins kennen, ſah. es 
zuerſt durch das Medium Paris; ſagte doch Zille bei der erſten 
Zeichnung von Berlin, die er von mit ſah ler ſelbſt hatte 
Paris nie geſehenl)„Det is Paris? Dann trieb ich mich 
monatelang vor der Spebn Verins und glaubte doch allmählich 
zu dem waſchechten Aſpekt Werlins grlangt zu ſein. 

Ich liebe die Peripherie Berlins, da wo die Stadt leiſer 
atmet, wo ſie unbekünimert ihr Leben für ſich im Unterrock 
ſuhrt. In grünen Lauben endloi aud Kleinleutedaſein der 
Innenſtapt kattunen fort, loſe Landſtraßen, auf denen an 
in Herdeig hict Sonntagen Bürger zweckerköft trotten, zeigen 
i Fer Dunkle Stavikanale enden hier. — Und ſchon ſickert 
Natur eibiech Grashalmen und ausgelauaten Abend⸗ 
ſe wi die D dächer widerſpiegeln, in die Stadt Lin, und 
Lean Wie 10 ſich mit Menſchenwerk, Groteskmaſchtinel⸗ 

Haate en et e under budd eine Sandtuble, in der 

drähte um künſtige B. 

  

  
  
  

  

afeln ins Leere und zieht Eiſen⸗ 
Duupläße. 

iſt Boden da, verſchwenderi ü zu ſeit 
der fleißige Berliner entzaubert Vanm Tunde Hahnrirunten n 
Wpiben ien U. in bald tropiiche Fülle, Laubengänge 
wölben ſich, Blumenflor prangt, Früchte der Gärten und 
Feiver, dan der Karioffet bis zum Pfirſich, werden geerntet   

(nau umrlſfenen Iuſtenktlonen und unter ſtänbiger Ron 
̃ Role Die Vbehanbinnhen ſühren. 5 K 

Der „Matin“ tut ſehr hochſahrend! 

Sanerwein ſeinerſeits Dellichlan es im „Matin“ als 
lrrlinnig, wenn man in Deuiſchland annehnien wollte, die 
Sachverſſenbigen würben eine vollſtändige Dawesplans bes 
Dawesplaues beſchlteßen können. Der Dawesvlan habe 
feine Fenervrobe beſtanden, und er werde daber beibehal⸗ 
ten und nur anlam abgeändert Berpſis als nun Deutſch⸗ 

lonb die Geſamtfumme ſeiner Verpflichtungen erfahren 
werde, Von einer übertriebenen Hiung ung dex deutſchen 
Annuitzten oder von einer Vernichtung der im Dawesplan 
vorgeſehenen Garantlen ſei nicht die Rede. 

Dieſe Warnung wird dem lieben Großbürgerblock wenig 
nüthen. Bie Feſtfetzung der Endſumme und ihrer Höhe 
Lloßer ja von weſenklich anderen Gründen als etwa von 
loßen nationaliſtiſchen Preſtigefragen. ab. 

  

Der Alkoholismus — internationales Uebel. 
Er muß auch internatlonal belämpft werben. 

Die Frage der internationalen Belämpfung des Alkoholis⸗ 
mus wird in Genf zur Zeit in drei Kommiſſionen berührt. 

Die Wünich aſſagenmieh rilt der und die Hygltene⸗ 
kommiſſion befaſſen ſich mit dem auf der letzten,Völter⸗ 
bundsverſammlung angenommenen Antrag auf eine allgemeine 
internationale Unterſuchung und Vekämpfung des Alloholis⸗ 
mus, während die am Freitag zuſammengetretene M anbats⸗ 

kommiſſion in ihrer Tagesordnung wiederum die Pe⸗ 
kämpfung des ſteigenden Alloholverbrauchs in den kolontialen 

Mandatsgebieten behandeln ů 
Das Wirtſchaftskomitee hat beſchloſſen, zur Frage der, Be⸗ 

kämpfung des Alkobolſchmussels martlime Sachver⸗   

  

bänbige zu hören. Die Hygienelommiſſion beſchloß, nland, 
ſolen und Schweden, Ue Urheber 55 AUihKentices auf 

der Völlerbundsverſammbung, Mnrbeit in ihre Aunſichten 

üäber eine internationale Zuſammenarbeit in der Alkobolfrage 
dem Böllerbund einzureichen. Man hofft, auf Grund vieſer 
Berichte in der nächſten Taguns in die dirxelte Behandlung der 
Frage eintreten zu können. 

Wie Kommmmiften — eine feine Fatmilis: 
Und vie wollen die Arbeiterſchaft führen 

Das Blatt der ausgeſchloſſenen Lintsoppoſition, ver 
„Vollswille“, berichtet über die Zuſtände in der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei in Hamburg: ů 

„Der Zufluchtsorti der Rechten iſt vie Wohnung Nika Orth⸗ 
manns am Stephanplat. Deshalb beſteyt auf dem r und 
in den umliegenden Straßen der „kleine Bela Kaimann⸗Lenten 
Abend für Abend iſt die Wohnung von den Thälmann⸗Leuten 
umſtellt. Das Aufgebot beträgt olt bis zu 50 Mann. Auch die 

andere Richtung ſtellt ihre Steeſ auf. In der ver⸗ 
angenen Woche faud bei Orihmann eine Fraktionsſizung 
13 wobei es den Thälmann⸗Leuten gelang, einige Teilnehmer 
eſtzuſtellen, und zwar dadurch, daß man hinten im 22 eine 

Leiter aujſtellte, und ſo bis zur erſten Eiage hinauftletterte. 

Man ſchrieb eine Reihe Namen, auch einige falſche, auf. An⸗ 
eblich auch einen Ruſſen, der aber nur in den Hirnen der 
arteiſekretäre ſputt. Durch das aich, e der Leiter wurde 

eine weitere Veſpitzelung unmöglich. Welche Formen der 
Kampf angenommen hat, angeh, man daraus, daß beide Rich⸗ 
tungen einander Schläge angeboten haben und ſich gegenſeitig 

mit Rollkommandos des R5B. drohen.“ 

Der Welfenſehatz verkauft ? 
Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Wien, der Herzog von 

Braunſchweig babe den Wiener Antiguitälenhänbler Glilck⸗ 

ſeelig mit dem Verkauf des Wel feeltr an ein amerika⸗ 
niſches Konſortium betraut. Glückſeeligeilſt nach Amerika ab⸗ 
gereſſt, um mit dem Konfortium den Vertrag anie des wil⸗ 

Bielleicht iſt die Rachricht nur eine neue Finte des wil⸗ 
helminiſchen Schwiegerſohnes, um ſeinen Abfindungsſtreit 
mit der Republik zu beeinfluſſen, 

  

England ſucht Deutſchland zu tröſten. 
„Wir wollen mit Deutſchland in Freundſchaft leben“, ſagt Miniſterpräfident Baldwin. 

Das engliſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen und eine 

Reihe anberer Erſcheinungen auf dem Gebiet der äußeren 

Politik deuten darauf bin, daß die neuen Bindungen, die 

Frankreich und England eingehen, gegen andere Mächte oder 

Mächtegruppierungen gerichtet ſind. Der engliſche Mini⸗ 

ſterprälident hat nunmehr, wie am Tage vorber Lord 

Cuſhenbun, auf einer Maſſenkundgebung, anläßlich der 10. 

Wiederkehr des Gründungstages der Vblkerbunbbunton, in 

London verſichert, daß die eutzliſche Außenpolitik nicht gegen 

Deniſchland gerichtet lei. England habe zwar ſeine guten 

Beziehungen zu Frankreich verbeſſert, es habe aber auch zu 

dem mächtigſten ſeiner früheren Feinde, zu Dentiſchland, 

freunbſchaltliche Beziehungen herteſtellt. Er müſſe daher 

dem Gebanken widerſprechen, daß England die Stellung der 

Unparteilichkeit und Verſöhnlichkeit, die es im Locarnopaft 

eingenommen habe, bis zu einem gewiſſen Grade aufgegeben 

babe. „Das iſt nicht ſo,“ fuhr der Premierminiſter fort, 

„wir ſind keine neuen Verpflichtungen eingegangen. Es 

beſtebt keine Veränderung ber Orientierung unſerer Politik. 

Unſere Intereſſen und nufere Neigungen veranlaſſen nus, in 

gleicher Weife die berzlichen Beßiehungen mit Dentſchland 

ebenſo wie mit Frankreich beizubehalten und ſogar zu 
itärken.“ ů 

Im übrigen galt dic Rebe Baldwins anſcheinend haupt⸗ 
ſächlich einer Beweihräucherung der engliſchen Völlerbunds⸗ 
politit; denn er ſagte weiter: 

Mit Itatien haben wir ſeit Generationen die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen gepflegt, und nichts hat ſtattgefunden 
oder wird ftattfinden, um dieſe reundſchaft zu unterbrechen. 
Baldwin ſprach dann von den Leiſtungen des Völkerbundes 

und in ſtolz geſchulterten Ruckſäcken heimgetragen. All das 
wächſt und wuchert wie zu hundertjährigem Beſtand und doch 
iſt die Bauparzelle — in feſten Meüiam, morgen ſchon kann 
der Erund für Zinshäuſer oder Sledlungsbauten gelegt wer⸗ 
den. Noch iſt Platz da, die Natur geizt nicht mit ihm⸗ Rummel⸗ 
plätze mit hellroſa lichten Zelten errichtet unbekünimert fahren⸗ 
des Volk, Bretterbuben an Dis 8. lerpßclang gieht t: aber 
näher und näher rückt ſchon bie Häuſerbhalonx, zieht lich enger 
und enger um dieſes Stegreifgevicht, däs bald weiter 
draußen von neuem gebichtet wird. 

Aber zu ſolcher Selbſtbetrachtung hat ja die Vot adt 
Berlins gor teine Zeit! Sie iſt ja Lein Leit „ aser 
idvlliſches Chanſon, wie die von Paris, die verſtaubt und alt 
Eu» Ser ſie imner ſe war, 0 . im Sanbſchs elbn Innen⸗ 

. Der Berliner int ſich ſeine ft ſ⸗ erfunden 
zu haben, und umgekehrt die Landſchaft al. Ailgrußs wo 
anders iſt der Himmel ſv grell und unerbittlich vlau wie über 
dieſem Grün, über dieſem grellgelben Sand, nirgends iſt die 
Luft ſo hart und klar, wie in der Mark. Wenn der Berliner 
da freiluftelt, jedes Flüßchen bepaddelt, auf jedem Fleckchen 
Kaſen wuſelt und in Sonntagsſtimmung macht, ſeine Stullen⸗ 
papiere entfaltet, bewundere ich als veriräumter Süddeutſcher, 
wie er ſich in „Stimmung“ zu bringen verſteht. 

Auf's Tempo kommt's anl. E hat es — genau wie ſeine 
Stadt es hat und auch ſeine Vorortlandſchaft. Erſcheint er 
durch die Präziſion des Umtriebes und Ablauſes in ſeiner 
Weltſtadt manchmal etwas aufgerieben und adenſcheinig, in'3 
nur für ben MRoment; das verlangſamt ſein Tennbo nicht, 
mocht ihn noch nicht beſchanulich, flugs reißt er ſich wieder au 
und wird braußen wieder ftramm und kompakt. Und wenn i 
irgendwo anders an Berlin denle, ſo ſehe ich nicht das alte 
Berlin der Innenſtadt vor mir, ſondern das Berlin von heute, 

  

  

niaß um, Stück grünen Kaſens, der morgen ſchon als Bau-⸗ 
'utz umzäunt iſt, bald darauf ſich in erne Häuſerreihe von 

Anellpauten verwandelt, mit wimmelnden Stuklatnren und 
Wald, Pie prts Halkongittern, ſehe eine ſtämmige Kieſer im 
Wald, bie plötzlich als Großſiädterin zwiſchen kahlen Häauſer⸗ 
wänven feht. denke an Eorl Kößler, der, das erſtemal am 
Anhalter Bahnhof ausſteigend, ſchön glatt beſchnittene Fichten⸗ 
bretter da liegen ſieht und fragt: „Iſt das der Grunewald?“ 

  

Neue Werte belannter Autoren. „Der Goitt und die Schau⸗ 
ſpielerin- beiütelt ſich ein neues Luſtſpiel von Franz Karl Auz⸗ 
kev. — Ewaldb Gethard HDat eine Kom'die geſchrieden, 
die den Sitel trügt „S. inés Volk oder Marineſchreiber 
Sönkelos“, und die in Kieler Matroſenkreiſen m Jahre 1918 
ſwpiel, Herbert Euienderg hut ein neues Luſtſpiel: „Schei⸗ 
dungsfieber“, vollendet. — Das Kuſtſpiel „Feurio!“ von Bern⸗ 
Durßu rümme gelangt am Siuttgtrrter Landestheater zur Ur⸗ 

ufführun⸗   

unter Erinnerung an Bulgarten, Oeſterreich und Ungarn und 
fuhr ſort: Oeſterreſch trieb nach drei Jahren aulhuwi. 

loſen Wirrwarrs, aus dem es unfähig war, 7 herauszuwin⸗ 

den aus Bankerott, dem Chavä hin, während der Völlerbund 

in der Sage war, Oeſterreich und ſeine Finanzen auf eine ge⸗ 

ſunde Grundlage zu ſtellen, ſo daß die i⸗ ber Seiß e reich ſches 

eine der ſtabilſten in Euxopa geworden iſt. Der öſterreich Mx- 

folgte a5 0 ähnliche Wiederherſtellung der Finanzen Un⸗ 

garns. 

Ec hut's enblich „richtin“ evfaiſzt: 
WDie Riick der frangö Ais uer dt 0 1 Kreb 
Der Innenminiſter, Sarront, bat geſtern in Car⸗ 

caſſone im Generalrat des Departements Oude eine 
bedeutjame Rede über die Laiengeſe8zgehung gehal⸗ 
ten. Er erklärte darin, daß die Artikel 70 und 71 im Finanz⸗ 

geſet, für 1919, hie die Rückgabe der belchlagnahmten Kir⸗ 
chengtiter vorausſah, durchaus im Geiſte des Geletzes zur 
Trennung von Kirche und Staat im Jahre 1004 lägen, Schon 
damals fei vorgeſehen geweſen, daß die Kirchen ihre Kirchen⸗ 
gütter behalten können, wenn ſie eine gewiſſe Kontrolle, Har⸗ 

üiber zuließen. Das habe der Vatikan immer abgelehnt, 
und erſt im Fahre 1028 habe er dieſe Haltung geänbert. 
Wenn man nun die noch nicht ſcaueſtierten Kirchengüter 
ſpäter zurückgeben wolle, ſo mache⸗man damit ein Königliches 
Geſchenk, denn von den einſt beſchlagnahmten Gütern im 
Werte vön einer Milliarde ſeien nur noch 20 Millionen nicht 
liquidiert. Im übrigen enthalte der Art. 71 eine Rethe von 

  

Garantien, damit die Rückgabe derKirchengliter nicht über 
ein beſtimmtes Maß hinausgehe. ů 

Da faſt ſchon alles zurückgegeben iſt, ſo heißt wohl nicht 
über ein beſtimmtes Maß hinaus“: Sie ſoll nicht noch für 
eine Milliarde Güter dazu geſchenkt dekommen. 

Stephan Kamure: „Leinen ans Irland“. 
Danziger Stabttheater. 

Hat man Grund ſich zu beſchweren, well dieſes Stück mit 
dem nach „Siteratur“ riechenden Titel ſich entpuppt als eine 

nette, luſtige und ſehr harmloſe Sache und hat man nicht viel⸗ 

mehr allen Grund vergnügt zu fein, daß es beute noch Luſt⸗ 
ſpiele gibt, die luſtig ſind ſtatt blödb? Solch ein Stilck iſt das 

des bisher faſt ganz unbekannten Wieners Stephan Kamarc. 

Er nennt es „aus dem alten Deſterreich“, Es iſt auch 

ſonſt alt und unterſcheidet ſich wenig von der hübſch⸗gernbfamen 
Unterbaltungskunſt der Kabelburg, und Blumenthal, Mit 
jreundlichem, beinahe nachſichtigem Spott wird eine Winiſte⸗ 
mal⸗Kanzlei vorgeknöpft, darin die hohen Beamten ihr 

Weſen und Unweſen treiben. Herr Kamare aber braucht das 

einſtige Oeſterreich gar nicht allein in Erbpacht zu nehmen. 

Auch anderswo grünt und blüht der Amtsſchimmel bei den 

Bebörden, und wenn man 3. H. öſters Gelsgenheit hat, mit 
dem Büro der — ich werde mich beſtens hüten zu ſagen mit 
welchem — zu arbeiten, ſo weiß man, wie der Autor dieſes 

Luſtſpiels geradezu ſtreichelt und mildert, wo es beffer täte, 
giftig dazwiſchen zu ſahren. — 

ber die Großkaufleute, die im erſten Akt ſchon ſehr be⸗ 

friedigt auf ihre Bäuche Elopfen und ihr Gaudium haben, 
bekommen etwas ſpäter auch ihr Feit ab. Dork Geſchlamv 
und Paragrapbenreiterei, bier Schwindel und Schiebung. 

Hoppla, die Welt in rund und dreht ſich. Und bas⸗ jeater 
it einen Abend hindurch die Stätte ichwerloſen Heiterkeit. 

Zumal auf der Bühne ein neuer Mann in Täti eit iſt, 
über den man noch vft und von Herzen lachen wirde einer, 

der den Dreh heraus hat, ein echter Komiker mit kodbrig⸗ 

ſchneller Schnanze und prachtvoll bezwingender Naſe. Etwas 
wie ein Gemiſch aus Siegfried Arno und Curt Bois, zu dem 
man bem Theater gratulieren kann. Seiner war der Si 
des Abends. Er heißt: Abolf Walther. (Na, na?) 

Eine Ueberraſchung bereitet wieder Gevrg Zoch, der ſich 
als Chargenſpieler mächtig herausgemacht hat: einmal iſt er 

ein vertrockneter Bürodirektor, ein anderesmar ein Pallen⸗ 
bergeriſcher Miniſterialrat, immer mit knappen und gut⸗ 
üiͤtzenden Strichen zeichnend. 

Als eine Studle für ſich muß der Miniſter des Carl 
Brütlel gewertet werden. Eine Anzahl Typen, denen man 
nur noch mehr Prägnanz und Farbe wänſcht, vertraten 
Armand, Nord, Kruchen, Kliewer, Knorr 

und Tilleiſen. Reben ber ütßerlegenen Salondame 
Margot Schönbergers nimmt ſich ein Fräulein Anna 

Kohler als gänzlich deplaziert aus. ů‚ 
Heinz Brede lein jovialer Kommerzienrat) betren;: 

die Nufführung in pryvinzieller Tüchtigkeit. 
W. D. 

LN˙ 
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gu der Wohnung ermordet und beraubt! 
Eine 56 jährige Ladeninhaberin in Zoppot erdroſſelt. — Die Täter entkommen. 

In Zoppot, Danziger Straße 21, an der groten Unter⸗ 

jührung, Iii geſtern nachmittaga gegen vier Uhr in ihrer Woh⸗ 

nung Frau Eliſabeth von Santen ermgordet aufgefunben 

worden. Den Mitbewohnern fiel es auf, daß geſtern früh das 

Papier⸗ und Konſitürengeſchäft, deflen Inhaberin die Witwe 
Santen iſt. nicht geöffnet wurde. Am Nachmittaa glanbte 

man, baß ihr vielleicht ein Unglück zugeſtoßen ſei und ver⸗ 

ſuchte in die Wohnung zu gehen. Die Lorridortür war feſt 

verſchlofen. Nun ſchöpfte man Verdacht, benachrichtinte die 

Polizei, die gewaltfam bie Tür ſprengte. Den Eintretenden 

bot ſich ein entſehlicher Aublick. Fran Santan lan gefeſſelt 

auf bem Fußboden. Mit einem Strumpf hatte ſie ber Mbr⸗ 

der erdroffelt. Danach hat ber Täter die Wohnung durch⸗ 

ſucht, alle Schränke burchwühlt und dann das Zimmer ver⸗ 
laſſen. 

Mindeſtens 2 Täter. 
Die Mordbereitſchaft der Kriminalpolizei unter, Leitung 

von Kriminalvberkommiſſar von Pokrzywnitzki, die von 
geſtern nachmittas bis nachts 412 ali und heute in den 
frühen Morgenſtunden am Tatort weilte, iſt mit der Auf⸗ 
klärung dieſer neuen Mordtat fleberhaft beſchäfttat, Man 
wiſfe Spſren le beſtimmte, wenn auch vorläufig noch 1p ge⸗ 
wiſſe Spuren. Mitzaller Wahrſcheinlichkeit iſt der Mord be⸗ 
reits am Donnerstas kurz nach 1 Ubr, mittans, beſtimmt 
aber zwiſchen 1 und 8 Uhr geſchehen. Ebenſo, beſteßt kein 
Zwelfel, daß die Tat von mehrèren Perſonen, verlbt iſt. 

an fahndet zur Zeit nach einem Mann, der ſich zur ver⸗ 
mutlichen Zeit der Tat vor dem Geſchäft der Frau von San⸗ 
ten in verd enat Weiſe herumgetrieben hat. Dieſer Mann 
wirß beſchrieben als ein etwa 20jähriger Menſch, 1, 
Meter E mit blaſſem bartloſem Geſicht. Er trug ein dunk⸗ 
les FJackelt und graue Sport, ſogenannte Ballonmiltze, An⸗ 
ſcheinend hat dieſer Mann während in der Wohnnng dle 
Frau ermordet wurde, 

vor der Türe Schmiere geſtanden, 

um ſeine Komplicen vor Ueberräaſchungen zu ſchützen. 
hat ſich auch mit Paſſanten unterhalten und man weiß. 
er ausgeiprochen Danziger Dialekt ſprach, 

ſein muß. x 
Zu'dieſer Tat iſt noch zu bemerken, daß Frau von Santen 

das Opfer eines Raubmordes iſt. An der Ermordung ſelbſt 
ſind mindeftens zwet Perſonen beteiligt Meten fei während 
der eine der Frau die ände auf dem Rücken feſſelte, muß 

der andere ſie mit einem Strumpf erdroſſelt haben. Der 
zur Tat benutzte Strumpf gehört dem Bruder der Toten. 
Frau von Santen iſt anſcheinend bei der Ausbeſſerung der 
Strümpfe dieſes Bruders, der in Oliva wohnt, überfallen 
worden. Die Mörder haben Schränke und Behälter der 
Wohnung duürchwübkt, doch iſt ihnen, ſoweit man bis fetzt 
feitſtellen kann, nur eine alte goldene Damenuhr als 

Beute in die Hände aefallen, 

Er 
daß 

da Fräau von Santen in denkbar ſchrecklichen Verhältiſſen 
Das, Konfitüren⸗ und Papiergeſchäft gins in letzter lebte. 

Zeit fehr ſchlecht. Sie lebie wie man zu ſagen pflegt, von“ 
der Hand in den Mund und beſaß keinerlei Erſparniſſe. Sie 
ſoll fogar Schulden bei dem Vizewirt gehabt haben. In dem 
Laden ſelbſt haben die Täter nichts angerührt, da ſich hier 
auch keinerlei Dinge von beſonderem Wert befanden. 

Am Tatort. 
An der verkehrsreichſten Ecke aabe vort wo die große 

Unterführung in die Banziger Straße. einmündet, ſteht das 

Mordhaus. Es iſt ein noch gut erhaltener Hochbau, von, der 
Art, wie ſie um die Jahrhundertwende gebaut, worden ſind. 

Im Erdgeſchoß ſind vrei Läden eingebaut. In ber Mitte, mit 
dem Eingang von der Ecke her, flankiert von einem Hutgeſchäft 
und einer Kolonlalwarenhandlung, lag das Geſchäft ber Er⸗ 
mordeten. Es iſt ein kleines Papiergeſchäft, in dem Spiel⸗ 

waren uſw. vertauft werden, daneben auch Konſitüren., 
Der Ermordeten gind es nicht ſehr gut. Die 56 Jahre alte 

Dame wurde ſchon ſehr früh Witwe Ihr Mann ſtarb bereits 

vor dem Kriege. Seit etwa 15 Jahren betrieb ſie das kleine 
Geſchäft. Mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft war ſie ſtets 
auf ben, Ausbau ihres Geſchäfts veſorgt. Anfangs wollte ihr 

dies nicht recht glücken. In den Zeit gin 
beſſer. Trotzdem kam ſie aus den finanziellen Sorgen nicht 

heraus. So hat ſie auch jetzt noch 300 Gulden Schulden bei 

ihrem Wirt. Auch harrte eine große Zahl von Lieſeranten auf 

zinlöfung beſtehender Rechtsſchülden. Daneben hatte bie Er⸗ 
mordeie auch noch Verwandte. die in Oliva wohnten, zu er⸗ 
nähren. ů ů 

Der Vertehr mit vieſen Verwanpten war ihr ein, 
gang, abgeſehen von einigen Bekannten im Hauſe, 
ſie weder Freund noch Feinv. Dieſe großte Zurückge 

wurde der alten Damt zum Verhängnis. Die Mörder, man 

nimmt an, daß es zwei waren, waren ſevenfalls mit ver⸗Oert⸗ 
lichkeit und den Gewohnheiten der Ermorveten genau. vertraut. 

Die Ausführung der Tat läßt dieſen Schlußt 31. Unbekannt 

muß den Tätern aber die ſchlechte Vermögenslage der alten 

Danle geweſen ſein, venn, trotzdem zweifellas ein Raubmord 
vorliegt, dürſte den 
gefallen ſein. 

2. — 2 2 

Was die Hausbewohner Ergählen. 
Die Wohnung, In der der Mord geſchah, liegt neben dem 

Laden. Sie beſteht aus einem Zimmer, einer Küche und einer 

Kammer. Es iſt eine Heinbürgerlich eingerichtete Wohnung, 
deren einziges Schmuckſtück ein Klavier iſt, das die alte BDäme 
trefflich ver e1b ein buſtterdg Man nimmt an, daß einer der 
Mörder, der als ein punkel getieideter, etwa 20lähriger Jünger: 

Mann geſchilbert wird, den Laden von der Straße her betreien 
hat, während der andere durch den Hintereingang in vie Woh⸗ 
nung eingedrungen iſt. Durch die Geräuſche die beim Ein. 
dringen des Tälers in vie, be bie üoht anden ſind, iſt die 
Geſchäftsinhaberin dann ſicher in die Wohnung gerockt worden, 
wo dann der Morp geſchah. Sicher iſt, daß ein Komplice vor 
der Türe Schmiere geſtanden hat⸗ an haͤt ihm aber nicht 
beſondere Aufmertſamkeit geſchenkt. ——— 

Man nimmt aber an, daß es ein hieſiger iſt, da er ſich 
durch Fragen im Danziger Dialekt verdächtig gemacht bat. 

Der Mord geſchah am hellen Tage. 

Es muß gegen 2 Uhr nachmittag gewe ehn ſeln. Die Mör⸗ 
bi⸗ Sn 00 W8 uice Wüü 51 892 gegen 

Ee. Wohnung nas ertgegenſtänden dur⸗ je⸗ 
6 Uhr noch Gekanſche in der Wohnung Abeß worden Aud. 
därſten die Mörder auch den Schanplaß rer Les üies ſiche 
nicht vor bieſer Zeit verlaſſen haben. Eß wird Nes ſicher 
eine Vorſichtsmaßnahme geweſen ſei, um die Sausbewohner 

onſt hatte 

erſt keine beſondere Bedeutung be 
mit der Exmorbeten befreundete Hausbewohnerin, die für 

alte 

bis 170 

alſo ein Hieſiger 

  

ſich 

es aber etwas 

iger Um⸗ 

jenheit 

Berbrechern nicht allzu viel in die Hände   

nicht anfmerkſam zu machen. Dieſe baben auch am ſelben 
Tage 010 gemerkt. 

rſt, als am anderen Moraen die Geſchältsinhaberin ihren 
Laden nicht aufmachte, wurbe man ſtutzig. Da es jedoch vor⸗ 
Aölichenee iſt, daß die alte Dame am Voxmittag nach der 
blichen Léeit den Laben öffnete, beM·· man dieſer Beobachtung 

., Dann wollte jedoch eine 

ie kleine Beſorgungen ausführte, ihre Freunbin beſuchen. 
uf ihr mehrma iütt⸗ Klopfen bekam ſie keine Antwort. Da 

auch ſonſt alles ſtill blieb, ſchhpſte ſie Verdacht und benach⸗ 
richtiate die Verwandten in Olſva. In kurzer Zeit waren 
dieſe am Tatoxt erſchienen und brachten einen Schloſſer mit. 
Gagffn K.en Schloter wurde daun die Wohnung gewaltſam 
geöffnet. 

eim Betreten der Wohnung bot ſich ihnen ein grauſiger 
Anblick. Die alte Dame mit dem Gelicht auf dem 
Boden. Die Hände waren V mit einem Strick auf dem 
Rücken geſeffell. Um den Hals hing ihr ein langer grauer 
Strumpf, mit dem ſie erdroffelt war. Die Täter müſfen die 

Dame nach vollbrachter Tai auf einen Stuhl geſetzt 
haben, von dem ſie dann hernnterfſel. Jedenfalls hat fie, 
wahrſcheinlich durch den Sturz, Verletzungen am Naſenbein 
erlitten, Auch waren Blutſpuren, die wahrſcheinlich von 

dieſen Verletzungen herrhyrten, zu ſehen. 
Die Wobnung war vollſtündig Duldhgewilt. Die Schränke 

und Käſten waren erbrochen und der Inhalt in der Wohnung 
Purchſluchnng Die Täter bürften geraume Zeit mit dieler 
Durchſuchung zu tun gehabt haben. Nach dieſer Entdecun, 
benachrichtigke man die Poitzei, bie gegen „ uUhr eintraf, 
Später war auch die Morbkommiſſton zur Stelle, die ze5ßt 
eifrig nach dem Tätexf ahndet. Der Mord hat in der Um⸗ 
gebung begreifliches Auffeben erreat. ů 

Kampf zwiſchen bem Opfes und 
den Müodern. 

Die Pollzei aibt folgenden amtlichen Bericht KKdie i Am 
reltag, dem 26, d. M., gecen 4 Uhr nachmittags, iſt die Witwe 
liſabeth von Santen, e e 56 Laßre itt Dame, Die in Zoppot, 

  

Danziger Straße 21, ein Papier⸗ und, Konfltilrengeſchält be⸗ 
trieb. 0 ührer Wohnung, U unmittelbar hinter 000 aben 
belegen iſt, ermordet aufgefunden worden. Dle Lelche hatte 
um den Hals einen Männerſtrump,, Ke der tleſe Strangu⸗ 
lationsmerkmale in den Flelſchpolſtern des Halſes zurücge⸗ 
laſſen hat. Der Tod iſt zwetlelskre auuß Erbroſfelung einge⸗ 
treten. Die Hände der Leiche waren auf dem Rücen mit einer 
MAI Schnur ge‚ elt. Dle Leiche lag auf dem Fußboden 
ang ausgeſtrecht:! dem Geſicht nach unten. In der Woh⸗ 
nung ſind alle Behäliniſſe vurchgewühlt. Vermſßi wird eine 
goldene Damenuhr, doch dürſten auch andere mitteheeuependel 
won ben ſein. Eie Tgt if unſch mend am Dornerel Vü piſchen 

orven ſein, Die Tat iſt anſchelnend am Donnerstag, jen 
13 und 16 Uhr, verübt worden. 8 

Als Täter kommen nach Lage der Sache miehrere, Nerſonen, 
minbeſtens aber zwei in Frage. Im Laden ſelbſt ſind die 
Täter nicht geweſen. Die Ladentür iſt von innen verſchloſſen, 
desgleichen die Verbindungstür zwiſchen Laden und Zimmer⸗. 
Kratz⸗ und Schürfſpuren auf dem Fußboden deuten darauf hin, 
daß das Opfer ſich gegen ſeine Mörder gewehrt hat. „5 

Zur vermutlichen Zeit der Tat iſt ſowohl im Flur des 
Hauſes als auch in unmittelbarer Nähe des Geſchäftes ein 
junger Maun beobachtet worden, der ſich dort in verdächti⸗ 

er Weiſe bewegt hat. Dieſer junge Mann, ber vermytlich 
ei der Ausübung des Mordes Schmiere geſtanden hat, iſt 

etwa 20 Jahre alt, 1,68 bis 170 Meter grosß, von ſchlanker 
Statur und hat blaſſes vartloſes Geſicht. Er war bekleidet 
mit grauer Sportmütze ubnd dunklem Jackett; die Jarbe 
der Beinkleider iſt nicht vekaunt. Er trug helle, weiche Ober⸗ 
wäſche. Der Zeuge, der dieſen Menſchen beobachtet hat, 

Und es iſt ihm aufgefallen, daß hat auch mit ihm geſprochen, 
Danziger Plattdeutſch beant⸗ er eine geſtellte Frage im 

wortete. 
Man vermutet, baß die Täter entwichene Dee 

Uinge ſind. Die ganzen Umſtände der Tat deuten nicht auf 
Gewoynhettsverbrecher; denn dieſe pllegen immerhin ge⸗ 
wiſfe Erkundigungen über die Vermögenslage ihrer Opfer 
vor der Tat einzuholen. 

Die Kriminalpolizei wendet ſich auch zu dieſem Ver⸗ 
brechen, wie ſo oft in letzter Zeit, an bas Pußblikum und 
bittet, jedwede Beobachtung, und ſei ſie ſcheinbar noch ſo 
Lic ügis oder belanglos, der Keiminalpolizei unveräilg⸗ 
ich, Vollzetwrä⸗ idium, Zimmer 32—8 (Mordhereitſchaft), zu 
melden. Der Polizeipräſident hat für Ergreifung, der oder 
des Täters Täters eine Belohnung von 1000 Gülden aus⸗ 

geſetzt. 

  

Das Langgarter Tor fällt. 
Die Bebauung des Rundplatzes beſchloſſen. 

Der Senat hat beſchloſſen, den Entwurſ Kießling zur 
Bebauuna des Geländes vor dem Lanch der Tor durch⸗ 
uführen. Eine Folge bavon iſt an⸗ 
anggarter Tores, der ebenfalls beſchloſſen wurde. 

Der Streit um das Lauagarter Tor iſt jetzt endgültig 
entſchleden, Länger als ein Jahr hat er gewährt, er war 
der Ausgangspunkt zu der lebhaſten Außeinanberſetzung 
über die Erhaltung des Danziger Stadtbildes, der Anlaß 

den Anariffen des Hochſchulprofeſſors Kloeppel gegen u 
Bas Städtiſche Hochbauamt. 
Daß Ende des Streites warſchon lange vorauszuſehen, 

und ſe werben weiteſte Kreiſe den Beſchluß des Senats als 
eine Selbſtverſtändlichkeit aber auch als eine Genugtunng 
betrachten. Die Probleme ſind bier oft eingehend erörtert 
worden, Um die ſogenannte Niedere Front der Hebauung 
zu, wuuhrend hatte bekanntlich Oberbauxat Kießling, der 

während ſeiner zeitlich letber nur beſchränkten Tätiakeit 
als Leiter des Städtiſchen Hochbauamts um die Stadt 
Danzig verdient gemacht hat, einen. Entwurf zum Bau eines 
Rundplatzes am Lanagarter Tor fertiageſtellt. Dieſer Ent⸗ 

      

    

Erſt 4198 Giatungungen. 
HDer geſiriäe Freitag hal in ber Stabdt Danzia 1648 

Neneintragungen für das Bolesbenehren gebracht. Zu⸗ 

ſammen mit den bisber erfolgten 2555 

ergibt bas 4ius Stimmen. ö‚ 

  

Nun muß ber Sonntag alle Saumigen in die Einſchreibe⸗ 

lokale bringen. Jeder ſorge auch bafür, daß ſich die wahl⸗ 
berechtigten Familienangelͤbrigen eintragen. 

Jecht iſt es höchſte Zeunt 

Wochenſpielylan des Stadttheaters Danzig, Sonntaa; 
abends 772 Ubr: „Der Orlom', — Montag, abends 7% Uhr, 

(Serie 1J „Leinen aus Irlaud“, — Dienstag, abends 7½ 
Uhr: (Serie 2) „Florſan Geyer“. — Mittwoch abends 2½ 
Uhr: Geſchloſſene Vorſtellnng,. — Donnerstag, abends 

75% üihr: (Serie 8) „Leinen aus Irland“,— Freitag, abends 

7½% Uhr: (Serte 4) „Königskinder -I5. Sonnabenb, abends 
7%4 Uhr: Zum 1. Piale: „Turandot“, iyriſches Drama in 
3 Akten und 5 Bildern von G, Adami und N. Simoni. 
Muſik von Giacvpmp Puceini. — Sonntaa, abends 7%½ Uhr⸗ 

     

Zum 1. Male: „In ber Fohännisnacht“ muſtkaliſches Luſt⸗ 

der Abbruch des 

  

Ses Estouof bes — Kiehlins⸗ 

Lipiel in 3 Akten von Robert, Gilbert, Muſik von Hean Gil⸗ 

Eintragungen 

ſchlagen haben ſoll, auf Erſuchen ver 

bereits durchgebracht haben. 

wurf ſah den Abbruch des künſtleriſch nicht ſonderlich wert⸗ 

pollen Langgarter Tors vor, da es erſtens durch ſeine ſchirfe 

Stellung zur Längasachſe der Straße verkehrshindernd ſein 

würde, Ferner auch in der Harmonie der neu zu errichtenden 
Bauten aus äſtbetiſchen Gründen als ſtörend empfanden 
worden wäre. Profeſſor Kloeppel, der einen weniger alück⸗ 

lichen Eutwurf eingebracht hatte, der für die Ausführung 

nicht in Frage kam, lief jetzt gegen den geplanten. Abbruch 

des Langgarter Tors Sturm, um dadurch bie Ausfithrung 

bes Kteßlingſchen Entwurfs zu verbindern, Die Entgleiſun⸗ 
gen, die er ſich bei bieſem Kampf leiſtete, ſind noch in voller 
Erinnerunga. 

Letzt joll aljo der Kießlingſche Entwurf des Rundylatzes 

zur Ausführung gelangen. Die Bebaunna der Breitenbach⸗ 

ſtraße, die bekanntlich in einem Preisausſchreiben des Hoch⸗ 

bauamts durch die Preiskrünung des Entwurfs bes 

Architekten Hans Meyer in den Plänen beretts feſtſteht, 

wird durch den Beſchluß des Senats noch nicht berührt. 

Sie wird erſt ſpäter in Angriff genommen werden und 

eine außerordentlich glückliche Eraänzung zu dem Rund⸗ 

platz, beſonders was die Stilreinheit betrifft, darſtellen. 

Tor ausſehen! 
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bert. — Montah, abends 775 Uhr: (Serie 1) „Aiba“. 

  

Ein Frunzöſiſcher gochftapler in Oanig verhaftet. 
ö Eine Million Franken unterſchlagen. 

Von der Danziger Kriminalpolizel wurde der franzöſiſche 

Defraudant Sloc, der in Paris 1 Millipn Srant unter⸗ 
ben ihiger Mauien — 

aftet, Block hatte ſich hier unter ſeinem richtigen Pamen ar⸗ 

gemelbet Er U‚ Len Warts über Bertin nach Danzi 

jommen und ſoll den größten Teil des unterſchlagenen jelbes 

ů Er wurde dem hieſigen Polizei⸗ 

rt, wo er bis zum Eintrefſen des tele⸗ 

igten Auslleferungsbegehren⸗ bleibt. 

mier Wetlerberict. 
pherſage für Sonntag: Bewölkt, viellach Rebel, 

Pellenmelie Regen. mäßige Winde aus öbſtlichen Richtungen, 

etwas kübler. 
ů 

gefängnis zugefü 
graphiſch angetünt 

  

  BVöorherſage für Montag: Unbeſtändia.



Vom Auto getütei, 
Der Antler verſchwindet über die Grenie. 

Geftern mittaa wurde der Polizeiwache in Zoppot tele⸗ 

ophonlich gemeldet, daß auf der Renſtädter Straße ein 

a, , e ae 
geiell, baß ber überſahrene Schüler der Tlährige Helmnt 

Aowale wßüi, Sohn des Krauführers Peinrich Kor 

walewiki, Neustübter Strahe 38. wohnhaft, iſt, der inſolge 

der EO gerite ben . Wer U lainerg ene Beet Keile eil 
rllorben ift. Der hinzugeruſene Arz it, 

b08 Ler ob wilge ichweren Schäbelbruchs, Gehirnbluluna 
und Benlanelſchuna eingetreten ſei. 

Der Arbeiter Johann Kirſchlin,, 
wohnhaft, gab an, daß der Fabrer deß nolniſchen, Liefer⸗ 

kraftwagens den bewußtloſen Kowalewitt nach dem Unfall 

in die elterliche Wohnuna gebracht hätte, dann aber, ohne 

ſich um dat Kind zu kümmern, in Aichtung, der ollflation 

Steinfließ bavon gefahren fei, Kirſchlin Kätte noch vorſucht, 

auf den bereits ſahrenden Wagen zu ſpringen, um an der 

Bollſtation die Perſonalien des Führers ſeſtſtollen zu laſſen, 

jedoch ſei er während der ſchnellen, Fahrt wieder abgeſtitrzt. 

Bei dieſem Sturz Pat er ſich) eine ſcark blutende, Verletzung 

oberhalb des rechten Auges zugezogen. Der Führer des 

Kraftwagens iſt unerktuut Über die Grenze eutkommen. Ein 

Arbeiter will die Nummer PM. hlhut geleſen haben. Der 

dlenſttuende Zollbeamte der Grenzſtelle Steinfließ kounte 

auch kei enungaben über die Nummer des Wagens und 

üiber die Perſon des Täters machen. Auf der Grenzſtelle 

beſand ſich nur eine Beſcheiniaung, wonach der Wagen am 

Vormittag in der Farben⸗ und Lackfahrtk Daol⸗Oliva ein 

Faß Leinbl, Firnis, Oellack und Syritlack, geladen hatte, 
Rach Ungaben der Auwohner der Menſtädter Straße ſoll 

— Lleferkraftwagen der Speditionsfirma Poſauſki⸗Gdingen 

aehören. 
Ueber den Hergang des Unfalls gab ein anderer Schüler 

ſolgendes an:, Alif dem gemeinſamen, Nachhauſewege aus 

der Schule mit Kowalewſki und zwel andcren Schülern 

hätte ſich Kowalewſkt auf einen in Richtung Zollſtation 

Steinfließ fahrendes Pferdefubrwerk gehäuat. Der eben⸗ 

falls in Richtung der Vollſtation ohne Warnungsſignal in 
ſchneller Fahrk herannahenoͤe Lieſerkraftwagen wollte das 

Fuhrwerk überholen. Kowalewſki babe den Lieferkraft⸗ 

tin demſelben Hauſe 

wagen jedoch nicht bemerkt und ſei plötzlich non dem Rferde⸗ 
fuhrwerk abgeſprungen und trot der warnenden Worte 
ſeiner Kameraden, „Bleib, da“, von der rechten cuf die 
linke Straßenſeite herübekgelaufen, wobet uvr ron einem 
Rad des Kraftwagens erfaßt und überſahren. wurde. 

veranlaßte 
Die 

ſofort benachrichtiate Kriminalvolizei alle 
weiteren Ermittlungen. 

  

  

   Neuaufführungen im Stadttheate. Ar: nächſten Sonn⸗ 
'Ibend findet die Erſtaufführung von Puceinis nachgelaſſener 
Oper „Turandot“ ſtalt. Die Einſtuüdierung des Werkes 

inſternis“ von Leo Tolſtot vorbereitet. 
ſleht für, die nächſte Zeit ſerner vor: „Hokuspokus, in. 
3 Akten mit einem Vor⸗ und Nachſpiel von Curt Goetz (Erſt⸗ 
aufführung)? „Was ihr wollt“ von Shakeſpeare:, Die 
Zarin“, Schauſplel von, Melchlor Lengyel und Ludwig Biro 
FErſtanffübrung)?, Halévys Over „Die Jübin“ und, das 
muſikaliſche Litſtkpiel „In der Johannisnacht“ von . Gilbert 
(Erſtanffülhruna). ů 

Mundſchun auif dem AWochenmarkt. 

Der Herbſt bringt vor dem Scheiden noch mildes Wetter 
und dief chönſten Blumen. Nelken, Gladiolen, Kſtern, fa 
ſogar Beilchen, ſieht man neben den unzähligen anderen 
Arten und den vlelen Topfpflanzen. An den Ständen auf 
Decken und in Körben ſind Gänſe und Enten in aroßer Zahl 

vorhanden. Es iſt, viel Rachfrage um ſo leckere Braten. 
Gänſe koſten pro Piund 76 bis 85 Pfennig, Enten 1,20 Gul⸗ 
den. Eiue Henne ſoll u bis 5 Gulben bringen. Ein Täub⸗ 
chen koftet 80 Pfenula bis 1 Gulden. Ein Häslein koſtet 3,50 
bis 6 Gulden. Wieder ſind piel blaue Pflaumen zu haben, 
4 bis 5 Pfund koſten 1 Gulden. Aepfel koſten 20 bis 40 
Pfennig, Birnen 30 bis 50 Pfennſg bas Pfund, Die Mandel 
Eier preiſt 2,0 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2 
bDis 2)0 Gulben verlangt. Für ſrleiſch zahlt man dle Preiſe 
der Vorwoche. Gemüſe iſt reichlich vorhanden. Weißkohl 
koſtet 10 Pfennig, Rotkohl 15 bis 20 Pfennig, Mohrrüben 
i0O Pfeuniga, Wruken 8 Piennig, Wirſingkohl 20 Pfennig, 
Roteé Rüben 15 Pſenntg,,Kübis 20 Pfennig das Pfund, 
40 Pfeume Roſenkohl preiſt 50 Pfennla, ein Pinnd Spinat 

0 Pfennig. 

koſtet 35 bis 5o Pfennig, Pomuchel follen 50 Pfennig bringen. 
Kleine Stelubutten koſten 60 Pfennig das Pfund, Äale 1330 
bis 250 Gulden, Hechte 85 Pfennig. Appetitlich duftet es 
nach Räucherware. — 

Konzert auf dem Langen Markt. Die Kapelle der, 2 Miß⸗ 
polizei ſpielt am Sonntag, dem 28. Oktober, von 212 Uhr 
ab, auf dem Langen Markt zum Beſten der Selbſthilfe des 
Bundes der körperlich Behinberten. 

Zweites Philharmoniſches Konzert. Ein ganz Großer 
aus dem Reiche des Klavierſpiels, Moriz Roſenthal, 
kommt als Gaſt der Philharmoniſchen Geſellſchaft am 
nächſten Freitag nach Danzig. Sein Programm umfaßt 
Beethoven (Hammer⸗Klavier⸗Sonate), Chopin (Noc⸗ 
turno Des⸗Dur, Etüden, Walzer und Scherzo Cis-Moll), 
Stücke von Liſzt und anderen. Wir weiſen ſchon jetzt auf 
dieſes außergewöhnliche Ereignis hin. Näheres im An⸗ 
zeigenteil. 

Polizeibericht vom 27. Oktober 1928. Feſtgenommen: 22 
Perſonen, darunter 1 wegen Unterſchlagung, 3 wegen uner⸗ 
laubten Grenziübertritts, 2 wegen Widerſtandes, 4 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen groben Unfugs, 1 auf Grund 
einer Feſtnahmeanzeige, 1 wegen Sachbeſchädigung, 8 wegen 
Trunkenheit, 1 Perſon obdachlos. 

    

Der S, 15 Hlan ‚ 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern zu haben, das Piund 

  

  

  

U.-T.⸗Lichtſpiele: „Das zweite Leben.“ 

Wieder einmal ein Pola⸗Negri, Film. Nach dem wunderbaren 
„Hotel Stadt Lemberg“ allerdings eine Enttäuſchung. Die Ehe⸗ 
Le einer Gräfin, die von ihrem Mann nicht die erwartete 
Liebe findet, weil ſeine Karriere ihm die Hauptſache bedeutet. Das 
Milieu iſt auch nicht beſonders intereſſant geſchildert, ſchlietlich hat 
man ein gräfliches Schloß und eine Pariſer Spielergeſellſchaft ſchon 
Reeusg genug geſehen, Unerreicht bleibt allerdings wieder Pola 

degri in der Darſtellung der unglücklichen Frau. Ihre Sehn⸗ 
ſucht nach dem Gatten, das Verlangen der Mutker nach dem Kinde 
Und ſchließlich auch die Wiedergabe einer Pariſer Halbweltdame 
ſind wirtlich Meiſterleiſtungen. Ueberraiſchend für dieſen ameri⸗ 
kaniſchen Flim iſt das Ende. Kein Happy⸗ond, ſondern eine Schei⸗ 
dung. Dafür iſt allerdings auch der Erlöſer dieſer Frau aus all 
ihrem Elend ein amerikaniſcher Millionär, 

Eeine luſtige Beigabe iſt der amerilaniſche Fülm „Die Tochter 

des Scheichs“, eine wüſte Wüſtengeſchichte. Mit Abſicht hat Regie 

und Darſtellung einen Film mit der Ausdrucksform vor 15 Jahren 
hergeſtellt, ſo daß es allerlei zu lachen gibt, 

Gloria⸗Theater: Pat und Vatachon. 

Eim köſtlicher Film, über den man Tränen lachl. „Zirtus Pat 

und Patachon“ — erzählen läßt ſich da nichts. Das muß man 

ſehen. Und da die Beiden ja hier in Danzig eine große „Gemeinde“ 
haben, ſo vedarf es gar nicht dieſer Aufforderung. Dazu „Der 

Mannohne Nerven“ mit Harry Piel. Anſcheinend aber iſt 

da ein ſehr reizvolles Mißgeſchick paſſiert. Man hat wahrichein⸗ 
lich aus Verſehen zwei Harry⸗Piel⸗Filme mit völlig verichiedenen 

Handlungen zujammengeklebt. So gibt es einen Film, der die 

Spannung bis zur höchſten Potenz ballt. 

Nebenbei eine Frage an die Direktion: Wie lange will mon 

noch die Deulig⸗Mochenſchau lauſen laſſen? Man geht ſchließlich 

nicht ins Kino, um deulichnationale Politit vorgeſetzt zu erhalten. 

Es iſt wirklich ſchun genug, daß man ſich draußen damit⸗ beſchäf⸗ 

tigen muß! 5 2 

Obeon⸗ und Eden⸗Theater, „Müdchenſchickſale.“ 

Das Problem des Mädchenhandels iſt ſchon öfter im Fülm ve⸗ 

handelt worden. In dieſem Film hat man ſich jedoch nichi darauf 

beſchränkt, die Gefahren der Eun iſdeun junger Mädchen, ſon⸗ 

dern auch ihrer Ver führung zu ſchildern. Das Kapitel, „Unehe⸗ 

liche Mütter“ beherrſcht die Handlung mehr als der Mädchen⸗ 

handel., Von den Darſtellern zeichnen ſich Gina Maues —leider 

ichwächer als in ihrer Thereſe Raquin —, Vera S chmitterlöw, 

Sybil Peach, Burg, Hlein⸗Kogge, Lerch und Veſper⸗ 
mann aus. Daneben läuft der amerikaniſche Cowbohfilm „Der 

Mann mit der eiſernen Fauſt“, diesmal mit Tom Tyler in der 

trolle. Doch größer als ſeine Verdienſte, iſt das eines kleinen 

mgen, Buddhy, der bald ein zweiter Coogan, beſtimmt aber ein 

gutter Cowboh⸗Darſteller werden wird. M. 

Urania⸗Lichtſplele, Stabigebiet: „Das Ende von Et⸗ Petersburg 

       
.4 

ſteht unter Leitung des Herrn Generalmuſikdirektors Kun 
und Oberſpielleiters Waldbura: in 
die Damen Juuck⸗Bard, Wald und 
Pegidahi v' Ameue, Kalches, Laibter,, aulige, Dehenien 

Als nächſte Neueinſtudieruug im Schauſyiel 
onnerstag, dem 8. November, 

beſchäftigt. 
mird 

Amtl. Bekanntmachungen 
Meine Vebhe oſetherg, npm 26. Ottober 

1D28 wwpird, wie folgt berichtigt: 

EETTNT . nrich⸗Scholz⸗ 
Weg, volm, Jachmannſtraße, Kuſvrobe⸗ 
Wed. 

E fallen fort: Breitaaua und Gohlerallee 
Zum Einkragungobezkrki, 2 gebören noch: 

Breitgang muh Blichofstgl. 
Es fallen Jort: Heinrich⸗Scholz⸗Wea. Holm 

und Kufprodeweg. 
Zum Einiragungsbezirk n, gehpreu, noch: 

Mjaffengaffe, Inkobswall, Kl. Hofen⸗ 
nähergaſſe, St Aller Viiſelbe 

Es en Ubte Alter Büttelböf. An der 
großen e. 
um Eintrgaungsbezirk 4 gebören noch: 

Abeag: Paſſe Abebargaße, Mun Her grü⸗ 
nen Brücke, Grüner Weg, Heubüder 
„Straße 38 n, Laiferhaken, 
Es fallen fort: An der Kubbrücke, Kaſerne 
Wiehen, Kubpriücke. 

SAni Eintragunssbcßirk ß. gebört nicht:. 
Kaiſexhafen und Heubuder Straße 33 

Zum EüMiitleibof“ An 53. gebören noch: 
Alter Büktelbof, An der, Kuhbrüccke, 
Grabeu Neu⸗Weinberg. Vorſtädtifcher 

raben. 
Zum Eintraaunasbezirk 7 gebören noch: 
Oriſdrichsallte.rfeprichzelach. Gobter⸗ 

allge, Ringſtraße 1—. Oftfeeſtraße. 
Gi jällt furk⸗ Hochſchui⸗ 
Sam nrieptag. Mingſtr. 8 Lehisee noch: 
Auduſtrieylat, riehrichse bis Schluß. 
Es fallen fort: Sriedrichtane. Friedrichö⸗ 
platz, Jachmannſtraße, Oötſeeſtraße. 

Zum (Pachterberg Has gebören noch: 
Aus Wächterberg, Zachſtraße. Kürſtliche 

lusſicht, Güntershofer Kroamenade. Hum⸗ 
VPoldtſtraßc. Kaiferſteß, Müt 

Zum Einträgunasbesirt 10 gaebören noch: 
Bergſtraße. Weichſeluferbabnbof, 

Zunn 1045 rägungsbezirk II acbört noch: 
Müͤb V 

IAum Eintraaunasbesirk 14 gebören noch: 
— Poßgenkruüuger Weg, 
„Seeſitraße 31—-78, 

lenhofer Weg. D.   Am Wielendamm, 

fallen fort. Abban Müblenhol, A. 
pi. Greit , Bachſtraße. Sü 0 An⸗ . r05 „Sgſenwinkel. . .Hiaße. Aalleriten- Mabkenbefer Bes. 
Müblbof. 
Danzig, den 27. Oktober 1928. 

Der Volisei⸗Bräßident. 

Eintragung für das Volnks⸗ 
begehren „Bürgerſchutz“. 

Die Kin Süargch für das Bolks⸗ 
egehren . Bürgerſchus“ länft vom 3. bis 

10., November 1928. Unterichriften für 

Teten ber Gingoseragefn nen 0 iün ＋ 2 

0 den werd. en 7 Kibr nar mittags abae⸗ 

Die Eintraaunasliſten liegen aus für die 

L. B8MW. Vohtzelreriers mit Ausnabme der 
Teile außerhalb des Leugarier Tores 
im Aliſtübtiſchen Ratbaufe. Eliſabetb⸗ 
vonCchilii 3, I Treppe: 

2. vor Däveifa Stolsenberg. Zisanken⸗ 
berg., Düv⸗ und Müggenwinkel in 

SSinis Siecgermes zz;. eiee⸗ 
3. Des 2. Webeneies im B5ro dieſes 

Meviers. Chemaliges Garnifonlasarett. 

  

   Eingang Kichmarkt. 
4. Des J, ae reviers (Ni Troet vße eerr Eiſenlirintebt vune fäun 

ünie) oßne 
Saabe ian Büirs 

Dengante. Rei⸗ 

Aude, Krakan und Seſtlich⸗Neu⸗ 
r in Her Acbengtene B65 J. oltdei⸗ 

Tepiers, Seubnde. Heidſecſtraße 27 
b. des L. Poliscirepiezs chließlich Ali⸗ 

ichotiland Sbra ———— Des. 4. Wo- 
— Buürp = 

2 Meiiberannfe⸗ Wieben⸗ 

„wehlich der Eiſenbabn. Vereinshanſes. riedeng⸗ 

1t keßlich 

n Sgole pes 
iten Rr. ;: 

den Hauptpartien ſind 
die Herren Buſch, Kem⸗   Die Macht der ( dowſki, 60. 

8. pon Seelrſſe öſtlich der Elſenhabn in 
der Srefabrtſchule, Heere donger Nr. g: 

9. pon Oiiva in der-Rebenitelle des ö. Vo⸗ 

un. en Keulahrwocßzr Len Laleg,deß ve . V Ufahrwa m — * 

ilßelrepiers in Neukährwaſfer, Gluder⸗ 

1u. Poßt Vrallen, ung Saipe in der wchen, pon Bröfen, und, Gaſpe in der Nehen⸗ 
ſtelle des 7. Vokiekreviers, Bröſen, 
Kurſtraße ſte 

12. ban Meichfelmiüinde iind der Grund⸗ 
ſtticke der, Fabrik Pommerensdorf in 
pon W. i e, Fort Quarrér: 

13. pon Si., Albrech 
itelle Dalelbſt: 

14. Gieltkan;. im Alten Kurbauſe in 

15. van Schenmähl, und Lauental, in der 
Wecd 10.“. Sthelmübl, 

deg 19. 
Anträge auf Exteiluna von Eintragungs⸗ 

ſchcinen ſind entmeder beim Polizelrepter 
oder numittelbar beim Wablamt im Voli⸗ 

WVaßte, die zur Giuttapmngsrecht ausüß Ee, die zor Eintragunnsrecht ausühen 
wollen, müſſen erſüpſie erſcheinen. der 
äbmit lle eine Legitlmatlon (Paß obder 
äbuliches) mitzubringen. 

Danzia., den 27. Oktober 1928. 
Der Polisei⸗Bräfident. 

Ruubmord in Zoppot 
1000 Gld. Belohnung 
Am Freitag, dem 26, d. M. e 

WechmnihieasIn bl. Wiene Gchichend ubn 

EEEAETET ,ermo aufgekunden 
worden. Die Tar iſt ſcheinbar n am 

onnerstag, dem 25. 5. M., zwiſchen 13 
und 16,Ubr. perübk worden. Der Toß iſt 
durch Erdröſſeln mittel eines Herren⸗ 

umpfes eingetreten. Die Hände ber 
Leiche waren über Tem Küicken mitteks 
einer 4 mm dicken Schnur gefeifelt. Die 
durchwühlten Bebältniſte in der Wobnung 
laflen ſchlietzen, daß Wertſachen geranbt 
Worden ſind. VBermist wird cine poldene 
Damenubr alter Vermutlich iſt auch 
Bargels gekoßlen mworden, deffen Höbe 
aber ſich nicht feitſtellen läßt. Die Tat 
Serſon von mehréren. mindeſtens aber zwei 

erlanen verüht worden an fein. Von 
den Tatern fehlt zur Zeit jede icdent 
Am Donnerstag iſt in der fraalichen Nüdt 

ein junger Mann. der jich in der Näbe 
des Tatortes in verdächtiger Weife be⸗ 
Weat bat. brobachtet worden. Dieler Iunge 

aun, der verinnilich„Sohmiere geſtänden 

2 ſat ein 
Araner, So wrimmt⸗ Er Ball Munnipe) 

Sporkmiißte je), 
dunklem Jackett und beller, weicher Ober⸗ 
wäſche. Eine au ihn acrichtete Prage He⸗ 
MWundaste er in Damider plaltdeniſcher 

Alle Perſonen, die dieſer Sache lo⸗ pbl MpertoieiPhgeimaüie Weabosßkengeu. 
AIsS auch über Jatiachen, die ſie von brüßer 
Seite in Erfahrung abracht baben. An⸗ 
gaßen machen können. Werden Schelen, ſich 

ſen im Sofneip Alidi . üimmer 32 D bßen im Holizeipraſidium. bis 
H.,einzufinden. Die A werden auf 

Wüig Besümrnen ürs Henn; phnung mi. Demienigen zu⸗ eßcheri. deſſen Aügahen Zur 
— D8 Naub⸗ ber Tüter oder zur 

mordes führen ader beitra 
nd der Belohnung criolgt unier 

ſchluß des Rechtsweges den Unter⸗ 
ärichneten. 
Danzid. den 37. Okiober 1928 

Der Bolizrivräßdent. 

    

Danziger Standesamt vom 26. Oktober 1928. 
Todesfälle; 

2 M. — Arbeiter Guſtav Drews, 60 J. 5 M. — Arbeiter 
Alfred Neubaner, 28 F. 1 M. — Arbeiter Joſeph Dawi⸗ 

in der Polizeimelbe⸗f. 

Vryfckiſcher Ss 

Sohn des Arbeiters Willy Herbſt,   7 M. 

Bekanntmachung. 
Die Kirchengemeindewahlen 

jür die, Kirchenälteſten und Lirchenge⸗ 
Damo um inden im Stabtkrels 

ansig am 

18. November 1928 
lür die einzelnen Kirchſpiere an folg 

i 6 nse „ 
LiE, Wäbl ausdfäift. meiit 

Unren-Reparaturen 

Unren- und Goldwaren 

Sperxislitäti Fugeniose Trauringe 

S. Lewy Hachf. Paie Gnreeder 20 

Das ausgezeichnete Programm bringt die Ruſſenfilme: „Das 

Ende von St. Petersburg“ und „Der Bund ů 

haben beide Filme ſchon lo eingehend beſprochen, daß es ſich er⸗ 

vigt, darauf n 
künſtleriſchen O 

der großen Tat“, Wir 

einzugehen. Beide Filme ſind vorr einer hohen 

ät. Jeder Kinofreund ſollte ſie ſich onſehen. 

Wasch- und 
Plättanstalt 

Lapnluhr, 
fiammer-Wes “ 
Cberhemden Waschen u. 
Piülten 50, Kragen 15 
SUlt — 23— 181 

nle Berechnung Klaws., Fcb, mnd 
Lelbvüisebe, 

EEEEMELUEEELELI 

unter earantie 

in frober Auswahl zu billigsten Frelaen 

  

Leienkwirg, dabß 

Wohn.-Tausch 

nur ein Wablvorſchlan eingegangen iſt: 
St. Weißpar 11—8 Ubr. in der agroßen 

tßen 8 0 il: 1½—2 Ubr. in der aro⸗ 

Cbrluslircdr: 118—3 Ubr, Gemeindebans, Aüng. Siuhe, Suß, 
Eüche. Doden, Kell. 

leg, gleiche pd. drei 
ämmer in Laf. od. 

Seeresanger 38. 
115—2 Ubr, in der großen E a‚r iEt-, 

eilandßkirche. 12—2 Mhr. Gemel . 
Olmmekſabriektrhe: 1155 übr, IEet Sasst⸗ Laugfubr, 

jabnbofſtr. 7. 

Kl. fanb. Zim., beſ. 
Eina., an 1 2 

S i l. 

in der 

5 11½—3 Ubr. in der aroßen 

St. Kathorinen, 11—15 . e 0ie. -Li Ubr, in der aro 

Lufuafkde⸗ 11—4 Ubr. LNonfirmanden⸗ 

St. Maxien: 1112—124 Uör, in der gro⸗ 
en äi undes v. (Eig. Bett. erw.] 

St grftei. Pauli: 112—1 Ubr, in der Openg. 21. 

St. Saivatör: 112—4 Ubr, im Gemeinde⸗[GOr, ſanber möbliert. 
bagl. 

SilSkinntalls: 11.—4 Ubr, in St. Annen. Börberzimmer 
Biitſeniabe: 1112 Mibr: t ber Ea-Mig, 10. L. Eiete 28, 

WiID 16. 3.Eigge: 
Dansis. den 25. Oktober 1928. S E eperate 
Der Vorügnd des Parechialperb. möbliertek Fimmer 
Evandel. Micdermemelrczen in Daniſe. vermicſen. 55 L. 

Mever. Pfarrer, Borſitzender. 

Aussete olenesel, 
üüi üimtne u Söochneiderlehrüing 

kann ſich meldt 
ürhemuelle One Keieis, 
Hltsk. Urnnen 63 — 

che. 

  

  

E imm. z. vm. 

Pferdeſtülle 
jowie 
I verxmieten. Dup ů 

Tüchlergaſſe 53. 

Mädchen 
für den Vorxmittaa 
kann ſich ·P Sabesmen27. .. . 

Tüchti 

Monn * Vaee 

Schlaff, elle S 
W Eant 
u. 75 an Die Ert. king. an 

Ein bickes il. Anion⸗ 
Sinteriacken en S eelen u- 

kaufen ucht. 

Weeihes (tellengesuche 

3 
find an 

Karl 
Saufarkaß V. Et. 

EE 

iaeb. 2 ig.   e 
uankt, berufst. D. zu] 

Staunend billig werden 
Damen. u, Kind. Gard. 
Wuagang t pſerkeig 24 

üungan arpfenſeig. 

Eeleine Brärt,“ 
Tb. Gwiasbowlti, 

ubren 
w. auf, u. bill revar. 

B. Haaſe⸗ 
Ubrmacher,— 

Baxtb.⸗Kirchelg. 23 

222—9 —92 ͤwꝛn-?⸗ 
Anſtändige Witwe 

Uimmt Schüler oder 
Schlllerin in 
Penfion. 

Efuf. möbl. Zimnmer 
von anſtänd. Frau 
gelucht. Eig, Betten 
porbaud,, Ang. mit 
E 2280 E 

Alles 
was stumpi isat, 
bringe in die 

altbelannte. 

„Schleiterei 
am Plarhhol“ 

dieselbe 
vernickelt, versil- 
bert u. vergoldet 

Spezialliät; 
Verallherung von 

Inväalibe. 60 J. 

AiS., Heiles ileius V 'elle, ine. 
Sittbchen mit Betit. 
Tiich u. Stubl. Ang. 
mit, Preisangobe u. 
7981. an die Expe   

eſle. 
Hobe. Seigen. 12—1: 

Zi 
Eiellecladt 18. 

für 1 und 2 Pferde 
Lagerräume 

DEIA-ben.-28 
bi rel. 

IEt. 

a. Mann find.aute 

L. · 
Wuietseis EI 

Junge Leute ‚inden 
Eclaffele. E 

———— Otio Siede 
ſanbers n Neugarten 21 

Ang, unter 20is an 
DlE. EEDeDiien, 

Leute, finden 

elle 
Sir. Müäbleng. V. 1. Ende IV. Damm au 

Tieinſieh. 
anerin 

raae: 

* Laltgalſe 2. 

Verschiedenes 

Empfehle 
meine 

Kimchver· 
Weftstgtt 

ügasse fü0 
Laden Langa Bruce 19 

Tafelbestecken 
Stahlwaren 
Augenoptik 

ich. Ihiesner 
lLonengasse 40 

An der RMarierkinche, 
— 

Axfarbeiten 
p. Sofas u. Chatſe⸗ 
narſe Dillia, 78. 
arlen 48—50, Hof. 
Kre 9. 1 Tr. r. 

u 
wexd. bill. revarlert 

Tiſchleraaffe 56. 

Jil 2 Gulden Rechtsbüro Hon? Shben, 
'orſtäbt. Graben 28 Schreiben an alle 

é 1e. E 5 Liben t 'e⸗ BechTurſein fb 
‚ n ailer L „ 

Art von E Gulden, OWchenfle 2. 2 Tr. 

Uhren Gutes Klavier 
für 20 G. mongtlich 

reparlert zut und billig 
zu vermicten. Aug⸗ 

H. Façh 
Unt. 4382 2.5.CLL. 

Ulrmachermeisler 

Angeb. u. 
7990 an die Erbev. 

Seseereree? 

Klelder und 
Stidkercien 

werd. bill. angejert. 
Brombers, 

Koblenmarkt 4, 2. 

—— 
WäsShe 
aller Art, speriell 
Herrenwäsche wird 
ssuberfewaschen u. 
tadellos Lepiättef 
Wesck-l. Diatlanslelt 
Pierdetränke 11 

  

in einfacher und 
dopp.ital. sowie 
amerikanischer 

Buchühbmmg 
Melechslunschrͤt 
Maschinen- 
scChrelben 
Avpfang tãglich 

    
  

Damen⸗ u. Herr.⸗Hüte 

von 1 Gulden an 
werden wie neu unige⸗ 
preßt Frauengaſſe 30, p. 

Steuer 
und andere Bebörven, 

MeuMeparaum-Ez 
Mehstetütaustbrd, 209 Sulben 
  

  

Ruͤderbost , 
maagt 2. . en die 2 

rb. Der, Bollsftirmane. Uucht 
  

Siesundheitliche Mahrungemittel 
— ſflelemschuhe —— 

Kauft man am pünstigsten im 

Retormhaus G. Hinz 
Töpfergasse 18 

—— 
e, Woche 

Aeiebere 
2ee. in 

anbie EEE 

3 upsbuerina Mmit 
Stein⸗ fl. .. 

Halirn. 
huchi. 80   Miel. Weckerrepar. 

„ISeit 1898 im Beruf 

jähr. Berrechnun b5 ze 
auf, „ Fabr gefucht. Briefe, Einſprüche, Be. 

ESicherbeit vorhand. ſchwerben afw., erlediat 
„— Ang. UAnter 1463 an Boppot. ScheribPabe 

die Exvedition. ismarkſtraße 31. 

Uhren 
Goldwaren 

Ing Neparataren 

UWUL 
Mschlerasse Il 

  
  

1L „3.50 
Negulator repar. 4.50 

1 Jahr Garantie 
Reparatur 

Jalonſien 
iot an u. repar. 
S Wicke. 

Am Spendbaus 7. 
Tel. 239 61. 
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Xr. 208 — 10. Sahriand 2. Beiblitt ber Lartiger Veltsſtinnt Soruabend, ben 27., Ollober 1028 

  

Was wird der Stüatsanwalt tnn?s 
Die Hauptbelaſtungszeugen haben verſagt. — Die Schüler ſchildern Hußmanns Veranlagung. 

Im M erhandlumge teilte der Vorſitzende bel Beginn der 
geſtrigen Verhandlung mit, beß wegen der umfangreichen 
Zeugenvernehmungen 1 5 an den Nachmittagen aten 
werden müſſe, um heute die Beweisaufnahme abſchließen zu 

können. Der Staatsanwalt machte Mitteilung davon, daß die 
als Zeugen geladenen Gladbecker Gymnaſtaſten und Stubenten 
alles in der Straßenbahn geäußert hätten, ſie würden nicht 
alles ausſagen, ſolange die Preſſe im Saale jei. Der Straßen⸗ 
Werden Afner, der das gehört hat, ſoll( als Zeuge vernommen 

erden. 

Die weiterhin aufgerufenen Gymnaſiaſten und Studente 
ſagen aus, baß öů 

von einer anormalen Beranlagung des Angeklagten in 

ö‚ der Klaſſe nichis belannt 

jeweſen ſei. Daube hübe Hußmann mehrfach nach Hauſe ge⸗ 

bracht. Beſondere Roheiten haben ſie bei Huffmann dnicht e⸗ 
mertt. Ein EE gibt an, daß Hußmann in der Klaſſe als 
pervers bezeichnet worden ſei. — ů 

Auf die Frage, ob in der Klaſſe der Seßus f„pervers“ genau 
bexannt geweſen ſei, erklärte vber Zeuge, daß einzelne Schüler 
darum wußten. Da ein Sachverſtändiger 0 tée, der Zeuge 
würde deutlicher ausſagen, wenn die 33 nicht im Saale ſei, 
bittet der Vorſitzende die Vertreter der Preſſe, ſür cinige Zeli 
den Saal zu verlaſſen. Die Preſſe kommt dieſer Aufforberung 
nach. ‚ ů ů 

jch etwa anltichseſeen Verhandlung unter völligem Aus⸗ 
ſchluß ber Oeffentlichleit und auch der Preſſe teilt der Vor⸗ 

jende mit, daß ein Teil der Schiller über die Bedeutung des 
ortes „pervers“ unterrichtet geweſen ſeil ein Teil aber nicht. 

Es werden weiter mehrere Zeugen, nhege Mitſchüler des 
Angeklagten, vernommen, die durchweg eingehend vom Vor⸗ 
ſitzenden, vom Staatsanwalt und vom Verteidliger darüber 
gelrehet werden, ob Hußmann ihnen irgendwie einmal zu nahe 
geireten ſei. 

Nach der Pauſe in der Nachmittagsſitzung wird 
die Fran des früheren Schuldieners Neuwöhner 
      
   

  

      
   

  

vernommen. Sie erklärt, daß Hußmann in ihrer Wohnung 
geweſen ſei, um ſich ſein Zeugnis zu holen. Auf die Frage, 
warum er nicht an der Beerdigung tellgenommen hätte, habe 
er geſagt: „Der Pöbel hätte mich gelvncht.“ Der frühere 
Schuldiener Neuwöhner ſagte aus, er habe keine Kenntnis von 
anormalen Betätigungen Hußmanns., Damit ſind die An⸗ 
klagezeugen ſämtlich vernommen. Die Zeugen der Verteidigung 
ſagen aus, daß Hußmann ſich in leiner Weiſe irgendwie ver⸗ 
gangen habe und daß Daube und Hußmann ein gutes Freund⸗ 
chaftsverhöltmis gehabt hätten. Die ügen Verhan me iſt 
amit für heute erſchöpft. Für die heutigen Verhandlungen 

kündigt das Gericht die Vernehmung der Sachverſtändigen, 
der Berllner Kriminalkommiſſare und der Zeugen zum. Fall 

Oſtendorf an. Am Dienstag ſollen die Plädovers beginnen. 

Nachmittags um 157 Uhr werden die Verhandlungen im 
Hußmannprozeß wieder aufgenommen. Läandgerichtsrat Keppler 
wird über die Ausſagen des Zeugen Harſch veruommen. ſoweit 
es ſich um die Vorunterſuchung handelt. Keppler gibt an, 

daß Harſch damals ganz beſtimmtie Ausfagen über die anvrmale 

Veranlagung Hußmanns gemacht habe. Harſch ſchränkt ſein, 
Ausfagen von damals ein. Der Staatsanwalt,fragt, ob er, 

Harſch, irgendwie beeinflußt worden ſei, Der Zeuge verneint, 
Zu einer Klärung ſeiner verſchiedenartigen Ausſagen komm 
es nicht. Die nächſten Zeugen ſagen ſämtlich aus, daß ſie au 
Hußmann nichts anormales wahrgenommen hätten und daß 

   

Hußmann ſich ihnen niemals in üunerlaubter Weiſe genähert 

habe. 
Ein Zeuge erklärt, es ſei 

vollkommen ausgeſchloſſen, daß er Hüßßniann einen 
Homoſexuecllen genannt hube. 

Damit ſind alle Zeugen über den Charatter und die Verau⸗ 

lagung des Angellagten verhört und dieſer Teil der Verhand⸗ 

lung iſt geſchloſſen. Die Oeffentlichteit wiry nunmehr wieder' 

herhgeſtellt. Es werden die weiteren Zeugen vernommen, die 
ie gleichfalls über Hußmann günſtig äußern. Eine Frau aus 

Gladbeck teilt noch mit, daß am Abend ves 22. März auf dem 
Wege zwiſchen Hußmanns und Daubes Wohnung, eine 
Schlägerei ſtattgefunden habe, bei ver eine große Blutlache auf 

dem Bürgeriteig geweſen ſei. 
Es tritt hierauf eine kleine Pauſe ein. 

Die Sachverſtäündigen. 
Weshalb nicht wie im Lützow⸗ unb Krantz⸗Prozeniz 

Man kann vom Husmann⸗Prozeß wohl ſagen: Ein großer 
Auſwand allmählich ward vertan. Dutzende von Zeugen — 
Lehrern, Freunden und Kameradeu des Angeklagten — 
marſchieren auf, bekunden über ſein Gefübls⸗ und Trieb⸗ 
leben manches Bedeutſame, Tatſachen reihen ſich au Tat⸗ 
ſachen. Bie wird es nun mit der Ausbeute des hier zu⸗ 
ſammängetragenen Materials? Sind denn nicht dic vier 
Sachverſtändigen im Gerichtsſaal eben dazu beruien und iſt 
nicht letzten Endes auch das Gericht in der Lage, aus 
eigener Kraft Wichtiges von Unwichtigem zu trennen, und 
aus dem Geſamtmaterial das herauszufinden, was für die 
richtige Entſcheidung von Bebeutung iſt? 

Wenn das Gericht binſichtlich der kriminaltechniſchen, 
Fragen ſich von hervorragenden Vertretern der gerichtlichen 
Medizin beraten ließen. wenn letztere ihr. Gutachten auf 
Grund vorhergegangenen eingehenden Unterſuchungen er⸗ 
ſtatteten — hätte das aleiche nicht auch binſichtlich der krimi⸗ 
nalpſycholväaiſchen Seite abwalten müſffen?“ ů 

Der Angeklaagte iſt aber ᷣ‚ 

erſt während der Berhandlua 

voh dem im letzten Augenblick hinzugezogenen Pfychiater, 
Profeſior Hübner, unterſucht worden — an dieſer Unter⸗ 
ſuchung hat auch Profeſſor Dr. Müller⸗Heß, nicht Pſuchiater 
von Fath, teilgenommen. Die übrigen Sachverſtändigen 
ſind der Gladbecker Gerichtsarzt Baumann und der Studien⸗ 
rat Hiltmann aus dem Bekanntenkreiſe des Angeklagten. 
Reicht die kurz bemeſſene pfuchiſche Unterſuchung des An⸗ 

geklagten nicht aus ſy befriediat die Sachverſtändigenbank 
erſt recht nicht. Sieht man von Profeſſor Hübner ab, ſo⸗ 
ſind alle-übrigen Herren in keiner Weiſe als Spezialiſten 
aus dem ichwierigen Gebiet de., Sexualpädagvaik und 
Sexualpatbolvaie anzuſprechen. Zur Beurteiluna ſtehen 
aber diekomplizierteſten Fragen der Pubertätszeit und der 
Sexualpatholvaie. „ 

Hat⸗ das Gericht in kriminaltechniſchen Fragen die her⸗ 
nöften Sachverſtändigen hinzugezogen, weshalb nicht    

    

  

   

  

  

rIeb 3. Aukrkannte Serualforſcher neben⸗ nicht weniger 
anerkannten Pädagogen. Und dieſe verſtanden es, aus den 
jugenölichen Zeugen das herauszuholen, worauf es bei der 

kürzlich in Bologna   

Beurteilung des Augeklagten und ſeiner Tat allein ankam. 
Ihre Gutachten waren Glanzſtücke pfychologiſcher Durch⸗ 
leuchtung der komplizierteſten Zuſammenhänge jugendlichen 
Innenlebens. Man denke nur an das meiſterhafte Gukach⸗ 
ten des Dr. Andreſen im Lützow⸗Prozeß und an dasſenige 
Proſeſſor Sprangers und Dr. Magnus⸗Hirſchfeldbs im 
Krantz⸗Prozeß. 

Im Hußmann⸗Prozeß ſteht viel auf dem Spiele. Die 
Staatsanwaltichaft hat an pſuchvplogiſchen Indizien alles zu⸗ 
ſammengebracht, was nur möglich war. Sie können ebenſo 
ſlir wie gegen den, Angeklagten gedeutet werden. Ihre 
richtige Deutung hätte man aber erſt aus dem Munde ge⸗ 
eianeter Sachverſtändigen vernommen. Sie zu hören, wäre 
ſowohl im Intereſſe der Anklage, als auch des Angeklagten. 
Iu Futereſſe des Angeklagten ſpfern er unſchuldig iſt, im 

niereſſe der Anklage, ſofern er ſchuldig iſt. 
Ein großer Auſwand ſchmählich ward vertan. Die Zeit 

des pſychologiſchen Dilettantismus im Gerichtsſaal dürfte 
eigentlich endgültig vorüber, ſein. Daß ſie das noch nicht 
iſt. beweiſt u. a. auch der Hußmann⸗Prozeß, — zum Schaden 
der Rechtspflege und der Wahrheitsfindung. — 

VLeo Roſenthal.   

Was ist Togalꝰ 
Togal⸗Tabletlen ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rieuma, Aloht, lschies, Grigppe, Kerven- 
uurnd Kopfachmerr, Erkältungsrankhelteni 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwerlige Mittel! 
Lt. notarieller Beſtätig. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 
ter viele bedeutende Profeſſoren, dle gule Wirkung d. Togal. 
Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis Mk. 1.40 

0.46 Chin. 12.G6, LIih. 24:s Aeid. aeot. ual. 20. 100 Amyl. 

  

   

            

    

Spurlos verſchwunden. 
Der erträumte Einbrecher. 

Am Fenſter einer luxuriöſen Villa in Paris in ver Gegend 
des Pariſer Marsſeldes erſchien kürzlich in früher Morgen⸗ 
ſtunde eine weiße Frauengeſtalt und rief um Hilfe. Zufällig 
war auf der ſonſt leeren Straße ein Maler. Er eilie herbei, 
ſtürzte ſich tapfer in das drohende Abenteuer und ſuchte nach 

dem Elnbrecher. Aber da war nichts. Die Dat ſerufende Dame, 
Mis, Richard K. Vanderbilt, erklärte, ſie habe zwar, als ſie 
aus vem Bade lam, einen ſchwarz gelleivbeten maskierten Mann 
mit einem Revolver geſehen, aber der ſei inzwiſchen ſpurlos 
verſchwunden. Sie müſſe wohl geträumt haben. Der Maler 
ſcheint der Situation nicht ganz gewachſen geweſen zu ſein: 
es pfahl. berichtet, daß er Eile vorſchützie und ſich ſchleunigſt 
empfahl. 

  

Die Weſtſahrt des Zeppelin aufgegeben. 
Myſteriöſe Gründe. — Montag Start nach Europa? — Sorgen um das Wetter⸗ 

Dr. Eckener hat den geplanten Rundſlun des „Graf 
Zoppelin“ uach dem mittleren Weſten der Vereinialen 
Staaten anfaegeben. 

An dieſe Mitteiluna anknüipſend, erklärte Dr. Eckener 
noch, er hoffe, die jetzt aufgegebene Fahrt nachholen zu 
können, weun das Luftſchiff. auf dem geplanten zweiten 

Ozeanflua wieder nach den Vereiniaten Staaten komme. 

Der Hauptzweck ſeines erſten Fluges ſei es geweſen, zu 

zeinen, daß die Strecke über den nördlichen Atlantiſchen 

Ozean, ſowie andere überſeeiſche Fahrten mit dem Leuk⸗ 

luftſchiff ſicher und verlähßlich zurückgelcat werden können. 
Um dieſen Hauptzweck der Fahrt nicht zu ſchäbigen, ſei es 

     

weſentlich, die Rückfahrt nach Europa ohne allau arote 

Verzögernna anzutreten. u 

In der Erklärung Dr. Eckeners führt er u. a. aus: „Wir 
wollen zeigen, daß wiederholte Transozeanflüge in kurzen 

„Zwiſchenräumen erfolgen können, und ich möchte deshalb 
meinen Auſenthalt in dieſem gaſtfreundlichen Lande dies⸗ 

mal nicht über den ungeſähren Zeitraum von 2 Wochen aus⸗ 

dehnen. Ich bedaure tief, daß es mir ietzt unmöglich iſt, 
den „Graf Zeppelin“ der Bevölkerung der Städte des 
mittleren Weſtens zu zeigen, die eine ſo aroße Begeiſteruna 

für den geplanten Beſuch an den Taa aeleat bat.“ 

Startbereitſchaft am Sonntag nachmittag. 

Beamte der Marineſtation teilten mit, daß die Landungs⸗ 

mannſchaften Befehl erhalten⸗haben, ſich von Sonntag nach⸗ 

mittag 5 Uhr an bereit zu halten, um beim Auſſtieg des 
„Graf Zeppelin“ zur Rückfahrt nach Europa Hilfsdienſt zu 
leiſten. 

Wie „Aſſociated Pretz“ aus Waſhington meldet, Hat Dr. 

Eckener dem Marincamt mitgeteilt, „Graf Zeppelin“ werde 

ab Sonntag zum Aufſtieg für die Rückſahrt bereit liegen, die 

ſobald als möglich angetreten werden ſoll. Er erſuchte um 

  

die Veſchaffung von Wetterberichten für den von ihm ge⸗ 

planten Kurs. Leutnant⸗Commandex Wicks von der Ma⸗ 
rinelnftſtatlon Lakehurſt hat mit der Beſchaffung von Blau, 
gas und Waſſerſtoff für die Rückfahrt des „Graf Zeppelin“ 
begonnen. In Lakehurſt glaubt man nicht, daß die Rück⸗ 

95 vor Montag angetreien wird. Leutnaut⸗Commander 
Wicks, der auch die Reparaturen an der beſchädſgten Stabi⸗ 
liſterungsfloſſe geleitet hat, erklärte, daß die Marineſtation 
über einen Vorrat von 795 Kubikfuß Blaugas verfüge und 
daß 50 eiwa 140 000 Kubikfuß Waſſerſtoff lieſern werde. 
Nachdem der Entſchluß Dr. Eckeners, mil diclſicht auf die 
Wetterlage den Flug nach dem mittleren Weſten aufzugeben, 
endgültig geworden ſei, habe man geſtern nachmittag um 
2 Uhr amerikaniſcher Zeit, begonyen, die Blangaszellen an 
Bovd des „Graf Zeppelin“ aufzitfüllen 

Das erſte Bild von ber 
Zeypelin⸗Beſchädigung. 

iſt jebt aus Latehurſt einge⸗ 
troffeu. Unſere Aufnahme: 
„Graf Zeppelin“ in der Luft⸗ 
ſchifſhalle in Lakehurſt. Das 
Bilb zeigt mit eindrucks⸗ 
voller Deutlichleit die ſtarke 
Haverie der Stabiliſierungs⸗ 
fläche, die die Verzögerung 
bei der Ueberfahrt, des 
„Graf Zeppetin“ bewirkte. 
Man ſieht an der linken 
Stabiliſierungsfläche (das 
Bild iſt von unten aufge⸗ 
nommen) deutlich das rieſige 
Loch in der Beſpannung, 
das auf dem Bilde im Ver⸗ 
hältnis zu den 236 Meter 
Länge des Luftſchiffs nur 
klein erſcheint. Jeboch mißt 

es eiwa 15:7 Meter. 

Der Wetterdienſt für „Graf Zeppelin“. 

„Die Bitte Dr. Eckeners um Uebermitklung von Wetter⸗ 
berichten iſt dem Marineamt vom Kommandanten der Ma⸗ 

rineluftſchiffſtation Lakehurſt, Jackſon, übermittelt worben. 
Wie er mitteilte, erſucht Dr. Eckener um die, Uebermittlung 
der allgemeinen Wetterberichte und der Wettervorausſagen 
während der nächſten Tage und um die Uebermittlung des 
Ozeanwetterdienſtes während der auf den Abflug von, Lake⸗ 

hurſt folgenden zwei Tage, ſoweit möglich. Nach zwei Tagen 

hofft Dr. Eckener bereits von Bord des Luftſchiffes aus in 
bauernden Verkehr mit den europäiſchen Wetterſtationen, zu 
ſtehen. Wie verlautet, hat das Marineamt Dereits die Lie⸗ 

ferung dieſer Berichte zugefſagt. 

ů Der Pferdeſnß. 

Nach Drahtberichten der deutſchen Botſchaft in, Waſhing, 
ton hat Dr. Eckener gegenüber dem von Miniſterialdirigent 

Brandenburg im Auftrage des Reichsverkehrsminiſteriums 

an ihn gerichteten Erſuchen, das Nachrichtenmonopol für die 

Rückfahrk aufzuheben, dargelegt, daß er inſolge beſteheuder 

rechtlicher Bindung auch bei beſtem Willen bazu nicht in der 

Lage fei. Er bitte daher herzlich, daß die deutſchen Reichs⸗ 

ſtellen und die Oeffentlichkeit'ſeiner Zwangslage Rechnung 

tragen möchten. 
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Die „ſchünen“ niten Herren. 
Männer⸗Schönheitäpflege in U. S. A. ů 

Aus bem Bericht des Verbandes der Friſeurlieferanten 
der Vereinigten Staaten für das Jahr 1927: 

„Die männlichen Kunden, die die rund 75 000 zählenden 
Friſeurgeſchäfte in den Vereinigten Staaten aufſuchen, wün⸗ 

ſchen zum grotßen Teil außer dem üblichen Haarſchneiden 

und Raſteren Schönheitspflege aller Art,⸗und viele junge 
Leute gehen immer mehr dazu über, ſich durch Dauerwellen 
und dergleichen noch⸗beſonbers verſchönern zu laſſen. Zahi⸗ 
reiche Angehörige aller Altersklaſſen aber laſſen ſich in den 
Schönheitsfalons maniküren und ſogar pediküren. Die 
älteren Semeſter nehmen in immer größerem, Maße ihre 
Zuflucht zu wiffenſchaftlichen Maſſagen und allerzand Me⸗ 
paraten, um ihre Falten glätten und ihr Doppelkinn beſei⸗ 

tigen zu laſſen. Haarfärben iſt ei grauen und ganz weiß⸗ 
haarigen Männern ſſetzt durchaus nichts Ungewöhnliches 

mehr. Und gerade die Verſchönerung der alten Leute ijt bas 
beſte Geſchäft für die Herr re.“ „ * 

    

    

  

ů Mathematiertgtangreſß, in; W. 
E 

  

Behalt e Mat 

matikerkongreſſes wurde u0, Mutsgung der polniſchen Gelehrten 

beſchloſſen, einen Kongreß flawiſcher Mathematiler im Sep⸗ 
tember 1929 nach Warſchan einzuberufen. 

Oün 1929. Währeud des 
elUintemmailpnalen Mathe⸗ 

Eine Polizei, die zu reich iſt. 

Ueber die Polizei von Philadelphia, die ſich jahrelang 

bant dem Schutz, den ſie den Alkoholſchmugalern zuteil 

werden ließ, des Goldregens reicher Einnabmen, zu er⸗ 

freuen hatte, ſind trübe Zeiten hereingebrochen. Die Unter⸗ 

ſuchung, die ein Ausſchuß zur Prüfung der Schmuggel⸗ 

machenſchaften vornahm, hat zur Aufdeckung einer Kor⸗ 

ruption geführt, die auch die ſchlimmſten Erwartungen über⸗ 

trifft, Auf Grund dieſer Enthüllungen bat der Poligeichef 

pvon Philadelphia die 4800 Mitalieder des Polizeikorps auf⸗ 

gefordert, unverzitalich über ihr Bermögen Rechenſchaft ab⸗ 

zulegen und den Nachweis zu erbringen. aus welchen 

Buellen ihr Privatvermögen ſtammt. Sie, haben ſich zu 

dieſem Zweck auf der Polizeidircktion einzufinden und ein 

genanes Verzeichnis aller Wertgegenſtände⸗ ihres beweg⸗ 

lichen und unbeweglichen Vermögens vorzulegen. Wie der 

Polizeichef ausdrücklich hervorbebt. betrifft dieſer Befehl des 

Vermögensnachweiſes nicht nur die Untergebenen, ſondern 

auch bie Offiatere aller Grade. — — 
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Der Sport am Sonutag. 
Fortſohuna der Fußballlerlenſpiele. öů 

ie Herbſtfußballrunde dos Arbeiter⸗Turn, und Sport⸗ 

Dertabes Dulgig neißt ſich ihrem Ende zu, Der kommende 
Sonntag bringt aber noch eine ganze Reihe von Spielen. 

Sporilich von grokkem Wert bürfte die Begegnung der erſten 
Mannſchaften von Langluhr und Steru⸗ Werdertor 

ſein. Langfuhr follte der Papierform nach gewinnen, Die 
Marmiſchaft vom Werdertvr hat aber in, ihren letzten, Spielen 
eine derart aute Form an den Tag gelegt, daß ſie den vor⸗ 
aulsſichtlichen Sieger die Punkte erſt nach arötßtem Wider⸗ 
ſtand überlaſſen dürfte. ů 

Das zweite Treſſen der I⸗A⸗Klaſſe führt Schidlitz 

und Danz3i0 J zufammen. Danzia ſollte das Spiel ge⸗ 

wiunen. Damit wäre der Danziger Mannſchakt bann der 
Grnppeumeiſtertitel ſo gut wie ſicher. 

Die Spiele ſind wie ſolgt auteſetzt: 

laſſe: Stern J gegen Langfuhr 1 (Kamplfbahn), um 
10 gür; Ocpiotte Igegen Danzig U (Schidlitz) um 14.30 Uhr; 

B.laſſe: Bürgerwielen I gegen Plehnendorf1 (Bürger⸗ 
Ulleſen) uh, 14.90 Uhr: Troyl I gegen Oliva 1 (Troyl) um 

14.30 Uhr. 

2. Klaſſe: 
um 10.30 Uhr; 
.%0 Uhr. 

g. Klaſſe: Langjuhr UIl gegen Bürgerwieſen II (H. E. III) 
um, Uhr, Truténan 1 getzen Olipa II (Trutenau um 
14 Uhr; Stern II gegen Fichte III (Kampfbahn) um 

11.90 Uhr. 

Ä hr II gegen Vorwärts II (H. E. III) 
Lan, ichte II gehen Schidlitz II (Ohra) um   

4. Klaſſe: 
10.30 Ubr. iatabr I (aanpbahy 

ugend: Steruel gegen Langjuhr J (Kampibahn) um 
9 Whrß Schibris gegen Fichte J Schiglieh um 13.15 Ithr: 
Fichte Il gegen Prauſt [Phraf um 14.30 Uhr. U 15 
Knaben; Lanaſuhr gegen Fichte (5. E. II) um 9 Uhr; 

Fretheit IIaegen Troyl Vibenbude) um 14.80 Uhr. 

  

Nelle⸗Well⸗Voxabend. 
Der ſanvefa Berliner Ring in ver Neuen Wett veranſtaltete 

am Freitag einen welteren Kampfabend, der vor recht gutem 
Beſuch abgewickelt wurde. Der e Vuſſher Jedergewichtismeiſter 
Vallias gab eine recht I1 e Leiſtung, Berelts in der 
dritten Runde brach der Ringrichter den Kampf wegen allzu 
toßer bes Cſcg ir. von Gohres ab und ſprach dem Duis⸗ 

Lunger den S‚i zu. Ein recht temperamentvolles Treffen 
lleferten ſich Frltz flobeliirte; und der Belgler Saerens. 
Nach ſeche Rrunden flott geführten Kampfes erhlelt der Belgier 
den Punkiſieg zugeſprochen, 

Deutſch⸗engliſcher Tennisklubkampf. 
Am Fleuuse, begann in der Halle des Londoner Tennistlubs 

der Tenniswe Wund G en dem Internationalen Club von 
Großbritannien und Rot⸗heih⸗Herlin. Die Engländer hatten 
ihre Mannſchaft durch die Einſtellung des franzöſiſchen 
Spitzenſpielers Brugnon und des Sübafritaners Spence be⸗ 
deutend verſtärkt und aingen am erſten Tage mit 4:2 ſiegend 
in Führung. 

Nurmi bleibt Amatenr. 
Wie aus Helſingfors mitaeteilt wird, entſoricht die Reu⸗ 

vorkex Meldung, wonach Nurmi in nächſter Zeit El Quaſi 
und Joe Ray in einem Lauf über 15 enaliſche Meilen im 

  

  

Danzig III gegen Zopvot II (ü. E. II) um Madiſon Sauare Garden treffen werde, nicht deit Tatfachen. 
Lurmi hat nach ſeiner Rückkehr aus Deulſchland mit aröſler 
Beſtimmtheit erklürt, daß er nicht die Abſicht habe, Berufs⸗ 
läufer zu werden. — 

Im übrigen ſoll Nurmi erklärt haben, daß er ſich viel⸗ 
leich. wenn einmal ſeine Läuferlätiakeit erſchöpft ſei, dem 
Automobilrennen widmen würde. 

Freiballon⸗Wertfiung. 
Das Ueberſliegen der polniſchen Grenze alcht erlaubt. 

Der Berliner Verein für Lurftſchiffahrt veranſtaltet am Sonntag, 
dem 28 Oltober, den Endwettbewerb um den Wanderpreis des 
Deutſchen Luftfahrtverbandes für Freiballone in Form einer un⸗ 
beſchränkten Weitfahrt vom Flughaſen auf dem Tempelhofer Feld 
aus. An der Wettfahrt beteiligen ſich die vier aus den Teilwett⸗ 
bewerben u Mür Dunſohrt Sieger Kaulen ſun. vom Niederrheini⸗ 
ſchen Verein für fahrt mit Ballon „Barmen“, Petſchow u 
Ki Ider Lerein füruflfehrt mit Hallon Vrehm 
vom rerzgebiwiſchen Verein für Luftfahrt mit Ballon „Leip⸗ 
jiger Meſſes⸗ Sch vom Bitterfelder Verein für Loftfahrt mit“ 
Ba „Darmſtadt“. ‚ llon 

Da bie Ballone eine Größe von 1600 Kubtlmeter beſihen und 
nur ein Fahrgurt mitgenommen werden darf, loum man auf ſehr 
große ch⸗ ſrten rechnen, vorau⸗ 60 daß der Wind nicht auf die 
polniſche Grenze ſteht, deren fliegen nicht erlaubt iſt. 

  

Wis eln Pferd zuſammengaloppiert. 
Oleaubers Gewinnſumme. 

Der ſamoſe Oppenheimer Heugſt Oleander agloppierte 
in ſeiner bisherigen Laufbahn nicht weniger alz 360 200 
Mark zuſammen, wovon 8 Million, genau 251 500 Mark, 
auf die abgelaufene Saiſon entfallen. Als Zweifähriger 
brachte er es auf 13 000 und im Vorjahre auf 104 700 Mark. 
Bisber gina Oleander in 17 Rennen innerhalb dreier Fahre   an den Start und geſtaltete pierzehn zu Erſolgen.“ 
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Hüermit gebe ich die Geschäftsverlegung von Kohlenmarkt 32 nach 

Langer Markt 38/34 
(neue Ausstellungsräume) ö ů ů 

ů ergebenst bekannt 

Ciio Alert, AHAufomopbile 
DAN2ʃ6 / Tel.-Adr.: Essexalbert, Tel. 246 03 
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Generul-Vertrelung- NMIAGISOI X ESsce * K fömwer 

Eröffnung: Heute, Sonnabend, den 27. d. M. ů 

Waiſgeiieirguetgenuumunmikeifluumnntthunnt 

  

EE reeetttetec: 

bie gesamien Umbau- und Innenausbau-Arbelten inhrte aus: 

Fellx Krüiger, Maurer- und Ammermstr. 
banxig-ucktort 3/ Telephon 227 78 und 227 78 

MGs 
„Holland ratifiziert das Waſſecbanttelanogmen. Die hol⸗ 

länbiſche Re⸗ ueandee die internationale Konvention zur 
Kontrolle de Son s mit Waffen, Munition und Kriegs⸗ 
material vom Sommter 1925 raliftziert Damit haben fünf 
Staaten. nämlich Frantreich, China., Liberia, Venezuela und 
Holland dieſe Konbention ratifizlert. ů 
———————ü']nõã———— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. ü 
2 2 f Le, Beueh tes Spatpicher An Sidehen n. Sateserne, Es wurden in Donziger Gulden23. Ditcsn. S5. Okober — Der Beirag der Sparbücher ißt bis zum 18. Sebensjahr des notiert für Seid Stieſ Geld Drlef Inhabers geſperrt. Auch in anderen Städten, in denen die — — 

Arbeiterbank Filialen unterhält, 3. D. in Bremen, Frankfurt, Banknoten f 

  

i 

Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Der Veltſpartag am 31. Ohtober. 
Wem ſoll man die Erſparniſſe anvertrauen? 

Wie in den Vorjahren findet auch in dieſem Jahr am 31. Sktober der Weliſpartag ſtatt. Die Sheneſr Wher aurh die Altien⸗ und Privathanten denutzen dieſe E 
die Kotwendigkeit des Sparens zu propagieren und das Heer 
ihrer Kunden zu erweitern. Spargelder ſind in unſerer Wirt⸗ 
ichaft mehr als je die wichtigtee Kreditquelle. Deshalb muß der 
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, der aus einem hohen Ein⸗ 
lommen nichts erübrigen kann, ſondern vielmehr durch Konſum⸗ 

   
  

im Jahre 1927 und in uf beſtimmte Aus n 
auf der letzten Kaſſeler — aul dehimmte Ruskehrunge 

  

Werden es bie Huniiler Verken nachehnen' 
Die Deutſche Arbeiterbank, das Finanzinſtitut der Freien 

Gewerlſchaften, hat ben Weliſpartag zum Anlaß Denpüämen. 
um rund 650 Berliner Vollsſchülen Sparlaſſenbücher mit einem 
Betrag von 5 Mart gur Verfügung zu ſtellen. Die Bücher ſollen 

nrichtung, um an ſer bzw. Schülerinnen verteilt werden, die nach Ermeſſen 

  
    
  

  

  

      

    
e ů zen kann, Dresden. ſind ähnliche Aktionen durchgeführt worben. 100 Rei łC•́kKgv — — —. 4 — Wo ir pparn einen Pfennig für den Notfall zurücklegt. wiſſen, —.— 10 We u — 57%,79 5788 57,79 57½94 . ů — Lamerikan. Dollar — —5 —. —. In den letzten Zahren haben ſich dit Groß⸗ und Vrivat⸗ Anwachſen der Wechſelraten in ůů — Scheck Londen 25.005 25.605 f25.0075 25,0075 banten mehr als je darauf geworfen, die Sparpjiennige des per ů 2 kleinen Mannes an ſich zu iehen und zu wuchtigen Kapital⸗ Nuch d Irmedhmem Gemdbnnger. ů; 1 0— IWsehr: Dollarnoten 5,14474—5,15 Reichsmat maſſen zu konzentrieren. Ser ſeine Sparpfennige zu dleſen Lanbesiwieiſch ſen Koniunkturbrricht der ftaatlichen volniſ⸗ 0 ů ö‚ „ 

uußtebmtichen Heidmeii in des ieſten Kothen er Laurteh) Danziger Produhtenbörle pom 28. Okt. 1928. 
Banten bringt, hat keinen Einfluß auf die Verwendung ſeiner 

SÆw 
Gelber. Der Bankiertag in Köin hat bewieſen, daß die Groß⸗ 

    

  
  

      

banken durchweg auf Seiten des Kapitalis it Sie erreicht, wie er bisber ſeit der Stablliſierung des Jloth ni⸗ — lübren, wie der Leiter der Damaiban Jalos Solbßchmiienn mehr beobachtet wurde. In Poſen 3. B. werden bei erſt⸗ Wangeuftrti Meneig per Bentner Sanconhe 2. — Deusgig ver Bentner ünhen Dund Geider v. 8girb. die Dainccheſ, der öffent⸗ iOi hre, beb imeinlaiſtgen 8 5 2048 1 22 1 0 deben In — — — ichen Tie er des iters, Ilt u e nt eiüPcht Ir. ů. 00—1600 amtten können von den Bambehereſcherm rnmüttelbo 2 Sien.Belser erientrum, woe auch por finzem ber Histont Weien, 100 0* 1130—1105 Erden. ceün⸗ ů 1100090 Streils und Ausſperrungen) und auch mittelbar (durch falſche ven Waterieln in gans Polen rlieh e Wirb erſſklaſkiges — 124„ — „Bittoria 22.00—2,00 Kreditpolitih gegen die Intereſſen der Einlener ſelbſt ver⸗ ſennaterial zu 24 Prozent fahn bigrontiert, Zweit. Goggen 10.80 Koggenuleie 82—8.75 wendet werden. ů 0 allin, Nospneinb. eni — At der Aütaz 5 big 18 2 In Kerin. 10.75—1ß0 Wetzenkleie . 850—9,00 Sasticelned Vohennsthgntn i, den,Aumalbarlen purg, pie Sepiglic in Zors ic fekae Lernbnhswerie Sleiherung des Jint⸗ Jaur..1900-BS% Celdfßpß.. — Stäptiſchen und Arbeitsſparkaſſen erwachſen. Dieſeß öffentliche fußes erfolgt, wiewohl auch hier Per Gelbmenigel Uberanz ſtark Acerdohnen—. Peln Hien⸗ —* ů — Bantwefen beveutet ohne Zweifel ein Einvringen nicht privat⸗ Eriitla ielmaterial kaplitaliſtiſcher Formen in unſerer Wölrtſchaft, Ves autetrariſch 125 S basetiafſges-3n 2 Prozen monailig hielm⸗ Privathankier wird hier durch den abhängigen Verwaltungs⸗ 
Kichtamilich. Vom 26. Ottober 1928. 

Weigen, 154 Pfd., 11,76—1300, 180 Pib. 11,50—11,)75, n, 
jeſter, 0 1080 Puttergerſe 1050—I1,00, Braugerſde 11,00 
bis 11,75, Haßer 9,5—930, Viktorigerbſen, beſſer, e, „‚ 
grüne Erbſen 17,06—20,50, kleine Erbſen 12, 16,00, Roggen⸗ 

kleie 8,25—8,75, Weizenkleie 850—9.00 per 50 Kilohr. frei Bangig. 

zäe Waed Areern frchiimnien der Stuntemng Puibut- S. 2, 2 ＋ 22 8 — ü u bianmten etiesi. Dieſe Kreditinſtitute ſollen dem Gemeinwohl vauken ſind die eiben nicht In der Lagge den Iimmer ſt ler u. Denen. Ob die iſentlichen Bankenflakten ſich aber immer dieſes nehmenden Krebitanſyrüchen der Siriſchat zu genäägen. um ſo Programmpunkzes exinnern, muß leider Eeäweifelt werden, be⸗] mehr, als gerade in den letzten Monaten die Steigerura der jonders in Hinlicht auf die Debauen des Kieler Sparkaſſentäges l Spureinlagen ein ſchwächerss Teinpo verzeichnei. 
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Leben in einen abgeſchnittenen Kopf. 
Des wuuberbere Erperinent eines ruſſiſcen Gelehrten.— Thanatulolle, dle nene Wiſtnſchaft 

„Thanatologie“ heißt eine neue Wiſſenſchaſt, die Ämit 
dem ewigen Naiſel des Todes beſchäftigt. Einer i lern er⸗ 
vorragenpſten Vertreter iſt der Wian Gelehrte Profeſſor 
S. Bruchonenko, der kürzlich dem Allrüfſiſchen Phyſiologen⸗ 
longreß ein ſcoi ſehenerregendes EepertNes vorgeführt hat. 
Bruchonenko i ert es heßt in ber Mostauer „Prawda“: 
Die maderne Willenſchaſt iſt zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß der Tod nicht das gleichzeitige Abſterben ſämtlicher Or⸗ 
gane bedeutet, ſondern als eine im Körper entſtandene Kon⸗ 
iynktur erſcheint, durch die einige potenziell noch zur Arbeits⸗ 
leiſtung fähigen Organe gezwungen ſind, ihre Tätigkeit ein⸗ 
dent kein Sogar das Zentralnervenſyſtem kaun unter Umſtän⸗ 
en ſeine Le r Loß äwar in einem ‚ong, foten Organismus 

bewahren. Der Tod wäre alſo eine Disharmonie, die eine 
Exiſtenz lebenswichtiger Organe in ihrem früheren Zufammen⸗ 
hang unmöglich macht. Es iſt uns gelungen, im Chemiſch⸗ 
Pharmazeutiſchen Inſtitut oslaus einen komplizierten 
Apparat zu konſtruieren, der das Leben in einem iſollerten, 
d. h. vom Rumpf abgetrennten Hundekopf erhält, Die Er⸗ 
haltung des Lebens in einem abgetrennten Kopf iſt ein Pro⸗ 
blem, mit dem ſich die Wiſſenſchaft ſeit vlelen Jahren beſchäftigt. 

Es galt vor allem eine Nährflüſſigteit zu finden, 

die das Blut erſetzen könnte, va das Blut des Tieres ſchnell 
gerinnt und deshalb unbrauchbar iſt. Dann mußte man einen 
Apparat erfinden, der die Funttion des Sbte erſetzt 
Bluͤtlauf im Kopf ermöglicht., Die i ßte be Herbthſih be⸗ 
ſtanb in dem Abtrennen des Tlerkopfes ohne Herbelführung 
des Todes, ehe der mahriſte Bluttauf hergeſtellt war. Die 
Genſſccs , Hlemt Nährflüſſigkelt zu fluden, war ein rein 

robtem, während die Konſtruktion des Apparates 
elne techniſch⸗phyſikaliſche Arbeit darſtellte. Das Abtrennen 
des Kopfes vom Rumpfe erſchien als eine cben iſche und 
pabl Mac⸗ ſche Operation. Die Schwierigleiten der Geſamtauf⸗ 
abe lagen in der Vereinigung dreter verſchiebener Probleme. 

Experimente mit dem chemiſchen Präparat, das unter dem 
Nämen Bayer 205 belannt iſt, erwieſen, daß dieſes Präparat 
die Fähigkeit beſitzt, in das Blut eines Tieres eingeſpritzt, 
dieſes ungerinnbar zu machen, Das zweite Problem — vie 
Konſtruktion des mechaniſchen Apparates — wurde nach lang⸗ 
wierigen Verſuchen glücklich gelöſt. Der Apparat ſtellt ein 
Reſervoir aus Glas var, in das das ungerinnbare Blitt hinein⸗ 
gegoffen wird. Mit Hilfe eines komplizierten Syſtems von 
Gümmiſchläuchen und Pumpen (die einem Tierherz ähnlich 
ſind) wurde das Blut in die Gehirngefäße des Tieres geleitei 
und durch ein anderes 43 Miefenvolr fn auſgeſaugt, mit Sauer⸗ 
ſtoff geſättigt und in das Reſervoir Lev geſehr Der Appa⸗ 
rat wurde durch Elektrizität in Betrieb geſetzt. 

Dile chirurgiſchen und e RerAeſß ragen waren ſchwer 
zu löſen. Vor allem mußte, der Kopf 

an einer Stelle des Halſes abgeſchnitten 

werden, wo ſich wichtige Nerven und Blut fbibe befinden. 
Dann war es nicht leicht, den Uebergang des Ifollerten Ropfes 
von dem natürlichen zu dem künſtlichen Blutumlauf ohne 
Pauſe zu ermöglichen. Nach mühevollen Experimenten wurde 
die Operationstechnik bis in die kleinſte Einzelheit ausgearbel⸗ 
let.- Die Experimentierarbeiten nahmen viereinhalb Jahre in 
Anſpruch. Endlich konnte das Experiment vomabesr werden. 
Züuerſt wurde der Kopf des narkottſierten Hundes vorſichtig 
und allmähllch vom Rumpf getrennt und der Abparat au die 
Auiv iatſie des Kopfes angeſetzt. Der Kopf ch 
Uund machte den Eindruck des Kopfes eines ſchlafenden Tieres. 
Er befand. ſich unter Narkoſe. Trotzdem reagierten die Pupillen 
auf jede Reizung. Nach 20 Minuten hörte die Wirkung, der 
Narkoſe auf. Die Augen öffueten ſich und machten den Ein⸗ 
druck lebendiger Augen. Sie reagterten nicht nur auf jede un⸗ 
mittelbare Reizung, ſondern auch auf das Berühren der 
Schnauze. Beim Kueiſen in das Ohr machte der Mef dieſelben 
Bewegungen wie ein lebender Hund. Bei der Relzung ver 
Naſenlöcher durch einen Draht machte der Kopf eine derartig 
ſtarke Bewe⸗ ugn daß die Schläuche des Apparates beinahe 
abfielen. Bei ſtärteren Reizungen öffnete ſich der Rachen ganz 
weit, und man hatte den Eindruck, 

als ob der iſolierte Kopf anfangen wollte zu heulen. 

Reaktionen auf-Sicht waren genau ſo ſtart. Es genſigte, eine 
5⁰ Ue Mie⸗ ſtarke elektriſche Lampe auf eine Entfernung von 
einem Meter anzuzünden, zu löſchen und wieder anzuzünden, 
ſo daß ſich die Augen beim Aufflammen ves Lichtes ſchloſſen. 
Die Frage, ob der Kopf die A Veannmn auch unmittelbar ge⸗ 
fühlt hat, kann man leider nicht beantworten. Jedenfalls war 
das Vorhandenſein des Lebens eine unbeſtreitbare Tatſache. 

Nicht nur die Pupillen, ſondern auch andere Organe des 
Kopſes reagierten auf äußere Reizungen. Man tränkte die 
Zunge des Tieres mit einer Wbshe worauf die Zunge 
lickende Bewegungen machte und aus der Schnauze Speichel 
abſonderte. Um feſtzuſtellen, ob der iſolierte Kopj auf ſtart 
ſchmeckende Produtte keagierte, wurde ihm ein mit Chinin ge⸗ 
tränktes Stück Watte auf die Zunge gelegt. Der Kopf machte 
die normalen Bewegungen eines lebenden Tieres, in! 
verſuchte, die Watte mit der Zunge herauszuſtoßen. Ein Stück 
Käſe, das man dem Kopf auf die Zunge gelegt hatte, wurde 
verſchluckt. Dieſe merkwürdigen Erſcheinungen konnte man im 
Laufe von zwei bis drei Stunden beobachten. Nach drei⸗ 
einhalb Stunden traten Erſcheinungen ein, die für den Zu⸗ 
Rache einer Agonie charaktertſtiſch ſind. Der Kopf öffnete den 

achen, · 

als vb er verſuchte, ſchwer zu aimen, 

die Pupillen weiteten ſich, und ſchließlich ſahen die Augen 
gläſern aus, Die Vähtelen, auf äußere Weihangen zu reagle⸗ 
ren, hörte allmählich auf. Es behiced kein Zwelſel, and ber 
iſolierte Kopf erſt jetzt tot war. Aber nur eiwas Lebendiges 
kann ſterben. Alſo mußte bis dahin der iſolierte Kovf in 
einem Zuſtand des Lebens geweſen ſein. Bei einem unſerer 
Experimente ſtarb der Hund vor der Beendigung der Operation 
des Kopfabtrennens, ſo daß die Operatlon au einem bereits 
geſtorbenen Hunde zu Ende 996 b6s werden mußte. Aber auch 
in bieſem Falle konnte der Kopf des bereits geſtorbenen Tieres 
nach 30 Minuten zum Leben erweckt werden und reagterte au 
alle obenerwähnten Reizungen im bes Murnf eineinhalb 
Stunden. Dieſes bei der Tagung des Allruſſiſchen Phyſio⸗ 
logen⸗Kongxeſſes 1Thannte E⸗ „ 
ataneünt „Thangtologte“ vorbehalten iſt, das Zen⸗ 
tralnervenſyſtem auch nach ſeinem formalen Tode zu einem 
neuen Leben zu erwecken. ů 

  

Gewugen und zu ſchtves befundent 
Eine Induſtrie, die von der ſchlauken Linie proſfitiert. 

Nach den Berichten der britiſchen Handelskammern hat 
in letzter Zeit die Nachfrage nach den für das Badezimmer 
beſtimmten automatiſchen Perſonenwagen eine ſtarke Stei⸗ 
gerung erfahren. Der Grund iſt in der Gewohnheit der 
Dame zu ſuchen, morgens und abends ihr Gewicht feſtzu⸗ 
ſtellen, um ihre Lebensführung dementſprechend zu regeln. 

Und den“ 

auf dem. Teller. 

nvem er. 

eriment beweiſt, daß es der 

Es iſt berubigend und ürühn aus den Handelskammer⸗ 
berichten zu erfahren, dah von dem Streben nach der ſchlan⸗ 
ken Linie ein Induſtriezweig Nutzen zieht, nachbem man bis⸗ 
her ſtets nur vom Gegenteil Aelen Leile So ſühren Bäcker 
und Süßwarenhändler in vielen Teilen der mehr oder 
weniger zivlliſterten Welt bewegte Klage, daß ihr Gewerbe 
durch den Kult der ſchlanken Linie ſchweren uden leide, 
da die dieſem Kult huldigenden Frauen, — und ſie bilden 
die überwiegende und Me I—.ibren Verbrauch au Süßig⸗ 
keiten, Naſchwert und Mehlſpeiſen auf ein Minimum berab⸗ 
ſetzen, aus Furcht dick Bui werden. Dieſe Furcht iſt, wie man 
ſieht, für die Wagenfabrikanlen ein Anlaß zur Freude. Aber 
es mutßz für die von der Schlankheitsmanie befallenen Damen 
ein heikler Augenblick ſein, wenn ſie morgens und abends 
klopfenden Herdens dem Zeiger der Wage folgen, und ſich 
ihn die furchtbare Ausſicht dietet, daß er verkündet: „Ge⸗ 
wogen und zu ſchwer befunden.“ 

  

In den Albauerbergen, 
in der italieniſchen Pro⸗ 
vinz Rom, Iiegt ein kleines 
Dörſchen namens Nemi, an 
dem gleichnamigen See, 
der, in dem Krater eines 
erloſchenen Vulkans ent⸗ 
ſtanden, an ſeiner Ober⸗ 
fläche etwa, 5 Kilometer 
Umfang mißt. Dieſer, See 
beſchäftigt die Archäplogen 
der Welt ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten, 
Der dritte römiſche Kai⸗ 

ſer, Gajus Cäſar, der von 
37 bis 41 nach Chriſti 
reglerte, hatte ſich auf die⸗ 
ſem See zwei Schiffe er⸗ 
bauen laſſen, die er halb 
als Wohnſtätten, halb als 
Palaſt einrichtete und in 
denen er den gewohnten 
Prunk entfaltete, Selne 
Schiffe auf dem Nemi⸗See 
verftelen und verſanken. 

Seit Laß wurden darum Verſuche gemacht, zu den 
Schiffen des Caligula vorzudringen und die Koſtbarkeiten 
aus dem Schlamm des Sees zu befreien. L. Verſuche 
üumer aber fehl, da der Schlaſnm bie beiden Schiffe, die 
neiner Entfernung von etwa 40 Meter auseinauberliegen, 

vollſtändig bedeckt. Die italieniſche Regierung hat ſich die⸗ 
EEEEA Ue 

  

     

    

u der Geſchichte der geographiſchen Forſchung bildet bie 
Eutbeckung und Guichtegumg des jtlnften Erdteils, die wir 
dem großen cuehucns Seefſahrer James Cook verdanken, 
eine der kühnſten und erfolgreichſten Epiſoden. Die wage⸗ 
mutige, mit echt britiſcher Zähigkeit durchgeführte Pionter⸗ 
arbeit Cooks, die England den Beſitz einer Welt uchſtäu⸗ 
war eine bahnbrechende Großtat, bahnbrechend im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes. Und dieſer Ruhmestitel wird auch 
durch die Tatſache nicht geſchmeklert, daß Cook nicht der erſte 
Europäer geweſen iſt, 
Boden ſetzte. Im 17, Jahrbundert waren ihm auf dieſem 
Wege bereits hoölländiſche Stkeſahrer vorausgegangen, die es 
aber, ebenſowenig wie der Holländer Abel Janſzonn Tas⸗ 
man, der 1642 auf der nach ihm Tasmania benannten Inſel 
die niederländiſche Flagge hißte, verſtanden hatten, ſhreu 
Erfolg auszunutzen. Es blieb bei der ſymboliſchen Beſitz⸗ 
ergreifung, die' erſt Cook zu einer tatſächlichen machte. 

In Marton, einem Flecken in der engliſchen Graſſchaft 
York, wurde James Cobk am 7, Oktober als Sohn „nes 
äaärmen Lanbarbeiters heboren Der Verſuch des Vaters, 
aus dem Sohn einen ehrbaren Kaufmann zu machen, ſchlug 
ſehl. Dex Junge, der von Kindesbeinen an nur von der 
See und Reiſeabenteuern träumte, entlief ſeinem Lehrherrn 
und ließ ſich im nächſten Hafen auf einem Kohleuſchiff als 
Schiffsfunge anheuern, um dann nach harten Lehrjahren in 
die britiſche Kriegsmarine einzutreten. Jahrzehntelang durch⸗ 
fuhr er als Matroſe und Steuermann die Meere, mit eiſer⸗ 

Enem Fleiß darauf, bedacht, jede. dienſtfreie Stunde auszu⸗ 
nutzen, um ſich in Mathemallk, Aſtronomie und im Karten⸗ 
zeichnen auszubilden. Dem unermüdlichen Fleiß und dem 
Geund ber'n Wollen blieb der Erfolg nicht verſagt. Auf 

rund der umfaſſenden nautiſchen Kenntniſſe, die er ſich au⸗ 
ſeeignet hatte, zum Leutnant., befbrdert, erhielt er von der 

obachtung des Durchgangs der 
Benns vor der Sonnenſcheibe 

für eine Reiſe nach der Süüͤſee ausgerüſtet worden war⸗ 
An dor Spitze einer wiſſenſchaftlichen Expedition trat Cook 
am 26. Auguſt 1768 in Plymouth die Ausreife an. Am 
2. April des nächſten Jabres warf die „Endeapour“ vor der 
Inſel Tahiti Anker. Der Verkehr mit den Eingeborenen, 
deren Freundſchaft er gewonnen hatte, verſchaffte dem eng⸗ 
liſchen Kapitän und. Expeditionsleiter wichtige Angaben, die 
er bei der Durchforſchung der anderen Infeln bes Archipels, 
denen er den Namen „Geſellſchaftsinfeln“ beilegte, nutz⸗ 
bringend vexwertete. Nach gliſcklicher Beendigung ber aſtro. 
nomiſchen Veobachtung des Genusburchganges nahm Cook 
Kurs nach Sübden und ſteuerte ins Unbekannte hinein. 

Dabei leitete ihn hauptſüchlich der Gedanke, die Exiſtenz 
oder doch zum minbeſten die Möglichkeit der, Güeriel eines 
großen Kontinents feſtzuſtellen, deſſen Vorhandenſein aͤlle 
Kartographen des 16. Fahrhundert angenommen, und den 

ſie „Terra auſtralis incognita“ (das unbekannte Südland) 
genannt hatten, eine Bezeichnung, die ſpäter als Name des 
fünften Erdteils übernommen wurde, Aber alles Suchen 
nach dieſem Lanb war vergebliche Liebesmüh. Cook nahm 
deshalb den Kurs Weſtnordweſt und ſichtete endlich einen 
Küſten irich. von einer enbe Bergkette flankierten 
Küſtenſtrich. Es war Neuſeelanb, das Abel Tasman wobl 
entdeckt, aber nur ganz flüchtig erforſcht hatte, und das über 
ein halbes Jahrhundert hindurch vollſtändig vergeſſen wor⸗ 
den war. Cvok blieb es voxbehalten, durch die Umſegelung   den Inſelcharakter Neuſeelands ſeſtzuſtellen. Nach brei⸗ 
wöchentlicher Fahrt wurde dann ů   

  

der ſetnen Fuß auf auſtraliſchen“ 

dmiralität das Kommando der „Endeavour“, die zur Be⸗ 

öů Lord der Admiralität, benannte.   Keulen erſchlagen wurde. 

  

Stoht Siepost Seife vor der Tür, U 
Kaut dle beste Seile für 
Bluse, Waschtcleid, Schilrze, Strumpf. 
„Roxger-Seiie“ blelbet Trumpi. 

Ein polniſches Schauſpielerheim. Der Verband der polni⸗ 
ſchen Vühneniluſtler in Lemberg hat elne Cpenbenſamhlung 
Muus Bau eines Heims ſür verdiente Schauſpieler eröffnei. 
lẽns, den Geldmitteln, die bisher eingegangen ſind, konnte 

mit Unterſtützung der Stadt Leniberg ein ſchön, gelegener Bau⸗ 
platz erworben werden, auf dem ein zweiſtöckiges Haus mit 
Wohnungen für 30 Familien errichtet werden ſoll. 

Die Schiffe des Caligula werden geborgen 
Zweitauſend Jahre alte Schätze kommen ans Tageslicht. 

  

ſer Frage bemächtigt, und der italieniſche Diktator hat 
kurzerhand beſohlen, daß der ganze See trocken gelegt wer⸗ 
den müß, um die Ueberreſte der Schifſe zu bergen. 

Unſere Aufnahme zeigt den Nemi⸗Sce, deſſen Umgegend 
heute nicht mehr ſo reizvoll iſt, wie ſie zu Caligulas Zeiten 
war 

        

Der Kolumbus des Stillen Ozeans. 
Kreuzfahrt inm:Stilen Izean. — Me Enldetkung Auſtraliens. — Reuſeeland umſegelt, 

die Oſtküſte Auſtrallens ſelbſt geſunden 

und weiterhin die Bolany Bau eutdeckt, die Bucht der auſtra⸗ 
liſchen Südoſtküſte, die ihren Namen von der reichen Fülle 
uunbekaunter Pflanzen erhlelt, die die Botaniker der Expe⸗ 
ditſon hier zu ſammeln Gelegenheit hatten. Nach der kartho⸗ 
araphiſchen Aufnahme der Neuſüdwales genannten Oſtküſte 
und der glücklichen Durchſegelung der gefährlichen Torres⸗ 
ſtraße kehrie Cook 1770 nach der Heimat zurück. 

Längſt hatte er mit ſeinen Eutdeckungen die Bewunderung 
der; en Erf Welt erregt. Seine alle Erwartungen übertreſ⸗ 
fenden Erſolge beſtimmten die britiſche Admiralität, Covk 
mit der Führung einer zwelten Exvpedition nach den auſtra⸗ 
liſchen Göwafſern zu betrauen, au der auch zwei berühmte 
deutſche Naturforſcher, Johann Reinholb Forſter und deſſen 
Sohn 8 teilnahmen, der auch die deutſche Ausgabe 
von Cooks Reiſetagebüchern bearbeitet hat. Diesmal, ber⸗ 

fügte Cook über zwei größere Schiffe, die „Reſolntion“, auf 
der er ſeine nte ſehte, und die von Kapitän Fourneaus 
befehligte „Adventure), Dieſe zwelte Expedition dauerte 
von 17/2 bis 1775. Widrige, das Vorwärtskommen erſchwe⸗ 
rende Gegenwände vermochten den kühnen Seefahrer nicht 
von der Durchführung ſeines Unternehmens abzubringen, 

durch das bewieſen werden ſollte, daß der augebliche und faſt 
auf allen Karten der Zeit verzeichnete „Ankarktiſche Konti⸗ 
neut“ in Wirklichkeit gar nicht exiſtierte. Den füblichen 
Kurs feſthaltenb, drang Cook, der hierbei 

zum erſtenmal ben Erdball von Weſten nach Oſten umſegelte, 

bis zum 70. Grab ſüdlicher Breile vor, der in einem halhen 
Anbaptunent nicht mehr überſchritten wurde, entdeckte eine 

nzahl weilerct Juſeln, darunter Neukalebonien und dle 
Neuen Hebriden, und kehrte daun nach England zurück. 

Seine Sthiffe hatten in drei Jahren in ſtürmiſchen und zum 
Teil unerſorjchten Gewäſſern rund 25 000 Seemeilen zurück⸗ 
elegt. Aber Cook, der nach der Heimkehr aum Kapitän der 

aeen ernannt worden war, mochte nicht auf ſeinen Lor⸗ 

eeren ausruhen. Seinen Ehrgeiz reizte die brennendſte 

Frage der Zeit, um deren Löfung ſich Jahrhunderte ver⸗ 

geblich bemüht hatten, die Auffindung der nordweſtlichen 
Durchfahrt. Der vom Unterhaus für die Löſung dieſer uf⸗- 

gabe ausgeſekte Preis von 20000 Pfund Sterling bot den 
äußeren Anlatz zum Antritt der dritten Reiſe, von der Cook 

nicht mehr zurückkehren ſollte. Mit zwei Schiffen trat er am 
12. Juli 1776 von Plymouth die Ausreiſe an. Er durch⸗ 

auerle den Pazifik, beſuchte die Geſellſchaftsinſeln, entdeckte 
den nach ihm benannten Cook⸗Archipel, „wandte ſich dann 

nordwärts und landete am 18. Januar 1778 auf der Inſel 

awai, die er nach ſeinem Gönner Lord Sandwich, dem erſten 
Von dort exreieeHe drei 

Monate ſpäter die Küſte Amerikas, ſegelte in die Bering⸗ 
ſtraße, müßte dort aber vor dem Padeis kapitulieren, ohue 

das Siel ſeiner Wünſche erreicht zu haben. Auf der Rück⸗ 
reiſe erſorſchte er eingehend den nördlichen Teil des Stillen 

Ozeans und nahm die wichtigſten Stellen, wo die Vand⸗ 

maſſen der Alten und der Neuen Velt ſich einander nähern, 
genau auf. Auf der Fahrt nach Süden traf er wieder aui 
den Sanbwichinſeln ein. Um ein von den Eingeborenen gr⸗ 

raubtes Boot wiederzuerhalten, wollte er den Häuptling der 
Eingeborenen als Geiſel mit auf ſein Schift nehmen. Babet 
kam es zwiſchen ſeinen Matroſen und den Eingeborenen an 
einem Handgemenge, in deſſen Verlauf Cook mit vler Ge⸗ 
fährten am 14. Februar 1776 von ben Inſnlanern mit 

Otto urmacher⸗.



Aus dem Oſten. 
Swͤsſeneruberkutholnhen Kirge igeilserg 

Branbſtiftung? — Ein aroher Schaden. 

Donnerstag mittag gegen 12.45 Uhr wurde in Heilsberg 

Großfeuer gemelbet, Die Orgel der katholiſchen Kirche, die 

vor kurzem mit elsektriſchem Antrleb perſehen worden üt, 

war in Brand geraten, Die Orgel iſt mit ſtarken Eichenholz⸗ 

Schnitzarbeiten verkleidet und bot ſomit dem Feuer reiche 

Nahrung. Die freiwilltge, Feuerwehr konnte ſedoch die 

Orgel und das Chorgeſtübl nicht mehr retten, ſondern nur 

den Brand quf ſeinen Herd beſchränken. Dadurch wurde 

Hunderd,8 ein vollſtändiges Ausbrennen der Kirche ver⸗ 

nbert, 
5 Der Schaden, der burch das Feuer entſtanden, iſt, iit recht 
erheblich, da dle Inneneinrichtung durch das Waſſor und 

den Rauch erheblich gelttten hat, wird er auf 150 000 bis 

200 000 Mark geſchätzt. Der biſtortſche Wert, der durch den 

Brand verlorengegangen iſt, länt ſich zur, Zeit noch nicht 

überſehen. Die Kirche ſtammt aus dem 19. Jahrhundert. 

Wie wir weiter noch erfahren, hat die Polizei im Zu⸗ 

ſammenhange mit dem Brande einen Mann feſtgenommen, 

der in dem dringenden Verdacht ſteht, das Feuer vorſätzlich 

augelegt zu haben. Die Vernehmung des Verhaſteten, über 

doſfen Perſonallen bisher, nichts bekaunigegeben wurde, 

dalert noch an. Dle Annahme, daß das Feuer durch Kurz⸗ 

ſchluuß entiſtanden ſei, ſcheint ſich ſomtt nicht zu beſtätigen. 

. Der geſamte entſtandene Schaden iſt durch Verſſchexung 

gedeckt. Außer der bereits gemeldeten Zerſtörung der— Orgel 

und eines Teiles des Chores ſind auch wertpolle Altäre, 

Milder und Heiligenfiguren zum Teil erheblich beſchädigt 

wurden. Die Gegenſtände haben durch die große Hitze und 

auth durch das Waſſer, ſowie ſchließlich durch das eilige Her⸗ 

auöſchaffen bei den Rettungbarbeiten gelitten. 

Verſuchter Mord im Gefünonis. 

Unter der Auklage des verſuchten Mordes ſtand der 

Arheiter Kurt Willner vor dem Schwuräericht in Inſter⸗ 

burg. Er hatte im Dezember v. J., als er ſich im Inſter⸗ 

burger Gerichtsgefüngnis in Untierſuchungshaft befand, 

einen Ausbruchverſuch unternommen und dabei einem Straf⸗ 

anſtaltswachtmeiſter mit einem eiſernen Bettfuß einen Schlag 
auf den Kopf verſetzt. Auch ein mit Willner zuſammen 

in der Zelle befindlicher Gefangener erhielt vom Angeklagten 
einen ESchlag über den Kopf. Der Wachtmelſter ertitt eine 
Gehirnerſchütierung und lag mehrere Tage Teſinnungslos. 

Moch hente iſt er dienſtunfähig. Entgegen dem Antrage des 
Slaatsanwaltis, der für beide Fälle eine Zuchthausſtraſe 
von neun Jahren beautragte, kam das Gericht zu einer 

Verurteilung wegen gefjährlicher Körperverletzung und er⸗ 
kaunte auf eine Geſängnisſtrafe von fünf Jahren. 

  

Mit dem Jlugzeug tödlich verunglückt. 
Bei Poſen ereianete ſich ein Fluazeugunglück. Ein kleines 

Wilitärflugzeug polniſcher Bauart ſtürzte aus kaum hundert 
Meter Höhe herunter. Der Apparat wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Der Führer, ein Oberleutnant, war ſofort tot.   

Sechs Warſchauer Grußlanfleute berheſte. 
Am Donnerstag wurden in Warſchau, ſechs Großkaufleute 
verhaſtet, die unter dem Verdacht ſteben, vermlitels ge. 

fälſchter Einupaßuut llehe ſerner⸗ aus dem Auslande 

eingeftihrt zu haben. Es beſleht ſerner der Verbacht, daß in 

dleſer Seseelteen Schmugglerangelegenheit, höhere 

Beamte des Miiniſteriums für Handel und Induſlris ver⸗ 
wickelt ſind, die den Kaufleuten die notwendigen, Druckſachen 

für die Einfuhrerlaubnis gegen. entiſprechende Beſtechungs⸗ 

gelder aushändigten. —— 

Die Guube breunt: 
Der 15— ſeit Monaten im Untertage⸗Betriebe der Frie⸗ 

denshoffuuing⸗Grube in Nleder⸗ermsdorf (Schleſten) an, 
haltende Brand eines Kohlenſelbes kvnnte bisher noch nicht 
eingedämmt werden, Bei den ſtändin ſortgeführten Eiu⸗ 
bämmungbarbeiten, die ununterbrochen fortgeführt werben 
mülffen, örach geſtern plößzlich ein Damm. Die beiden Berg⸗ 
arbetter Thamm und Wilhelm Jakubek wurden von den 
ausſtrömenden Kohlenoxydgalen auf der Stelle betäubt. Als 
man anderwärts das Uinglück bemerkte und bei beiden Be⸗ 

känbten Wiederbelebungsverſuche, vornahm, batten dieſe nur 
bei Thamm baldigen Erſolg, Jakubek mußte in bedenklichem 
Zuſtande in das Knappfchafts⸗Lazarett gebracht werden. 

Am Chauſserbanm ethüngt. 
Paſſanten fanden am Mitkwochmorgen an der Marien⸗ 

burger Rinachauſſee bei Willenbera eine Frau erhängt auf, 
Die etwa 50 bis 60 Jahre alte Tote konnte noch nicht 
identiſiziert werden. 

Meſſerſtiche in der Kirche. 
In Kamionka Strumilowa bei Lemberg ſtürzte in, eine 

volibeſetzte Pfarrkirche ein Knecht, der von einem Arbeits⸗ 
kollegen mit einem Meſſer in der, Hand verfolat wurbe. 
Letzterer verſette dem ſültehenden darauf mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche, durch die er, auf der Stelle getötet wurde. In der 
Kirche war unter den Kirchgängern eine Panik entſtanden⸗ 
Der Täter konnte verhaftet werden. 

Vomm Zug zerſchnitten. 
Der 23jährige Eiſenbahnarbeiter Müller aus Neuſtadt 

wurde auf dem Bahnhof in (dingen vom Zuge überfahren. 

Die Räder zerſchnitten den Körper in zwei Hälften. M. iſt 

ſeinen Verletzungen bald darauf erlegen. 

Theophil darf beinen Alkohol mehr trinken! 

Der Stellmacher Theophil Ch. aus Tuchel, der den Unmut 

des Herrn Staroſten hervorgeruſen hatte, — er hatte ihn in 

angeheitertem Zuſtande in deutſcher Sprache begrüßt — 
iſt von der Ortöpolizelbehörde als Trunkenbold erklärt 

worden. Die Lokale, die Alkohol verkauſen, ſind angewieſen, 

abfoigen. il Ch. keine alkoholiſchen Getränke mehr zu ver⸗ 
abfolgen. 

  

  

  

    

Aus aller Welt. 
Aus hekränktem Ehrgefühl. 

Ein ißjähriger Oberreolſchüler in Offenburg. der bei 
einer Balgerei einen Mitſchüler die Brille zerſchlagen hatte 
und deshalb mit vier Stunden Karzer und zwei Stunden 
Klaſſenarreſt beſtraft worden war, nahm ſich dieſe Straſe ſo 
zu Herzen, daß er ſich geſtern abend erhängte. Der Selbſt⸗ 
mord hat außerordentliche Erregung hervorgerufen. 
„Iun dem Selbſtmord wird mitgeteilt, die von der Kriminal⸗ 
polizei vorgenommene Unterſuchung und die Feſtſtellungen 
in der Schule ſelbſt hätten ergeben, daß der bedauernswerte 
Schritt des jungen, Mannes nicht mit der gegen ihn ver⸗ 
hängten Strafe in Zuſammenhang ſtehe, ſondern in anderen 
Motiven zu ſuchen ſei. Im übrigen könnten vor Abſchlutz 
der Unterſuchung weitere Mitteilungen nicht gemacht wer⸗ 
den. ů 

Heidger hatte noch mehr auf dem Kerbholz. 
Anfdeckung weiterer Straftaten. 

Rach Mitteilung der Kriminalpolizei Köln wurde im 
Beſitze der Raubmörder Ivhann und Heinrich Heidger auch 
ein Koffer gefunden, in dem ſich 16 Paßfomulare und 
6•gebrauchte amtliche Stempel der Polizeidirektivn München 
beſanden. Die daraufhin vorgenommene Vergleichung der 
bei dem Einbruch im Paßamt München zurückgeblicbenen 
Jingerſpuren mit den Fingerabdrücken der Gebrüder 
Heidger hatte das Ergebnis, daß Johann Heidger als der 
Paßamtseinbrecher feſtgeſtellt wurde. Zur weiteren Auf⸗ 
klärung der Sache, insbeſvndere zur Prüfung der Frage, 
Maugz, ener Gegend verüübt hal noch un Miünchrmer Krt in der 
Münch rü! jen, ſit ünchener Kriminal⸗ 
beamteé nach Köln entſandt worden. r 

Wieder ein Hauseinſturz. 
Mehrere Perſonen verletzt. 

Geſtern abend gegen 283 Uhr ſtürzte in Iũ n bei 
Kaſſel ein neu erbautes Iugenbbribhans unier Sonner⸗ 
ähulichem Krachen über den Mitgliedern des Bundes— 
inteiſt jungen Mädchen — zuſammen. Der Bundesvorfitzende 
und mehrere Mädchen wurden verletzt, zwei von ihnen 
ichmer. Das Haus, an deſſen Errichtung die. Iugend 
Fürſtenhagens jelbit teilgenommen hatte, war bereits bis 
zum Dachſtuhl fertig, als einer der Hauptträger brach und 
das obere Stockwerk und den Schornſtein in die Tieſe riß. 

Schwindel mit Erdöl. 
— Die bineinficlen. 
In Kalbe an der Saale ſind große Schwindeleien mi 

Erdol aufgedeckt worden. Der Haupiſchuldige girres ver⸗ 
fügt über eine ganze Reihe von Agenten und verſucht, 

ů Eberall Anteile der Egon⸗Erböl-Aktiengejellſchaft Ober⸗ 
Nienhagen zn verkaufen. Den Kaufluſtigen werden, um ſie 
zum Erwerb der Anteile zu bewegen, Bohrtürme und Oel⸗ 
kelder im Haunoverſchen Erdölgebiet gezeigt, die der Geſell⸗ 
ſchaft zwar nicht gehören und zum Teil ganz andere An⸗ 
lagen find. Mehrere hundert Perſonen ſind den Betrügern 
und jehr erheblichen Beträgen zum Opfer gefallen. Kirres 
und elf ſeiner Angeſtellten fünd verhaftek morden, und es iit 
m erwarken, daß die Angelegenheit noch weitere Kreiſe zieht. 

    

Der Aethermufikant als Juwelenhehler. 
Anffeben erregende Verhpafinung. 

Die Berliner Kriminalpolizei hat eine aufſehenerregende 

Verhaftung vorgenommen, die im Zuſammenhang ſtebt mit 

einem ſchweren Juweleneinbrach in Brüſſel, bei dem den 
Tätern vor drei Jahren Edelſteine im Werie von drei Mil⸗ 

llonen Franken in die Hände fielen. Die laugläbrigen Er⸗ 
mittlungen der Kölner und der Pariſer Polizei, die ſich 
jchließlich auch mit dem Berliner Polizeipräſidium in Verbin⸗ 
dung ſeößten, ergaben, daß der ruſſiſche Emigrant Profeſſor 
Diounkowſki, der im Auguſt d. J. durch die Vorführung 

ſeiner Erfinbung der Aetherwellenmuſik in Berlin von ſich 
reden machte, mit der Brüffeler Einbrecherbande in enger 
Verbindung ſtand. Diounkowſki, der eine Zimmerflucht im 
Edenhotel bewobnte, wurde feſtgenommen und befindet ſich 
zur Zeit in Auslieferungshaft im Berliner Polizeipräfidium⸗ 

Sieben Luͤber beim Saliteſhrhlonfen ertrunken. 
Nach einem Telegramm von „Dagbladet“ aus Narvik 

brachen geſtern zehn Kinder beim Schlittſchuhlaufen auf dem 

Ballangerſee durch das Eis. Unter großen Schwierigkeiten 
konnten drei von ihnen gerettet werden, während die anderen 
ſieben ertranken. 5„5 

Auf dem Schießplatz von Divatalawa auf Cenlon wurden 
geſtern drei britiſche Artilleriſten durch einen Blitzſchlag auf 
der Stelle getötet. Neun andere, die ebenfalls getroffen 
waren, erholten ſich wieber von dem Schlag. 

Das Urteil im Prozeß Kahnet. 
Im Prozeß gegen den Faſſadenkletterer Paul Kaßner 
in Berlin wurde geſtern in den ſpäten Abendſtunden das 
Urteil verkündet. Panl Kaßner wurde wegen fortgeſetzten 
verſuchten und vollendeten ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 
falle mit Einbeziehung einer kürzlich verhängten ſechs⸗ 
monatigen Gefängnisſtraſe zu insgeſamt vier Jahren und 
zwei Monaten Zuchibaus, fünf Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unter Poligeiaufücht verurteilt. Der Angeklagte 
Stilgenbauer wurde freigeſprochen. 

„Abolf Woermaun wieber flatt. 
Nach Mitteilung der Woermann⸗Linie A.⸗G. iſt der in 

der Straße von Meſſina Vavarierte Damper Adolf Boer⸗ 
mann“ geſtern früh 830 Uhr wieder flottgemacht worden. 
und hat ſeine Reiſe fortgeſetzt. Das Schiff hat keine feſt⸗ 
ftellbare Beſchädigung erhalten und läuft zunächſt Meſſina 
an, um die Ladnng. die beim Abſchleppen gelöſcht worden iſt. 
wieder zu übernehmen. — 

  

  

  

Der Gladbacher Mörder verhaftel. 
Der Liub Sechs Siunden nach der Tat. 
Der 1fjährige Füriorgezögling Johann Strundt der, wie 

berichtet, geſtern abend in der Bpingiakfütrſorgeanfialt 
Müuchen⸗Gladbach⸗Rheindablen den 15jährigen Sohn bes 
Werklehrmeiſters Holländer durch mehrere Beilbiehe ermor⸗ 
dete und unter Mitnahme eines geraubten Betrages von 
500 RM. flüchtete, it in der⸗Kacht, etwa ſechs Stunden nach 
der Tat verhaftet worden.       

  

Woche vom 28. Oktober bis 3. November. 
Die Drag überträgt am Sonnta anachmittag um 

17 Uhr aus Berlin ein Konzext der, Wiener Songerknaben 
mit, Liedern von Franz Schubert. Das Abendkonzert um 
20 Uhr dirigiert Erich Seidler. Als Soliſt wirkt Albert 
Toſtini (Bariton) mit. 

Der Montag bringt um 19 Uhr eine Uebertraaung 
aus Berlin anläßlich des fünfläbrigen Jubiläums der 
Funkſtunbe Berlin. Der Reichsrundfunkkommiſſar Dr. 
Hans Bredow und Direltor Dr. Carl Hagemann werden 
ſich über den deutſchen Rundfunk äußern. Um 20 Uhr wird 
das erſte beutſche Rundfunkprogramm vom 
20. Oktober 1923 wiederholt. Um 21 Uhr findet ein Feſt⸗ 
konzert des Berliner Funkorcheſters unter Leitung von 
Bruno Seidler⸗Winkler ſtatt. 

Der Dienstag abend bringt zunächſt Kammermuſik 
der Bläfervereinigung des Königsberger Funkorcheſters, Um 
21 Uhr wird aus Berlin der 2. Teil der Dlaloge ber Welt⸗ 
literatur übertragen. 
eine bunte Abendunterhaltung mit Ruth Norden⸗Brenke, 
Lalos Szendy und Theo Stolzenl u. ‚ 

Am Mittwoch um 20.5 brinat die Funkkavelle unter 
Leitung von Walter Kelch alte und neue Tanzweiſen. Um 
21.35 bringt die Orag ein beiteres Proaramm. Paul Lewitt 
lieſt aus den Charlie⸗Chaplin⸗Novellen von Hans Natonek, 
Um 22.15 findet die Tanzfunkſtunde ſtatt und daran ſchließt 
lich ein Abendkonzert der Funkkavelle. 

Dag Abendproaramm am Donnestaa iſt Franz 
Schubert gewibmet. 

Freitaa wird das Muſikmärchen Köniaskinder“ aus 
dem Danziger Stadttheater auf den Sender übernommen. 

Der Sonnabend bringt Herm, Heijexmanns Fiſcher⸗ 

tragbdie „Hoffuuna auf Segen“. Eine Senduna, dle für 
Duifte⸗ Hörer an der Küſte beſonders hörenswert ſein 

irfte. ů 

Der Sonnabendabend ſchliet wie immer mit Tanzmuſtk. 
In dieſer Woche wird ſie ausgeführt von der Danziger 
Fnnkkavelle unter Leitung von Alols Saljberg. Als Soliſt 

iſt Emil Sthüler verpflichtet, der beikere Lieder ſingen wirb. 

* 

Programm am Sonntag. 

9: Moxgengudacht: Mfarxer Wegner. —., 10.56:, Wettexbericht. 2 

biei Dabn⸗Morgenſeter. Vortrasender und VPirigent des Lank⸗ 

orcheſters: Anguſt enbr — 12.53: Rebertragung des Maucner Zeii⸗ 

b. e Auſchließend:. Weiterbericht. — 1.60/, Schachſchuiltunk: 

. V. Leonbarbt. — 15.20; Spaniſcher Sörgchnüſerricht. 8 18: Klavief. 

Iei von Fraus Schubert. Pianiſt:; Rüdolf, Wintler. „ Sppate 

A.Dur. — 1B3.30: Nachmittagsfontert der Funkfopelle. — A7: Mebsr⸗ 

traanna aus Herlin! Komtert der, Wiener— Sängertnaßen, Lieder 

von Franz Schubert. — 17,30—18.90:„Fortſetzung des, Nachmittaas⸗ 

konnzertes. 15.80. ziungendhunhee Beſuch in einem Kol ). E- 

wert; Dr. Kühunemann, — 193 „Meine Kale⸗ Xreifc. ( Eeil): Eli⸗ 

betib von Schmidt⸗Vanli. — 15.f0, Jum Weliſpartag; Direltor Lau, 
'erbandefundikns. —, 201, Abrnd⸗Könzert., Vahhkorchsſter. Slrigent: 
r, Molf Hänsler. Soliſt: Albert Toſtint (Barſſon. d. G.) An⸗ 

ratalne cs Tgaesneuigkeiten. „Svarljunt. — 2AGör.O.807 iteber⸗ 
ragung aus Berlin! Tanzminſik. Kabelle Marer Weber, 

——— ——— — 
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Prolos-taub sauger vauat⸗Ansuunbut 
und alle anderen Haushaltungsapparate 
der Siemens- Schuekert. Werike Kaulen Iwwenpasss bö5. Iol. MUO 

Sie am Voxieilbeſtesſen, ab Fabrik ditekt Pnverpielleh, Voffabruvges. 
durch die jederzeit 

  

Sciebsſpruch für die Ruht-Eiſenindnſtrie. 
Aach mehrläginen Verhandlungen wurbe geitern nach⸗ 

mitiaa im Streit zwiſchen dem Arbeitaeberverband für den 
Bezirk der nordweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 

Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller und den drei Metallarbeiter⸗ 

gewerkſchaften von der Schlichtungaskammer unter dem 
Borſitz des Oberlandesgcrichtsrates Dr. Jölten folgender 
Schießsſyruch gefällt: ů 

Das berzeitige Lohnabkommen bleibt weiter in 

Kraft, und zwar mit jolnenden Makaaben: ů 

Der Eclobn als ſolcher bleibt unverändert; zum Ver⸗ 

dienſt des Stundenlohnes über 21 Jahre tritt jedoch mit 
Wirkung vom 1. Rovember 1928 aß eine jeſte Stunden⸗ 

zulage von 6 Pfennig. bei den weiblichen und jugendlichen 
Arbeitern ſinft ſich dieſe Zahl nach den entſprechenden 

Hundertſätzen der Lohntabelle ab. Bruchleile werden in der 
bisber üblichen Weiſe abgerundet. 

Die Akkord⸗ und Prämienarbeiter erhalten vom gleichen 
Zeitpunkt ab neben dem ſogenanuten Stundenauſchlaa von 
21 Pfennia eine Sinndenzulage von 2 Pfennia die Stunde. 

Dieke, Renalnna iſt erltmalia am 1. März 1300 zum 
30. Aprit. 1930 und dann an jedem 1. mit zweimonatiger 
Frilt künbbar. ů 

Erklärnnasfriſt bis Montaa. 29. Oktober 1928. 
  

Abflauen bes Hamburger Hafknarbeiterſtreits 
Im Hamburger Hafen zeigt ſich infolge der verſtärkten 

polseilchen Schutzmaßnahmen eyn erhebliches Ab⸗ 

flauen der wilden⸗Streitbewegung. Am Don⸗ 

nerstag berrſchte im allgemeinen Ruhe. Es lam nur zu ein⸗ 

nen leichteren Zuſammenſtößen. Pon den 1600 im. Hafen 

jeſchäftigten Perſonen gingen 1300.—1400 ihrer Tätigkeit nach. 

Die Nichtarbeitenden rekrutieren ſich in erſter Linie aus jenen 

Arbeitern, die täglich neu vermittelt werden. Der größte Teil 

bieſer Arbeiter hat die Arbeit jedoch nicht aus Sympathie für 

die wilde Streitbewegung der Konimuniſten, ſondern als 

Folge des Terrors der kommuniſtiſchen Banden niedergelegt. 

Inzwiſchen hat die Polizei die Vermittlungsſtellen und 

Hafenausgänge ſo ſtark beſetzt, daß eine ungehinderte Ver⸗ 

mitilungstiätigkeit und ein ſtörungsloſer Ab⸗ und Zugang zu 

den Arbeitsſtellen möglich iſt. Um für alle Eventualitäten ge⸗ 

rüſtet zu ſein und Unbefugie aus dem Hafen fern zu halten, 

hat der Hamburger Senat beſchloſſen, ab Sonnabend, den 

27. Ottober, vorübergehend eine verſtärkte Freihafenkontrolle 

einzuführen. Es iſt damit zu rechnen, datz die kommuniſtiſche 
wirb. in einigen Tagen võllig zuſammenbrechen 

rd. 

  

Der Haßenarbeiterſtreik in Marſeille iſt nun auch eudlich 
beigelegt worden. Die Arbeit ſoll beute vormittaa 
wieder aufgenvmmen werden. Dem Arbeitsminiſter Tar⸗ 

dien iſt eß trutz ſeines erſten Mißerfolges geſtern gelungen, 
die Einigungsverhandlungen zum guten E⸗ 

Demonſtrakionszug durch die Straßen der Stadt untern““ 
men und um 10 lihr zur Arbeit antreten. 

Um 21.45 veranſtaltet Königsberg 

nde zu führen. 
Die Streikenden werden heute vormittäg nochmals einen 

n
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ü Liſa Veine cumens Wes Kiadieſchba æefft. 
Wir ſaßen zu dritt beiſammen: ich, meine Schweſter 

Lena und Liſa, die Tochter des Geiſtlichen, die zu uns kam, 
um mit uns zu lernen und zu ſpielen — zwecks Auffeuc⸗ 
rung des Ehrgeizes, des Fleißes und des Gehorſams. 
L wäar kein Unterricht, und wir durften auch nicht 

ue den. Heute war ein ſeierlicher und aufregender Tag — 
Karſonnabend. — 

Man mußte ſtillſisen, durfte nicht herumklettern, nicht 
ouängeln, nicht zanken, nicht mit den Knien auf dem Stuhl 
herumrutſchen. Alles war ſchwierig, komplizlert, durch und 
durch gräßlich. Der ganze Tag ſtaud unter dem Zeichen des 
Gekränktſeins und der Beleidigung. 

Alle waren beſchäftiat, alle hetzten ſich ab und ärgerten 
ſich. Die Gouvernante ſteppte ſich, mit roten Flecken auf den 
Backen, haſtig eine Bluſe auf der Nähmaſchine. Eine grotße 
Wichtigkeit! Ihre Naſe war ja trotzdem pockennarbig. Die 
Kinderfrau war ins Mädchenzimmer gegangen, Schürzen 
hügeln. Die älteren Schweſtern malten im Speiſezimmer 
Oſtereier und begegneten mir mit den blichen vorten 
Wpen,Valt uns gerade noch gefehlt! »Kinderfrau, bring ſie 
w 

Ich wollte mich wehren, ſtieß mit dem Ellenbogen gegen 
bas Farbennäpſchen und wurde mit Hilfe ber herbeigecillen 
Linderfrau ins Kinderzimmer verbannt. Bei allen dieſen 
Kataſtrophen wurde unz klar, daß man uns, die „Kleinen“, 

nicht zur Frühmeſſe mitnehmen würde. 
giſeic-- Bosheit weinte ich nicht einmal, ſondern ſagte 

nur giftig: ö‚ 
„Zur Beichte aber kann man uns natürlich ſchleypen! 

Alles Schlechte fur uns, und alles Gute für die andern!“ 
Ungeachtet dieſer ſchlagenden Replik, blieb die Macht in⸗ 

deſſen auf ſeiten des Feindes, und ich mußte im Kinder⸗ 
zimmer hocken. 

Hier aber mußte zum Unglück aufs dringlichſte ein 
theologiſcher Streit Hiebenden Lena und mir über das Beten 
eines Räubers entſchieden werden. Der Pope hatte het Le⸗ 
man müſſe jede Arbeit, jedes Geſchäft mit einem Gebet be⸗ 
ginnen. Und nun beſchäftigte mich die Lage eines Räubers: 
er zieht aus, um zu morden und mußte doch wehl vorher 
beten, denn der Mord, das war doch eben ſein Geſchäft. 
Lena aber erwiderte, daß er nicht zu beten brauche, weil ihm 
ja doch alles in Bauſch und Bogen verziehen würde. 

Es war niemand da zum Fragen; zanken durften wir 
uns auch nicht — Pech! 

Endlich kam Liſa. Liſa hatte ein mageres, geſpanntes 
Geſichichen und große, helle, ſtark gewölbte, erſchrocken⸗ 
beſeelte Augen. Sie ſah alles im Leben in zweifacher, drei⸗ 
facher Bergrößerung und log, als ob ſie dafür bezahlt würde. 

Sie war ein Jahr älter als ich. Sie war ſchon zweimal 
zur Beichte geweſen und genoß große Achtung unter uns. 
Alle Umſtände von Liſas Leben waren uns bekannt, und 
äußerſt intereſſant. 

Sie hatte einen Onkel im Prieſterſeminar, Piotr Jakow⸗ 
lewitſch, der trank-Sie Milch von vier Kiiheft nus.« Er kam“ 
wenn niemand ſonſt zu Hauſe war; im Flur ſtand das Ge⸗ 
molkene vom Abend — und er trank alles aus. 

Dann gab es bei ihnen zu Hauſe vier goldene Klaviere, 
aber ſie waren auf dem Heuboden verſteckt, damit ſie nie⸗ 
mand ſehen ſollte. ů 

Dann wurde bei ihnen niemals Mittag gegeſſen, aber 
im Speiſezimmer ſtand ein großer Schrank, und der Schrank 
war ganz voll von gebratenen Hühnern. Wer nun etwas 
eſien wollte, der ſteckte bloß den Kopf in den Schrank, ver⸗ 
zehrte ein Huhn und ging ſeines Weges. 

Dann beſaß Liſa vierzehn Sammetkleider, aber ſie trug 
ſie nur des Nachts, damit niemand ſie ſehen ſollte, am Tage 
aber verſteckte ſie ſie in der Küche unter dem großen Trog, 
in der der Teig angerührt wurde.⸗ ů 

Dann ſprach Liſa auch ausgezeichuet franzöſiſch. aber nicht 
das Franzöſiſch, das wir mit unſerer Gonvernante fprachen, 
jendern ein anderes, was kein anderer ſonſt verſtand. 

Ueberhaupt, Liſas Leben war äußerſt intereſſant. 
So ſaßen wir alſo beiſammen und plauderten. Liſa er⸗ 

zählte Neuigkeiten. Zuerſt ließ ſie uns ſchwären und heilig 
verſprechen, daß wir es niemanden ausſchwätzen würden. 
Wir ſchworen und ſpuckten zur größeren Sicherheit noch über“ 
die linke Schulter aus. 

„Ihr werdet es niemandem ſagen?“ 
„Niemandem, in alle Ewigkeit, Amen!“ 
Liſa ſchielt nach der Tür — ihre Augen ſind ganz welß 

und furchtbar — und ſtammelt: 
„Die Frau vom Gärtner Trifon hat zwei junge Hunde 

zur Welt gebracht, hat aber allen geſagt, daß es Kinder 
wären, wie nun aber die Leute dahintergekommen ſind, da 
zuefen die Hündchen gebraten und Trifon befohlen, ſie auf⸗ 
ziteſſen. ů 

„Hunde darf man nicht eſſen, das iſt Sünde,“ ſagte Lena⸗ 
erſchrocken. 
Si ther.,Vals ja auch nicht zugegeben, ſie ſagte ja, es wären 

inder. 
Meine Hände wurden eiskalt, und Liſa selbſt traten vor 

Angſt die Tränen in die Augen und ihre Naſe ſchwoll an. 
„Das hat ſie der Teufel gelehrt. Man weiß ija genau, 

daß der Teufel ſehr leicht ſich an einen ſchlafenden Men⸗ 
ſchen heranmachen kann.“ 

„Lifa. hait du den Teufel ſchon geſehenz“ 
„Jawohl. Man muß am Abend achtaeben. Wenn das 

Kreuzchen an deinem Hals ganz hell zu funkeln anfängt, 
dann bedeutet das, daß zur Nacht dir unbedingt der Teufel 
erſcheinen wird.“ 

„Haſt du ihn denn geſehen?“ ö 
. „Jawohl. Wenn ich des Nachts auiwache, dann ſtecke 
ich immer gleich den Kopf heraus und aucke und ſebe ihn 
dann ſtets: bei Papa am Kopfende ſteht auch ein Teuſel. 
Die ganze Nacht ſteht ſo bei jedem jie ein Teujel.“ 
EIJn ſchwarzen Katzen, ſaat man, ſoll auch ſehr viel davon 
itecken.“ ſage ich. 

„Wovon?“ ů 
„Vom Teufel. Wenn einem eine ſchwarze Katze über den 

Wega läuft, iſt das Unalück unvermeidlich.“ . 
„Selbſt ein ſchwarzer Haſe iſt geiährlich“ wirft Liſa 

Ich wundere mich in meinem Innerſten. wo ſie ſo etwas 
ohne mich berhaben kann. G v 
„Sehr geſährlich“ beſtätigt Liſa. „Als unſere Liduſchka 
im Sterben lag, bin ich mit der Tante Kalja ins Dorf ge⸗ 
fahren, Mull kaufen. Wie wir zurückfuhren, läuft uns da 
plötzlich eine Katze über den Weg. Dann vlötzlich ein Haſe! 
Dann ein Wolf! Dann ein Bär! Dann ein Tigert Dann 
füt⸗ Als wir ankamen, war Liduſchka ſchon 
ot. — 2 . 

ein 

Maulwurf! 

andere, ein bildhübſches   

Vor Aufregung war ich längſt mit den Knien auf den 
Stuhl geklettert und ſtützte den Ellenbogen auf den Tiſch. 

„Ach, Lifa, wie unheimlich iſt das alles. Nur daß ich 
mich ja vor nichts ſürchte. Ich fürchte mich nur vor Wölfen; 
uUnd vor Geſpenſtern fürchte ich mich und vor dunklen Zim⸗ 
mern. Und vor Toten fürchte ich mich auch. Davor fürchte 
ich mich gräßlich. Und ich fürchte mich, allein in einemn 
Zimmer zu ſchlafen. Und allein würde ich auch um nichts 
in der Welt in den Wald gehen. Aber ſouſt kürchte ich mich 
vor nichts, Wenn man mir zum Beiſpiel zu Oſtern ein 
Gewehr ſcheukte, würde ich allen nach der Stirn zielen und 
losknallen. Ich fürchte mich vor nichts!“ 

„Was kriegt ihr denn. zut Oſtern geſchenkt?“ fraate 
iſa. b ‚ 
„Ich weiß nicht. Wielleicht ein Krocket. Und du? 
„Ich kriege .. ich .. . auch ein Krocket. und dann 

noch ein Klavier.“ 
„Klaviere haſt du aber doch ⸗ſchou,“ öů‚ 
„Ja, aber ich brauche noch, welche. Und, dann kriege ich 

noch eine Eauipage und eine vergoldete Büchſe Sardinen, 
und dann noch goldgeſtickte Pantoffeln und einen goldenen 
Kamm und einen vergolbeten Teelöffel“ 

Glückliche Liſa. Alles bei ihr war vergoldet. 
R Ei warum riechſt du immer ſo nach Zwiebeln und 

auch?“ ‚ f 
„Wir haben ſolch eine Gau de Cologue, die ſo duſtet.“ 
Lena bekam ganz runde Augen, ich aber weiß, daß es 

Can de Colvane von verſchledenem Geruch glbt, le nach den 
Blumen und Kräutern. Nan, dann hatten ſie wohl alſo 
Zwiebel⸗Eau⸗de⸗Coloane. 

„Gebt ihr zur Frühmeſſe?“ fraate vlötzlich Liſa. 
O weh, dieſe Frage hatte ich geftrchtet. Wir batten die 

ganze Karwoche davon geiprochen, wie es mit der Früh⸗ 
meſſe werden würde, und welche Kleider man uns anziehen 
wüürde, — doch nicht elwa die bellplauenl, ů 

Ich tat, alß ob ſch die Fräaͤge nicht gehört hätte und ver⸗ 
nahm plötzlich zn meiner Verwunderung, wie Lena ganz 
rubig, Aſſne; ü 

„Wir wiſſen noch nicht. Es hängt vom Wetter ab.“ 
Der Tauſendiaſſal Ich hätte das nicht ferttagebracht. 
„Tante Sonia hat erzählt, daß ſie im veraangenen Jabr 
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Beilage 
Oun 90. Oolles lümme 

zu Oſtern in Archangelſk war, und da hat es geſchneit“ — 
bielt ich unſere Würde aufrecht. öů 

„Meine Mama hat aber ſowas geſaat, als ob man euch 
in dieſem Jabre nicht mitnehmen würde in die Kirche,“ be⸗ 
merkte Liſa äußerſt taktlos. 

Die Kinderfrau kam herein. Sie bielt die gebügelten 
Schürzen, auf geſtrecktem Arm welt von ſich, mit der 
anderen freien Hand ſchlug ſie ſich unwillia auf die Hüfte. 

„Wieder auf den Kuien! Alle Strümpfe hat ſie ſchon 
durchgeſcheuert, — man kommt gar nicht nach mit dem 
Stopfen,“ 

„Sie“ — das war ich. ů 
Sofort gehorchen und vom Stuhl berunterklettern — 

das aing nicht au. Das wäre erniedrigend geweſen. Lana⸗ 
laune wie ganz von ſelbſt, laſſe ich das eine Bein her⸗ 
unter. 

„Wirſt du letzt machen, daß du runterkommſt oder nicht!“ 
ſchrie die Kinderfran. „Ob man redet vder, nicht, es iſt 
gerade, als vb man Erbſen an die Wand wirft! Liſa, zieh 
dich an, die Tante iſt da, um dich zu holen.“ 

Liſa ſtand auf. Nun war es auch für mich aeneben, von 
metiurm Stuhl berunterzuſteigen. 

Liſa band ſich ein wollenes Tuch um den Koyf und 
üörterte auf die Kinderfrau ſchielend, ob ſie es auch nicht 
hörte: 

„Das Federbett eurer Kinderfrau iſt, anſtatt mit Daunen, 
mit drei Millionen Goldſtücken geſtopft. Das wiffen bereits 
alle Räuber in der Runde,“ ů‚ 

Liſas Geſicht in dem dunklen Tuch iſt blaß und ſchmal 
wie das einer Nonne. Ihre Worte machen mir Angſt für 

die Kinderfran. Lenas Unterlippe verzieht ſich und be⸗ 
ginnt hin und her zu bibbern. Gleich wird Lena los⸗ 

heulen. 
Viſa ſchlelt nach der Kinderfran: „Um Gotteswillen, 

  

ſchweiagt!“ ů 
Dann geht ſie. Lena und ich, bleiben alletu. Wir 

ſchweigen. Wenn Liſa dageweſen iſt, dann ſcheint alles ſo 

beſonders, ſo geheimnisvoll und beuuruhigend. 
Ein Kirſchbäumchen reat ſeine arünenden Gerten vor 

dem Feuſter und lugt in unſer Zimmer. 
Es iſt. als ob die Bettdecke der Kinderfrau ſich bewegt. 

Kann ſein, daß ein Räuber dort hineingekrochen iſt, ſim 

verſteckt hat und nun das aanze Geld raubt.. Hu! 

(Berechttate Uebertragung aus dem Rufſiſchen von 

Käthe Roſenbera— 

  

Der dritte Schußz / BVon Albert Aeeeeest 

Sobald in Albanien eine Repolutian ausbricht, orgaui⸗ 
ſieren ſich ſoſort an den Abhängen des Gebirges bewaffnete 

Banden und ſteigen ins Tal hinab, geführt von einem Häupt⸗ 
ling, den ſie aus den Reihen der ihren gewählt haben. Kein 

Menſch wüßte zu ſagen, was die Veſchäftigung dieſer Mäunex 
eigentlich war und welcher Nationalität ſie augehbren. Teils 
ſind es Griechen und Bulgaren, nicht ſelten Türken und 

manchmal ſogar geborene Albaner. Da ſie keine Abnung 

haben, um was für politiſche Meinungsverſchiedenheiten cs 

ſich handelt, iſt es ihnen auch gleichwilitig, welcher Hartei ſie 
dienen werden. Hauptſache für ſie bleiht, datz ſie bei dieſen 
Unternehmungen ausgiebig plündern können. 

Achmed Karftvo befehligte eine herartige Bande beim An⸗ 
griff auf Kroya, Er hatte ſeine Pienſte den Aufſtändiſchen 
angeboten und bekam von Achmed Zogn den Auftrag, den 
Weg von Durazzo nach Tirana der Gegenpartei abzu⸗ 
ſchneiden. — 

Sechshundert Mann gehorchten, ſeinen Beſehlen. ů 

Man müßte dieſe arxmen Schlucker nur ſehenl, Die meiſten 
von ihnen gingen auf dem ſteinigen Boden barfutz und hatten 

nichts als ein zerriſſenes Hemd und eine alte Hoſe an, zu⸗ 
iecktemgebalten von einem Gürtel, hinter dem die Patronen 

ſteckten. * —— 
Achmed Karſko mit ſeiner, Komitatſchiſeele verſtand es 

wohl, ein ſolches Lumpengeſindel entſprechend zu Sten penm 
Seit einigen Tagen hörte ei, dätz ſie ſich⸗beklagten, benn 

Wen gab es nicht viel, und, auch der Wein wurde ſelten. 
enn nicht bald eine Abhilfe käme, würden ſie mentern, das 

war ihm klar. 
Und ſo ließ er, als ſie zu der nächſten Ortſchaft gelangt 

waren, ſeine Leute halten und ſaote: — ů 

„Ihr ſeid jetzt frei, aber in zwei, Stunden müßt ihr 
wieder da ſein! Niemand darf fehlen!“ * 

Weitere Erklärungen waren nicht nötig, ieder von ihuen 

hatte verſtanden. —— 
Aus den Kaminen der Häuſer ſtieg Rauch empor — fried⸗ 

liche Menſchen lebten hier in beſchaulicher Ruhe. 

„Die ſechshundert Banditen überfielen die Ahnungsloſen. 

Umſonſt verſuchten die Bauern, bie Türen zu verram⸗ 
mieln, umſonſt war alles Bitten um Schonung. Die Fenſter 

wurden mit Axthieben eingeſchlagen, die Männer,getötet, 

die Frauen gefangengenommen, Lebensmittel und Geld ge⸗ 

raubt; das alles war das Wekk einer ſehr kurzen Spanne 
Zeit. ä 

Achmed Kaßſto ſaß am Wegtand vor einer Felſengrotte 

und rauchte gemächlich ſein Pfeiſchen. Er wußté. daß er bei 
der Plündernng, die da vor ſich ging, nicht zu kurz kommen 
würde, denn ſeine Leute pfleßken ihn bei ſölchen⸗Gelegen⸗ 
beiten nie zu vergeſſen. * 1 öů 

Es dauerte auch nicht lange, da, ſah e⸗ 
tatſchis auf ihn zukamen und zwet gefeſſe Frauen vor ſich 

führten. Die eine von ihnen, war in mittleren Jahren, die 
Mädchen, konnté nicht mehr als 

  

     

  

einige Komi⸗ 

ſechzehn zählen. Beide waren koſtbar gekleidet und trugen 
am Halſe goldene Ketten mit vielen-Mebafllen Wie es den 
Anſchein hatte, mußten ſie im Dorfe eihe hervorragende 

Stellung einnehmen. — 4 — 
„Wie heißt ihr?“ herrſchte ſie Kariko an. 
„Maritzo!“ ‚ 
„Ihr ſeid miteinander verwandt?“ 
„Ja, Mutter und Tochter.“ „ 
Der Bandenführer bekrachtete das 

Blicken. 

  

dchen mit prüfenden 

„Man löſe ibre Feſſeln'“ befaht er ſeiuen Untergebenen. 
Als ſich 

und küßten ſie einander. — 
„Ihr habt euch wohl jehr lieb?“ fragte-Karſko weiter. 
„Ja. Wenn ihr uns töten wollt, dann laßt uns gemeinſam 

iterben“ ᷣ ů 
Das junge Mädchen war; 

ie beiden wieder bewegen könnten, umarmten 

  

as. ihm ſo,geantwortet hatte. 
Karfko neigte ſich zu ihr und wollte ihr di Wange ſtreicheln.“   

„Zurück, du Hund!“ ſchrie ſie auf und verſetzte ihm einen 

berartigen Schlag gegen die Schulter, daß er einige Schritte 
zurücktaumelte. 

„So. euergiſch biſt du, mein reizendes Kind?“ ſagte der 

Bandenflbrer mit troniſchem Lächeln, „und nennſt mich Über⸗ 
dies einen Hund? Das ſollſt du mir bezahlen, meine 
Schöne!“ ‚ 

Dann wandte er ſich zur Mutter und begann ſie auszu⸗ 

ragen: 
„Ihr ſeid⸗doch reich, nicht wahr? Sagt, wo ſich euer Geld 

befindét, und ich tue euch dann nichts.“ * 

an den Blicken der Frau loderte eine Flamme des Haſſes 

auf: 
„Iſt's nicht genug, daß eure Leute meinen Mann, meinen 

Sohn und die beiden Kuechte erſchlagen haben! 
„Ich ſpreche jetzt nicht davon, ſondern möchte wiſſen, wo 

ſich das Geld befindet.“ 
„Wir haben kein Geld!“ 
„Ach, ihr beliebt, wohl zu ſcherzen?“ 
„Ich ſchwöre es!“ ů „„* 
„Bodanre, meine Gnädige, aber das genügt mir nicht. 

Auch ich ſchwöre, wenn es von mir verlangt wird und ſelbit 
dann, wenn ich lüge. Ihr werdet alſo ſchon verzeihen, wenn 

ich einer ſolchen Komödie keinen Glauben ſchenke.“ 
„Ich ſpiele keine Komödie!“ ä— ů 

„Iſt ſchon recht, ſprechen, wir aber von etwas Inter⸗ 

eſſanterem. Ich laſſe Euch zehn Minnten Bedenkzeit. énn 

Ihr nach Adlauf dieſer Friſt auf Eurer Unnachgiebigkeit 

eharren ſolltet, dann wird ein kleines Experiment ſolgen.“ 

„Was für eines denn?“ Prob⸗ 

werde Eure Geſchicklichkeit auf die Probe ſtellen. 

S0 Wil Euch in einer Eutſernung von hunderk⸗Metern ein 

Biel bezeichmen und Euch ein Gewehr und brei Patronen 

geben. Habt Jhr bei der dritten Kugel das Ziel nicht ge⸗ 
troffen, laſſe ich Euch erſchießen . —— 

ann ſei hr frei. 

„Ich nehme die Probe au. Oft genug habe ich in den 

Bergen gejagt und kein Wild, das mir in Sicht kam, entaina 

meiner Ande miesetſlet mir alſo das Ziel, damit die. Gache 

raſch ein Ende nimm, ——— 

crgolt Ihr nicht doch vielleicht ſagen, wo das Geld ſich 
beſtludet? Glaubt mir, es iſt die beſſere Lßfung der An⸗ 

gelegenbeit. Riskiert nicht einen Fehlſchuß, Ihr könntet im 

lesten Augenblick zittern .“ 
„Das werden wir ja in zehn Minuten ſehen .. —— ö 

Die beiden Frauen murden abgeiithrt. Als die Tochter 
ſah, daß man dik Mutter in die Höhle himeinſtien, wollte ſie 

ihr' folgen, aber die Bauditen ſetzten ihbr brohend einen 

Dolch an die Bruſt und ſchleppten ſie brutal zut Seite. 

Nach Ablauf der Wghe wneeh Friſt befahl Achmed Karſto, 

die Mütter wieder ſtellig zu machen. „„ „e, 

„Jetzt werdet Ihr wohl ſagen, wo ſich das Geld belindet?“ 

Aiein,“ — 

„So? Alſo dann kommtl.. . 
Sie ſtiegen miteinander einen Hüs 

einspenen von ungefähr hundert à 
einſamen. Buſch. „ ů 

0 iieß a0 den Strauch. einen entfalteten Bogen Pack⸗ 

paipter befeſtigen,“ ſagte Karſko. „Wie Ihr ſeht, iſt darauf 

ein großer Hielpunkt hingemalt. Trifſ: die * ugel dieſen 

ann fällt das Papier ſofort zu Boden“ 
verſtehe. ů uů — 
ſes Gewehr bda, mit dem Ihr ſchiertzen werdet, gebört 

ntit. Es iſt von einer ganz ungewzünlichen Präztſion . 

Da er befürchten mußke, die Frau könnte 5, an ſe heunn, 

üihn, felöſt kehren, trat er von hinten ganz Knapp an ſie beran, 

jo haß er die Möglichkeit hatte, bei der erſten verdüchtigen 
Bewegungihr ſofort an die⸗Kehle zu ſpringen. Aher ſie 

jchten durchaus keinen ſolchen Gedanken zu haben⸗mit dem 

Gewehr in der Hand betrachtete ſie ruhig das Ziel, als wäre 

ſie ihrer Sache vollkommen ſicher. —2 

el hinan. In einer 
etern ſab man einen 

   

    

   



„Alſo. „, ſchleßt!“ 
Ele zielte lange — dann ertönte ein Knall. Das Papier 

bad Seh 200 n. 96 habt nur noch zwet Schülſe. . Fehlgegann, x ‚ 5* 
Die Frau begann nervös zu werden Sie fragte, wo ſich 

ihre Tochter befinde. 
„Ich wollte nicht, daß ſie ier ſel, damit Ihr 090 ruhig 

zleien könnt,“, erwiderte Karſko mit ausgeſuchter Höflichkeit. 
„Jetzt aber ſchleßt weiterl!“ 

„Ich werde ſchon ſagen, wo das Geld iſt!“ rtef letzt das 

Weld mit Entfetzen und faltete flehend bie Hände., „Ich 
werde alles ſagen, nur erlpart mir den letten Schuß!“ 

„An jpät, meine Gnädige,“ Höhnte Karfko. „Ich,werde es. 
ſchen ielber finden. Schleßt alfo und ſchaut, daß Jhr iteſſli⸗ 

Dle Frau war aſchfahl geworden. Bitternd an allen Glte⸗ 

  

dern, hob ſie zum britten Male das Gewehr, aber, die Auf⸗ 

regung ſchien ihr die Bruſt zu ſyrengen, und ſie ſenkte wieder 

einen fliegenden Kiebg zu ſchießen, an und ... drückte los. 
ESie haite bas Hiel, getreſfen.. 

5 üde ſind gerettett“ fubelte ſie auf, halb wahnſinnig vor 
reude. „ 
eitrer bewegte ſich erſt langſam hiuab, dann glitt es 

zur Seite . ů 
Aber was lag dort, was 7l.. „ ů 
Mit einem markerſchltternben Auſſchrei lief bie unglüc⸗ 

liche Frau dem Buſche enigehen und flel dort ohnmächtig 
vorlüber An den Strauch gebunden las leblos ihre Tochter, 
bie ſie mit einner Hand getötet⸗haßhte. 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöfiſchen.)   

  

Der Gaſt auus Oel J5 Vonm Hermann Linden. 

Eine Stunde vor Mitternacht, 30 in dem Augenbllck, als 
der bloude Intendant mit ber Venusdarllellerxin in den Seiten⸗ 
raum hinübertanzte, trat durch die Haupttüre, neben der ich 
zufällig ſtand, eine ſonderbare Maske. Es drehte 09 nlemand 
nach ihr unt. Faſlnachtsaugen, die nichts zu tun haben, als 

verliebte Blicke ſich gegenſeltig zu ſenden, haben weder Zeit 
noch Sammlung für ihre weitere Umgebung. Dieſe Maste war 
ein Herr, das bewies der Vollbart, der unter der Geſichtslarve 
herunterfloß; ſonſt aber war es eine ſelbſt für einen Masken⸗ 
ball recht mierkwülrvige Erſcheinung. Eine mittelgroße Geſtalt 
mit breiten Schultern, auf deim niedrigen Hals ſaß ein ſchmaler, 
ſchlanker Kopſ, den ein Barett bedeckte. linter dem langen 
wallenden Mantel, der das Knichoſenkoſtüm verhüllte, pendelte 
eine Degenſpitze hervor. 

Der frreinbe, iwie wir ihn vorerſt nennen wollen, da wir 
nicht wiffen noch ahnen, wer er iſt, hatte Handſchuhe an den 
Händen, voch lrug er den rechten ausgezocen in der Hand. 
Aber es waren keinesfalls die bis jetzt erzählten Einzelheiten 
ſeiner Kleidung, die mir dieſen Fremden auffälliger als alle 
die anveren erſcheinen ließen, nein, es war vielmehr die eigen⸗ 
lümliche Farbe ſeines Kleides, die ich abſolut nicht bezeichnen 
konnte. Sie war duntel — aber auch die Farben der Duunkelheit 
haben Namen — dieſe Farbe aber klonnſe ich nicht beneunen; 
ſie war nicht ſchwarz und auch nicht braun, ſie war nicht gran 
nub auch nicht violett, Ue hatte vielmehr das Ausſehen jener 
Farben, die man auf ſehr alten, vielhundertjährigen Gemälden 
jindet, Farben, die verſtaubt und zerſchliſſen, inatt und charak⸗ 
lerlos geworden ſind. So etwa ſah das Kleid des Fremden 
Aus; ſchreiender Gegenſatz aber hierzu war ſeine Larve, die 
gcholl. achroß glatt und glänzend, wie eben aus dem Laden 
gcholt. 
Mich beſchlich ein achuchmichen Gefühl, ein Gevanke ſtieg 

ſrierend in mir empor, doch will ich ihn vorerſt für mich ve⸗ 
halten, auslachen laſſen kann ich ich inimer noch. Der Fremde 
ſiand wie ein teilnahmsloſer Zuſchaner da Das., was von 
jeinem Geſicht zu ſehen war, vas bärtige Kinn, und der breite. 
melancholiſch getrümmte Mund, war unbeweglich; ich ſah 
näher hin, trat hinter ſeinen Rücken, die Haut war ſehr jahi 
— ein junger Mann war alſo der Fremde ninimer. Es herrſchte 
ein, lautes und leidenſchaftliches Treiben in, dem Saal. Wie⸗ 
viel Häude die Jazzbandſpieler ſich wundſchlagen in kattchlen. 
Fanaglisnuts, kann der aufmerkſaniſte Chroniſt nicht berichten. 

Da trat eine Tanzpaufe ein. 
Der Fremde ging über das Partett. 
Während ich hinter ihm herging, von Minute zu Minute 

kam er mir ſeliſamer vor, ſah ich ſeinen leichtgebogenen Gang, 
einen Gang, wie ihn alte oder ſehr müde Menſchen haben. Wir 
ſtiegen zuſammen die Treppen hinauf, wir ſetzten uns hinter⸗ 
einander an zwei Tiſche der oberen Galeric. wir ſchauten 
gleichermaßen unbeteiligt und doch geſeſſelt in das erhitzte 
menſchliche Gewühl, 

„Odotto, Gott, haſt du aber einen ſtattlichen Bart“. zirpte 
da eine Pierrette, ſich auf den Schoß des Fremden ſchwingend. 
Faſt hätte ich ven Tiſch umgeworſen bei der Schuelligteit 
meines Vorbeugens, um mir ja nicht dic Stimme des Fremden 
entgehen zu laſſen. Sein Mund aber öffnete ſich zu keiner Ant⸗ 
wort. Talentlos zur Geduld eutjtoh die Kleine mit einem 
ſchmollenden Fächerſchlag. Andere kamen und flohen. Der 
Fremde gab leinen Laut von ſich. Er rührte ſich kaunr. Da 
Lauſchte cin Reifrock vorbei, unter der Larve blitzten zwei 
Augen raſch herüber; wieder hatte der Fremde Geſellſchaft. · 

„Einſamer Spanier“, trällerte die Neue und hielt ihm ein 
Langſtielides Sektglas an den Mund; da rührte ſich dieſer 
Mund, ſagte lächelnd: „Wir beide ſind die einzigen wohl. die 
von den Pyrcnäen durchgelaſſen worden ſind?“ 

Warum lachte die Frau über dieſe Bemerkung? Hatten ſie 
ſich auch gegenſeitig als ſpaniſch erlannt, war die Bemerkung 
auch zutreffend, ſo hätte die Frau doch ebenſogut als ich den 
dumipfen Ton vieſer Stimme Wahrnehmen müſſen, in der jener 
Fremde ſprach. Und wieder fiel mir dieſer verrückte Gedanke 
Vom Anfang ein. Ein Tyoter im Ballſaal? 

Ich horchte weiter. 
„Biſt du ein Spanier oder tuſt du nur ſo?“ forſchte die Reu⸗ 

gierigc. Der Fremde ſtieß den ſtörenden Degen zur Seite, 
raffte den Mantel enger um ſich, fühlte, ob die Larve feſt über 
dem Geſicht ſäße und ſagte: „Das iſt nicht genau zu ſagen!“ 

„Geh, red' keinen Unſinn“, ſie ſtieß ihn mit ihrer kleinen 
Hand auf die Bruſt. Und: „Was tuit du denn eigentlich hier?“ 

Dem Fremden fiel ſein Handſchuh zu Boden. Er hob ihn 
auf, ſagte: „Gott, wenn man ſo lange wie ich auf einem und 
demfelben Stuhl geijeſſen hat, ſo will man auch einmal auf 
anderen Stühlen ſitzen, nicht wahrr“ 
Die Frau fand dieſe Aniwort zwar einleuchtend, doch eiwas 
jſönderbar, beſonders in, einer Hinſicht, ſie fragte ängftlich⸗ 
„Lange haſt du auf einem Stuhl geſeſſen? Doch nicht gar ..8“ 

„Nein, nicht gar ... lächelte der Fremde abwehrend. 
— Gr an uf diernhrr Weine 3 

r ſah auf die Uhr: „Meine Zeit iſt gleich berum!⸗ 
Späwens⸗it Willſt wohl gar heute nacht noch zurück nach 

„Allerdings, heute nacht noch!“ 
„Heute nacht Lehü kein Zug mehr:⸗ * 5 
Der Fremde drehte eben das Geſicht elwaßh, i0 daß ich ſehen 

konnte, wie er in einer feinen Weiſe den Muͤnd Ipitzte, als er 
jagte: „Ich brauche keinen Zug, meine Liebe!“ 
„„Rit was denn? Mit dem Flugzeug? Im Winter jahren 
keine Flugzeuge über die Berge!“ 

Und der Fremde ſagte langſam, ohne das Vorherige zu 
keantworten, gleichſam, als ſpräche er ins Unſichere, ins 
Ferne, zu niemanden, oder nur zu ſich ſelbſt: „Arg veränvert 
Dat ſich 3, das Reich, arg verändert; früher zing die Sonne 
darin nicht unter, heute geht ſie darin nicht auf!“ 
Und er ſtieg auf, faßte ſeine Begleiterin an der Hand; beide 
ſtiegen die Treppen hinab in den Saal. Ich iMühß fort, ſein 
Schatten zu ſein. Roch ein paar Märſche, dann war es zwölf 
und nun Sielen die Larven von den Geſichtern. Inzwiſchen 
Hatie der Kremde, weniger durch ſein eiwas ſchäbig⸗abgenutztes, 
farbloſes Koſtüm, als durch jeine glänzende, ſcharlachrote Larve 
die allgemerne Aufmerlfamteit erregt und als der letzie 
Schellenton, Zwölſ“ über das Parkelt hinraſtelte, umſtand ihn 
eine große „Gruppe von Neugierigen, die alle, aber keiner ſo 
geſpbamet wie ich ſein Geſicht erwarteten. Und er nahm ſie ab 
und wir alle ſahen in ein Geſicht, das nur noch eine Minute 
leble. dann begann es vor unſeren Augen zu zerfallen; grau, 
öerknittert, unalt jah er aus, ich hätte es gerne einmal. furcht⸗ 
bar gerne, mit dem Finger berührt, um zu ſehen, ob es über⸗ 
baupt Haut eines Lebendigen haris, es jah aus wie alte. alte, Se⸗ 2 

  

  

  

malte Leinwand. Und nun ent auch die Zerſtörung vor un⸗ 
ſeren Augen auf den ütßrigen Körper über. 

Da enlſtand eine Panik im Saal. „Ein Toter, ein Sterben⸗ 
der, Geiſter, Rach Anf —.—I““ ſprangen die Schreie und Ruſe 
inelnander, Nach fünf Minuten war von dem fremden, rätſel⸗ 
haften 7 nichts mehr vorhanden, Rur, die Larve lag auf dem 
Boden, Sie Mand- neu und ihr Scharlachrot war unverſehrt. 
Ringsherum taud die Menge und gloßzte entgeiſtert. „Roch 
nicht einmal Aſche ließ er zurlck —“ ſagie einer leiſe und ver⸗ 
ſtohlen. Das Geſchrei aber, das die Polizei herbeiholen ſollte, 
die in allen Erſcheluungen der Welt die Wahrheit zu ergründen 
hal, wurde immer lauier und mächtiger und greller, und als 
ich eudlich wieder langſam begann, meine fünf Sinne zuſam⸗ 
menzuſuchen, hatte dieſes ſchrille Geräuſch meiner Umgebung 
auf einmal einen betannten, wohlvertrauten Klang, der mir 
immer betannter und — alltäglicher — vorlant; ich horchte noch 
einmal ganz vorſichtig und Auole — es war das Raſſeln der 
Milchtannen, die der Ut ndler von nebenan jeden Morgen 
um 5 Uhr mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit gegen alle Schläfer 
auf das Pflaſter ſtieß. 

Dann ſah ich verſtört auf melne Hände. Die hielten ein 
Buch umklammert. Ich löſte den Daumen aus einer Seite. Auf 
dieſer Seite war das Porträt eines Mannes; langer Mantel, 
Degen, Barett, Handſchuh in der rechten Hand, Vollbart und 
müde Angen. Dieſer Mann ſaß altf einem Stuhl. Darüber 
ſtand geſchrieben: Tizian, Kaiſer Karl V. 

Das Buch war in ſcharlachrotes Leder gebunden. 
Man kann es einem Manne, ſelbſt wenn er auch nur aus 

Oel und Leinwand iſt, wie dieſer, nicht verübeln, wenn er faſt 
vierhundert Jahre im gleichen Stuhle, in der gleichen Stellung 
ſitzen muß, immer dieſelbe Hand auſ derſelben Lehne — wenn 
er eines Tages einmal ausreißt aus ſeinem Rahmen, um ſich 
auf andere Stühle zu ſetzen. 

Wenn auch dazu kein anderer Weg vorhauden iſt als ein 
Faſtnachtstraum. 

Aun ſitzt er wieder auf dem alten Stuhle und ſieht den 
Beſchauer mit der alten Stille und Friepdfertigkeit an; Müdig⸗ 
teit in den Mundwinkeln. „ 

So, wie ihn der Tizian gemalt hat. 

Es war in einer Seitenſtraße. Die Straße hatte nur 
ciue Laterne und deren Licht war dilrftig. Nicht, weil das 
Licht dieſer Laterne kleiner war als das anderer Laternen, 
ſondern well ſie nauz allein die ſchmale Straße erhellen 
mußte. Der Name der Straßze tut ja nichts zur Sache. Die 
Straße haite das magere, ſchlaffe Geſicht aller Vorſtabt⸗ 
ſtraßen, und in dieſes tonderbar abgeſtumpfte Geſicht batten 
ſich viele Erlebniſſe eindegraben; man konnte in dieſem Ge⸗ 
ſicht leſen wie in einem Buch, das aufgeſchlagen da liegt und 
lur darauf wartet, daß man lieſt. Man las von Menſchen, 
deren Wege dunkel, Unb. deren Handlungen ihnen keine 
Verdienſtmedaillen oder Fackelzüge und Orden einbringen, 
ſondern freien Aufenthalt „hinter grauen Wänden anf 
Staatskoſten. 
In dieſer Straße werden keine großen Träume geträumt, 
ſondern hier wird mit allen Träumen abgerechnet. 

Wer einmal die Sonns des Glückes rot und verbelßungs⸗ 
vyll im Oſten auſſteigen ſah und geglaubt batte, daß ſie nach 
einem ebenſo glanzrollen Tag ebenſo leuchtend im Weſten 
untergeben würde, aber ſchließlich entdeckte, daß ſie plötz⸗ 
lich irgendwo in einer ſchwarzen Wolkenbank verſank, der 
verſteht alles das, was dieſe Straße erzählt. Hier werden 
keine Pläne und langen Lebensprogrammeé geſckmiedet. 
Hier lebt man auf kurze Sicht. Man lebt hier nach dem 
bibliſchen Rezept: „Laß jeden Tag ſeine Plage haben“ 

Ein Mann mit einem merkwürdig zerfranſten Bart und 
wochenalten Stoppeln kam auts cinem Wirtshaus heraus. 
Er war kein Vagabund, aber er roch doch, wie jeden Abend, 
nach Fuſel. Ohne Wirtshaus konnte er das ewige Verlaſſen⸗ 
ſein nicht ertragen. Er hatte wohl eine Behauſung eine 
Werkſtatt, aber ihm fehlte der Lebenszweck, denn ſich ſelbſt 
ſein bißchen Eſſen und Trinken zu verdienen, das bißchen 
Wärme für den Ofen, das bißchen Hauszins — das füllte fein 
Leben nicht aus, das machte ihn lebensmüde — und nun 
ſollte es endlich ans ſein. Er hatte immer gehofft, daß er 
vor Einſamkeit ſterben würde. Alle Frauen batten ibn ſtets 
gemieden und verhöhnt, weil er häßlich war. Sein Herz 
hatte niemand geſehen und ſeinen Hunger nach Wärme und 
Liebe, und doch hatten ſo viel Güte und Liebe im Grunde 
ſeiner Seele geſchlummert und ſeinen Augen jenen unbe⸗ 
ſchreiblichen ſtillen Schimmer von Schönheit verliehen, die 
nur von innen kommt. Wer hatte ſich aber Mühe gegeben, 
das zu ſehen?! Jetzt ſab er alt und ungepflegt aus, trotzdem 
er nicht alt war. Jetzt, in dieſer Nacht, wollte er ſich einen 
Fleck auf der großen Erde juchen, von wo aus er zum letzten 
Male die Sterne betrachtete, des Vagabundierens müde: 
denn ſein ganzes Seben ſchieſt ihm nur ein ſinnloſes Baga⸗ 
bundieren in Elend und Verlaffenhbeit. 

Er aing au den Fluß und ſetzte ſich unter eine jener 
großen Brücken, wo er ſo manche Nacht verbracht hatte. 
Dort ſaß er geſchützt und konnte in das Waſſer ſehen, in dem 
das Spiegelbild des Mondes oder das der Sterne tanzte, er 
keunte das Gurgelu des Waſſers hören und dabei vhiloſo⸗ 
phieren. Oit ſuchten 8 2 andere Nachtvögel Schus unter 
dem Brückenbogen uns ihm war in ſolchen Nächten gar 
manches abentenerliche Schickſal gebeichtet worden. Manch? 
mal batten ſchrille Pfiffe, Hilferufe und Polißeivratronillen 
dieſe ſtillen, gebeimnisvollen Nächte geſtört. 

Der Himmel hing gans tief über der Erde, binter ibm 
verbargen ſich die böſen Geiſter des Winters: Regen, Sturm. 

PTKälte und Dunkelbeit. In dieſer Nacht jegte der Wind 
ſcharf um die Ecken und führte einen Duft von Froſt und die 
Gedanken an weißen Rauhrzit mit ſich. 

Auf einmal fiel etwas ichwer und dumpf ins Wafßer, 
gerade von den Augen des Lebensmüden. Was war dass 
Stwas Unförmiges, Schwaräes. Es bewegte ſich. Ein 
Menich. Hilferufe. Pfifie. Laufen und Lärmen auf der 
Brücke. Er ſtürzte ſich befinnungslos nach der Richtung zu, 
mo das unbekaunte. ſchwarze Etwas ins Waßer gefalien 
war. Er ſchwamm örauf 1os. Er packte z      es rin Meuſch wur, den ſeine ſtarken 

die Waffe. Dann holte ſie tief Atem, legte raſch, als gelte es, 

  

  
L jüblte, daß 

ände ergriffen. 1 nern Hurren iie Scheitelfriſnr.“ 

Naturſchutz für Stiftbamen. 
Von Palle Roſenkrantz. 

Die Baroneſſe Gülbenklau war Stiitsdame in einem 
adligen Kloſter. Sie war alſo intakte Jungfrau, aber hatte 
bereits in bedeuklichem Maße die Fünſzia überſchritten, was 
u würdevoller Führuna verpflichtete. Es war ihre feſte 
ieberzeuaung. daß es auch im Jenſeits verſchiedene Ab⸗ 

teilungen gas: für kgl. Perſonen, erite Ranaklaſſen, 
Standeslente uſw., bis hinab zum Auswurf der Menſchheit. 
Alſo, Ihre Gnäden, die Baroneſſe Güldenklau war eine 
— na ſagen wir etwas merkwürdige Perſönlichkeit und zu⸗ 

gleich äuerſt „vornehm“. — Bei eilnem veritablen Lehns⸗ 
Lauter war einmal eine extluſive Geſellſchaft verſammelt. 
auter Grafen und Barone — und — ein vereinzelter Guts⸗ 

beſiser mit Hoftitel, der zu iener Zeit mit zum Hochadel, ge⸗ 
rechnet wurde, als es, nicht mehr Sitte war. „Würdiae“ in 
den Adelsſtand zu erheben, ů 

Die Baroneſſe Güldenklau hatte ein Mitglied der alten 
Familte Strahlenſchwert zum Tiſchherrn. Er war ein 
garanliert pöbelbazillenfreler Baron, aber er gehörte doch 
nicht zu den ganz waſthechten Baronen, denn er ainga einem 

bürgerlichen Erwerb nach und ſtand in dem Entſetzen er⸗ 
regenden Verdacht, liberal und demokrattich zu jein. Un⸗ 
erhört! In dem Wortſchatz der Baroneſſe fiaurierten die 
Bezeichnungen „liberal“ und „demokratlich“ nur unter den 
unparlamentariſchen und dem anten Ton nicht eutſprechen⸗ 
den Ausdrücken, die ſie ſeibſtocrſtändlich tüberaing. 

Die Konverſation bewegte ſich teils in der Sphäre der 
Stallungen, teils in der des Adelstalenders. Sie war 
leidenſchaftliche Reiterſn geweſen, aber jetzt intereſſierte ſie 
lich im weſentlichen ſür die Perſonalien der der oberſten 

RNanaklaſſen. Das Geſpräch tam ſchließlich auf einen Lehns⸗ 
herrn, der ſich erdreiſtet halte, eine Dame zu ehelichen, die 
einen guten einfachen Ramen trug. Es ſchmerzte ſedenfalls 

Ihre Gnaden, wenn ſich die Hochadligen mit Damen ver⸗ 
heirateten, deren Namen weniger mit Glanz und Ruhm be⸗ 
kleckert waren. 

Aus dieſem Grunde wandte ſie ihrem Tiſchberrn ihr 
gelbes Spitzmausgeſicht mit bekümmertem Ausdruck zu und 
ſagte in laxmonantem Ton: „Ach hade es mir nie erklären 
können, wie ein elegauter, hochprozentiger Ariſtokrat, der 
zum Beiſpiel den Namen Strahlenichmert träat, es fertia⸗ 

brinat. ſich mit einer zu verheiraten, die Müller heißt.“ 
Der Tiſchherr lächelte wohlwollerd: „Ich ſchätze mich 

glücklich, Ihnen erklären zu können, wie folche ſonderbare 
Verbindung zuſtandekommt. Meine Franu iſt nämlich eine 
geborene Schulz.“ Vollkommen beſtürzt entgegnete die 
Baroneſſe: „Ich kaun es aber trotzdem nicht begreifen — 
es ſcheint mir einfach —, naturwidrig.“ Der Kavolier 
ſchwieg. Ihm wurde irgendwie flan. Er hatte einen ſaden 
Geſchmack auf der Zunge, wußte nur nicht recht, auf weſſen 
Konto das kam — —.— 

Es iſt der Wiſſenſchaft immer noch nicht gelungen, alle⸗ 
Merkwürdigkeiten des Menſchen⸗ und Tierbeſtandes zu ent⸗ 

  

  

  

wirren. Vielleicht wäre es ganz angebracht, ſie in idniliſchen 
Naturſchutzgnebieten einzufriedinen. Man ſollte wirklich. 
nicht lauge zögern — alſo: her mit dem Naturſchutzpark für 
Stiftsdamen . ů 

(Deutſch von Ml. Henniner.) 

  

Der Lebenszweck / vn Marieluiſe gerniger,Anderlen. 

Irgendwie kam er aus Uſer. Er wußte ſelbit nicht wié. Er 
irug eine bleiche Fran die Böſchung hinauf. Sie hatte ein 
ſeines, kindliches Geſicht, um das die naſſen Haare klebten. 

Ihre Sähne ſchlugen auſeinander und ſie wimmerte: wie 
ein Kind. Sie llammerte ſich an ihren Retter, als wenn 
alles, alles Heil der Welt für ſie von dieſem unbekannten 

Mann mit dem ſtruppigen Bart abbinge. „Helfen Sie mir. 
helfen Sic mir,“ ſtammelte ſie. Dabei vergrub ſie ihre Hände 
jaſt ſchmerzhaſt und kramyihaft in ſeinen Nacken und ſeine 
Schulter. „Stilf, ſtill,“ ftüſterte er, „ich will alles für Sie 
tun.“ Schon umriugte die beiden die Polizei. Man mußte 
zur nächſten Wache. Hier gab es Wärme, Kreuzverhör und 
Protokoll. Die Beamten ſteckten die Köpfje zufammen und 
borieten ſich. Der einſame Sonderling hatte ſich längſt be⸗ 
raten. Er hatte ſeinen Lebenszweck gefunden. Er rieb die 
Hände der in Decken gohüllten Selbſtmörderin, die ißre hilje⸗ 
ſuchendeu, ſchwarzen Angen nicht von ihm ließ. Er hatte 
beſchloſſeu, ſie auch aus den Händen der Nolizei zu retten, 
wie er ſie aus dem nächtlichen Fluß gerettet hatte — das 
erſtere ſchien ihm nur ſchwieriger. Er wollte dieſes Kind 
der Straße, daß auf der Schattenſeite der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft vegitierte und aus Anaſt vor der ſie verfolgenden 

Polizei ins Waſſer gegangen war, auf feinen ſtarken Armen 

in ſeine Behaufung tragen. Er wollte ſie ſchützen, ihr ein 
Heim geben, und ſie ſollte ihm dafür ihre Jugend geben. 

ihre Herzen ſollten ſich verbinden. ſo hatten ſie beide einen 

Lebeuszweck gefunden. ů 

Nach längerem Hin und Her trat ein Beamter au ſie 

heran und erklärte die „Frauensperſon“ für verhaſtet. Man. 

ſei ihr ſchon lauge auf der Spur geweſen. Das gehetzte, 
bleiche Weib mit dem Kindergeſicht ſchrie wie ein Tier ünd 

klammerte ſich au ihren Retter. Zwei Beamten vackten ſie, 

um ſie von ihm loszureißen. Er hielt ſie feſt und ſagte mit 
eiferner Ruhe zu den Beamten gewendet: „Laſſen Sie die 
Frau los, ich will ſic heiraten!, Ich habe ſie mir aus dem, 
Waſſer geholt — was baben Sie mit ibr zu ſchaffen?“ 
„Närriſcher Patron,“ brummte der eine Beamte und väackte 
ihn bei den Schultern, während der andere ihm das ver⸗ 
haftete Weib enkriß. Alle Auflehnung war vergebens. Das 
ſchluchzende Weib wurde abgeführt. In dem Manne ſtürzte 
alles zuſammen. Er ſchleppte ſich hinaus und ſchlürfte ſeinen 
einſamen Weg in die ewige Verlaſſenheit, aus der er ge⸗ 
kommen war. Jetzt war er ein alter Mann. — — — 

Am nächſten Tage hielt vin düſterer, merkwürdiger Wagen 

in der engen Straße mit der matt leuchtenden, einſamen 

Laterne. Die Kinder lieſen zufammen und umſtellten den 
Eingang zu der Kellerwerkſtatt. Die Frauen ſtreckten die 
Köpfe aus den ſchmalen Fenſtern heraus. 
Wacrb. rgekleidete Männer ſchoben einen Sarg in den 

agen. 
In dem Sarg lag ein alter Mann mit merkwürdig zer⸗ 

franſtem Bart. 
Er war vor Einſamkeit beim Morgengrauen geſtorbeir. 

Es war ihm nicht vergönnt geweſen, einen Lebenszweck 
zu haben. Die Polißzei hatte es ihm nicht erlaubt. 3 

Und die Straße mit der einſamen Laterne hatte wieder 
mal das Ende eines ihrer Bewohner zu verzeichnen. 

Merkwürdig hohl und dumpf rumpelt der Leichenwagen 
über das Pflaſter. Ein kalter, weißer Hagelſchauer peitſchte 

durch die Straße, und das Licht der Laterne war nur noch 
ein verſchwommenes Blinzeln, das der nächſte Windſtos 
vielleicht auslüſchen würde. ů 

Wunder. „Sie haben eine Tochter, Herr Ley?“ —. „Ja, ein 
kleines Wunderkind. Sie iſt zehn Jäahre alt und ſpielt nicht 
Klauier— ů 

Duchdeckerarbeiten. „Das Schwierigſte iſt, einen * Kirch⸗ 
turm ſo in fünfzig Meter Höhe zu decken“, erzählte ein 
— „Das iſt gar nichts, meinte der Friſeur, „mach mal erſt aus 

ichdecker.  



  

obby exwächt. 
(10. Fortſetzung.) 

Bom Sofaplatz ber kam ein böſes Brummen. Nach einer 
Weile ſagte der Mann: 

„Nicht wahr, Ste balten mich für einen Verrückten wie 
dte andern alle,“ 

„Ich halte Sie für einen Menſchen. der ſehr unvernünftia 
lein. kann. Hier iſt eine Hoſe, die ich zum ſechſten Male 
fltcke. Jede Nacht bringen Sie einen neuen Dreiaugel mit 
nach Hauſe.“ 

Er ſprana auf und ging zu ihr bnüber. Mit Bewunde⸗ 
rung ſab er zu, wie ihre tine Hand die Nadel bin und 
her führte. Dieſe alte, oſt geſtopfte Hoſe da pfleate er 
anzuziehen, wenn er nachts ausgaina. Faſt immer. hatte 
er das galeiche Ziel. Er bildete ſich ein, jemand von den 
Schuxken, die ihn bei lebendigem Leibe begraben hatten, 
könnte aus traendeinem Grunde an den Schauplat ſeiner 
niederträchtigen Tat zurückkebren, Oft ſtieg Bobby nachts 
über die Friedbofsmauer und ſchlich um die warmorne 
Kavelle herum. Dabei bolten ſich feine Hoſen empfindliche 
Wunden. 

Kopfſchütternd meinte er: 
ich babe nicht gewußt, Marietta, daß Sie meine Sachen 

ausbeſſern.“ 
Ste blickte zu ihm auf. Ein Lächeln war in ibrem Geſicht. 

Sonn Aſchein ſchien es ibm, als ſei die aanze Stube voll 
onnenſchein. 
„Wer ſoll es denn ſonſt machen?“ fraate ſie. „Oder ſind 

Sie vielleicht der Meinuna, daß ſich Lbcher, wie dieſes pier, 
von allein ſchlietßen?“ — 

„Darüber babe ich noch nicht nachgedacht.“ erwiderte er. 
Er wandte ſich ab. Beide Hände faltete er hinten im 

u5 00 So ainga er mit aroßen Schritten im Zimmer auf 
und ab. 

Die Kleinée da war ſehr merkwürdia, aeſtand er ſich. 
Als ſie ihm ibre Liebe erklärte, da hatte er das mit einem 
ſkeptiſchenächfelzucken aufgenommen. Aber es ſchien doch, 
dob irgend etwas an der Sache ſei. Manniafach waren die 
Beweiſe, die ſich Liebende von ihrer Leibenſchaft gaben. 
Hero ſchwamm über den Helleſpont, um Leander au um⸗ 
armen: Orpbeus reiſte in die Unterwelt, um Eurydice 
zurückzuholen: Alda ſtiea mit Rhabamus ins Grab: indiſche 
Witwen lietßen ſich zuſammen mit dem toten Gemahl auf 
dem Scheiterhaufen braten. Das alles war nichts Be⸗ 
ſonderes, Gefahren, Wunden, Schmerzen galten dem Mann. 
der im Privatgemach des Todes eine Viſite gemacht hatte, 
nichts: aber daß ſich jemand binſetzle und um ſeiner Liebe 
willen eine zerriſſene Hoſe flickte, dünkte ihn eine Tat von 
phantaſtiſchem Heroismus. 

Hin und her, mit der Raſtloſigkeit und der verbiffenen 
Wut des gefangenen Raubtieres, wanderte Bobov. Dann, 
als er wieder bei Marietta angelanat war, blieb er ſtehen. 
Er muſterte ſie aufmerkſam. Eine zarte Glut entzündete 
— Blick in ihrem Antlitz; aus allen Poren auoll dieſer 
weiche, warme 
Farbe eines reifen Pfirſichs gab. 

Sie hatte ſich irgendwie verändert, ſeit er ſie kännte, 
das empfand Boboy. Vielleicht war ſie arößer geworden 
oder voller: er konnte es nicht genan ſagen, Ueberhaupt 
hatte er ſie erſt ein einziges Mal richtig angeſehen, damals, 
als er ſte auf ſeinen Armen hielt und ſte küßte. Er er⸗ 
innerte ſich, in ſeltſame Augen geblickt zu haben, Angen, 
ſtarr und voll einer rätſelhaften Trauer wie die der bleichen 
Puppen, die ſo ſtumm ſind und die ihren Freunden doch 
jo viel zu erzählen wiſſen. 

Was zu ben Augen gehbrte, das war ihm kaum bewußt 
geworden, ein mageres Geſicht, ein unentwickelter Körper 
in irgendeinem bunten, billigen Kleid. Nichts, was der 
Rebe wert war. 

Dann verſchwand ſie gaug aus ſeinem Geſichtskreis. 
Morgens, lange bevor er ſich erhob, verließ e bas Zimmer. 
Selten kebrte ſie vor der Daukelheit zurück. Wo ſie ſich 
den Tag über aufbielt, und was ſie trieb, wußte er nicht. 
Es war ihm auch gleichgültig. Wenn er ſelber in ſpäter 
Nacht mit durchnäßten Kleidern und hundemüde nach Hauſe 
kam, dann ſchlief ſie ſchon lange. Sie hatte. im Einver⸗ 
nehmen mit ihm, ihre Lagerſtätte aus dem Bett nach dem 
Sofa verlegt. Jeden Abend ſtellte ſie den Wandſchirm da⸗ 
vor: das ſchien ihm, als er es das erſtemal bemerkte, ein 
wenig merkwürdig, aber er zerbrach ſich nicht lange ben 
Kopf darüber. ů ö‚ 

Vetzt ſiel ihm dieſer Umſtand ein. Er fand, daß das 
plötzlich erwachte Schamaefühl bei dieſem Mädchen ein wenia 

deplaciert wirkte, und nahm ſich vor., die Sache wieder 
richtigzuſtellen. 

Seine Hand legte er auf die Stuhllebne Mariettas: er 
neigte ſich etwas hinunter und ſagte: 

„Glauben Sie nicht boch, baß ich eln Idiot bin,“ 
„Sie ließ ibre Arbett finken. ů 
„Warum meinen Sie das?“ fragte ſie. 

„Dir wohnen nun ſchon ein paar Wochen zuſammen, und 
ich habe noch nicht ein, einziges Mal nachts Ihren Wand⸗ 
ſchirm beiſeite gerückt.“ 

„Ruhig erwiderte ſie: — 
„Das iſt wahrſcheinlich das einzin Vernünftige, das Sie 

in dieſer Zeit getan baben.“ 
Er lächelte. 
⸗Sieb da, die Kleine kann boshaft ſein. Um des vor⸗ 

trefflichen Hoſenbodens willen muß ich ihr verzeihen, aber 
ſie ſoll mir ſanen, warum ein Blick hinter den Schirm un⸗ 
vernünftig wäre.“ — 

„Weil ich ziemlich ſcharfe Nägel habe und ſie zu ge⸗ 
brauchen weiß.“ öů 

„Michtia, bavon kann ich ein Lieb ſingen, Ich erinnere 
neßsAber auch, daß Sie öfter geſaat baben, Sie hätten mich 
teb. 

Nun erhob ſie ſich. Sanft brängte ſie ihn beiſeite. Bis in 
die Mitte des Zimmers ſchritt ſie. Mit dem Rücken lehnte 
ſie ſich gegen den Tiſch. Ihr Blick rubte mit einem ſinnen⸗ 
den Ausdruck auf dem Geſicht Boboys. 

Langſam kam es über ihre Lippen: ‚ 
das 0 I wohl ſchon ſehr lange ber ſein, als ich Fhnen 

agte. 
„Tatlächlich“ rief er voll Heiterkeit, „es iſt ſehr lange 

ber. So lange, baß ich es faſt ſchon vergeſſen habe⸗ 
Das We wäre es, Sie wieberholten Ihr Geſtändnis noch 
einmal.“ — 

Scharf. und ausdrucksvoll, faſt wie ein ſeierlicher Schwur 
klang ihre Antwort: 

„Nie mehr werde ich das tuün, oder Sie müßten mich auf 
‚hren Knien darum bitten!“ x 

Er lachte laut. Die gefalteten Hände hob er an einer 
Gebärde komiſcher Veraweiflung. — 

auch, der ihrer Haut den Duft und die 

  

„Das iſt Dart! Bobby, ein Kerl von ſechs Schuh Länge, 
mit einer Schulterpartie wie ein Portalkarvatide: Bobby, 
deſſen Rückarat die Hölle nicht zu blieaen vermochte, der 
ſo halsſtarrig iſt, daß er ſich nicht einmal im Grabe vor 
der Autorität des Todes verbeuate; Bobby auf den Knien 
vor einem kleinen Mädel, das ihm in kindiſcher Ungezogen⸗ 
hbeit das Geſicht zerkratzte, das wird die Welt nicht er⸗ 
leben. Vielleicht, meine anſoruchsvolle Schöne. machſt du 
mir etwas mildere Bedinaunagen. Ich gebe zu, daß ich 
mit meiner Gleichgültigkeit deinen Zorn verdient habe, Ich 
habe mich ſtraffällig gemacht und muß zur Buße bereit ſein. 
Wie wäre os, ſoll ich dir das Goldene Vlies holen, oder 
loaſt du mehr Wert auf die Aepfel der Heſperiden, Viellelcht 
köunte ich auch den Nemeiſchen Löwen erſchlagen voer die 
abſcheulichen Stymphaliden ausrotken. Das alles will ich 
ngerne tun um deine Gunſt wiederzuerlangen. Nur das 
andere erlaß mix. Ich babe Dynamit unter der Knie⸗ 
ſcheibe, bitte glaube es;: dit und ich und dies ganze ehren⸗ 
werte baus wünden in Rauch aufgehen, wenn ich vor dir 
auf die Knie fiele.“    

Bobby kützte die garſtige, kleine Hand⸗ 

Marietta war ſehr blaß geworden. Die Hände hatte ſie 
auf das Herz gedrückt. Sie zittterte ein wenig, und ihre 
Worte kamen ſtoßweiſe aus dem Munde. als hätten ſie 
allerlei Hinderniſſe zu üverwinden. 

„Sie finden das, was ich Ihnen ſagte, komiſch, nicht 
wahr?“ 

„Ja. Aber der kleine Scherz ſoll unſern Beziehungen 
nicht ſchaden. Du biſt ſehr hübſch, mein Kiud, und ich 
könnte mich ohrfeigen, daß ich ſp lange an dir vorbeiſah. 
Das wird jetzt anders. Wir wollen uns gauz neu ein⸗ 
richten, Marietta. Unſer Leben iſt verflucht lanaweilia: 
warum wollen wir einen lächerlichen Wanbſchirm zwiſchen 
uns und das bißchen Veranügen ſchieben, das dem armen 
Teufel bleibt?“ 

Er ſchritt zum Ofen bin. Mit einem Fußtritt ſtieß er 
ein großes Loch in die Beſpannung des Wandſchirms. Dann 
griff er mit ſeinen furchtboren Händen nach dem Rahmen. 
Er zerbrach ihn, wie man einen dünnen Stecken zerbricht. 

  

Der von Bulareſt lommende Simplon⸗Expreß iſt Freitag 
nacht um 2 Uhr auf dem Bahnhof Merea, acht Kilometer von 
Slatina entfernt, mit einem Schnellzug zufammengeſioßen. 

Die Züge prallten ſo heftig aufeinanber, daß rin Schlafwagen 
des Simplon⸗Expreſſes volllommen zerſtört wurbe, ferner zwei 

Perſonenwagen, ein Gepückwagen und der Poſtwagen des 

Schnellzuges. ů 

Nach neueren Meldungen wurden 31 Perſonen, darunter 

vier Ausländer, nümlich eine dreitöpfige italieniſche Familie 

und ein Grieche, getötet. Die anderen 27 Perſonen ſind Ru⸗ 

münon, die in ber 3. Klaſſe ves Schnellzuges reiften. Die Zahl 
ver Verletzten beläuft ſich auf 47. „ 

Der Zuſammenſtoß der beiden Züge iſt auf einen Fehler der 
Weigent un inſbehn kleinen B uhof Recea zurückzuführen, 
wo der Simpl iee nicht hält. Der direkte Wagen nat 
Paris wurde vollkommen zerſtört. Die meiſten Verletzten 
wurden nach den Krankenhäuſern von Slatina und Cralova 
übergeführt. Von Bukareſt ſind Hilfszüge abgegangen. 

Die Zahl der U125 des Eiſenbahnunglücks bei Recea hat 
es nicht erhöht. Die Mehrzahl der getbtelen Reiſenden * ůrt 
er ätmeren Bevöllerungsklaſſe an. Bei dem Simplon⸗Expreß 

wurben nur ber Gepäckwagen, der-Poſtwaßen und ein Leil ves 
Schlafwagens nach Paris, in dem ſi 
fand, zertrümmert. Die übrigen Reiſenden dieſes Schlaf⸗ 
wagens wurden mehr oder weniger verletzt. Der Umſtand, daß 
die meiſten Reiſenden ſchliefen ahs das Unglück geſchah, trug 
dazu bei, eine außerordentliche Panit XWPerrche ſen. Die 

beiden Lolomotiven ſind gänzlich zerſtört. Der Schaden wirb 
auf 12 Millionen Lei Aie Mach ie die Meg Leicher ergab, 
ſoll das Unglüͤck auf die Nachläffigkeit, eines, 
ichwand dren ſein, der unmittelbar nach der Kataſtrophe ver⸗ 

jand. — 
* 

Geſtern, 5.86 Uhr, ſtieß in ver Station Parbubitz in Böhmen 
ein borgellg auf % vgelht e Ausſahrtsgleis geſchobener 
Leerzug mit einem ausfahrenden Perfanenzug zuſammen. 

  
zuteilen. 

die, Familie Rocca be⸗ 

eichenſtelers   

  

Copyriabt by Dr. Exaler 4 Co. A. Oe Berlin SW 66. 

Die Sfente warf er mit höhniſchem Lachen in den Winkel 
am Ofen, 

„So, Marietta,“ xiej er, „der Weg iſt frei; das Glüc 
braucht ſich nicht die Beine brechen, wenn es zu uns will. 

Marietta ſtand in der Tür. 
„Nun muß eich gehen,“ fagte ſie, 

Trauer. Etwas von der Melancholle des Herbſtes, beſſen 
lnosneh, Sonne ein verailbtes Licht in das Zimmer ſandte, 
aa darin. 

Betroffen wandte ſich Bobbn um. Er blickte in Augen, 
die ihm wie in tieſen Rubinſchalen Ströme von Liebe 
darbrachten. und plötzlich war es ihm, als ertränke ſein 
Herz in einer Bintwelle. Ein paar haſtige Schritte führten 
ibi an die Seite Mariettas. Ihre Haud faßte er. Seine 
Lippen preßte er darauf. die garſtige kleine Hand, die ihm 
das Geficht gerkrabt halte, küßte Bobby, der Starke, der 
Stolze, der Eigeuwillige. Er beugte noch nicht das Knic, 
er war unbeſiegt; aber ſein Mund alich einem Deſerteur, 
der die Fahnen ſeines Selbſtbewußtſeius verließ und in das 
Lager des Gegners eilte. Bobbys Sache, die Sache der 
männlichen Eitelkeit, war in Geſahr. 

„Sie wollen weggehen, Marietta?“ fraate er. „Wohin 
wollen Sie gehen?“ 
5 nümme wieder,“ antwortete ſie leiſe und entzva ihm 

ihre Hand. 
„Gehen Sie ſchnell, damit Ste raſcher wieder da ſind!“ 
Er trat zurück und' ließ ſich in einen Seſſel fallen. 
„Hier warte ich auf Sie.“ 
Lanaſam ſchloß ſie die Tür. Gauz dunkel, wurde es im 

Zimmer. Die Herbſtſonne hatte ſich binter dem Dach des 
gegenüberkiegenden Hanſes verſteckt, und Marletta war ae⸗ 
gangen. 

Ihre Stimme war voll 

XVII. 

Morgens gegen zwei Uhr lehnte Boht zum oflenen 
Fenſter ſeines immers hinaus. Er hatte das Binkbleah 
der Nlſche zwiſchen ſeinen Fingern und war im Bearifj, 
ein aroßes Stlick davon loszureißen. 

Das merkte er agar nicht. Seine (edanken ſtöberten 
irgendwo da draußen in dem Dunkel der Straße herum: 
ſie ſuchten nach Martektta. Ab und an kehrten ſie zu ilhm 
zurück und meldeten ihm, daß alle Nachſorfhyungen vergeb⸗ 
lich feien. In ſolchen Angenblicken aina es dem Blech immer 
beſonders ſchlecht. ů‚ — 

„Wo, zum Teufel, bleiobt ſie?“ ſtöhnte er. „Sie bat duc 
geſägt, daß ſie wiederkommen würde. Aber die Verſprechun⸗ 
gen einer Frau haben nicht mehr Wert als das Kuarreu 
der Tür oder das Pfeifen dez Windes im Schornſtein⸗ 
Dieſe Weſen ſind wahrſcheintich nur geſchaffen, damit ſie 
Hoffnungen erwecken, und Hoffnungen ſind notwendig, weil 
es ſonſt an dem ſehleu würde, was das weſentlichſte im 
Leben iſt, nämlich an Entläuſchungen. Ueber zehn Stunden 
iſt Marietta weg. Ueber zehn Stunden ſide ich in dieſer 
verdammten Bude und warte auf ſie. Weshalb tue ich das 
eigentlich, Ich denke doch, daß ich Wichtinercs zu beſoraan 
habe, als einem Mädel in die Augen zu gucken. Was könnte 
wohl die Ausbeute einer ſolchen Beſchäftiaung ſein⸗ Nichts 
würde ich gewinnen, gar nichts. Weiberaugen fübren irre 
wie das leuchtende Geſtein in den Goldaräberrevieren: man 
rennt darauf zu und bält ſich ſür einen Kröſus, aber wenn 
man zu ſchiirfen Ueainnt, ſtönt man auf nichts als wertloſen 

  

    

     

Wümmet⸗ (Fortſetzuna folgt) 

1 Don Piuſti & Vfariin ů 
GBetitederm umd Daumnen 
E sind billig und sut 2 

* Sie werden stuunen 5 

Furchtbare Shfuthüumribe in Kuniuien. ü 
31 Tote und 47 Verletzte. 

i Perſonenwagen wurden beſchädigt, ein Arbeiter wurde 

iver veileh. unb iſt geſtorben. Ferner wurden ſieben Per⸗ 

ſonen verletzt, während fünf andere Nervenſchock erlitten. 

  

Die Piatte iſt gebrochen. 

Entlobuna burchs Grammophon. 

ibt verſchiedene Arten, eine Verlobung aufzuheber: 

die Müibobe, die Miß Lois Savers aus Birminaham au⸗ 

gewaudt hat, iſt ſicher die oriaincllſte. Der Maun, mit dem 

das junge Mäbchen verlobt war, erbielt eines Tages einen 

Brief und eine Grammopbonpilatte. Der Brief lautete: 

„Mir fehlt der Mut, Dir perſönlich meine Entſchliite mit, 
Außerdem erſcheint es mir gefühllos, ſo etwas 

in einem Brief zu ſchreiben. Deshalb ſchicke, ich Dir die 

Grammophonplatiè, die ſtatt meiner reden ſoll.“ Der— über⸗ 

raſchte Bräutigam tegte die Platte auf. „Ich bin zur neber⸗ 

zeugung gekommen,“ ertönte die Stimme, der Braut, HDaft 

wir gar nicht zueinander paſſen. Es wäre unvernünftia. 

die Verlobung aufrechtzuerbalten, weßhalb ich Dir den Rina 

znrückſchicke. Nimm Dir den Bruch nicht allzu ſehr zu 

Herzen. Ich bin überzeuat, daß etz am beſten iſt wenn wir 

uns trennen. Dadurch werden wir uns viel Aerger er⸗ 

ſparen.“ Am nächſten Tage erhielt Miß Savers ein Paket . 

Es enthielt die zerbrochene Grammophonplatte mit einem 

Bettel, auf dem ſtand: „Die Platte iſt zerhrochen. alanbe 

äber nicht, daß auch mein Herz aebrochen iſt. 

  

1* 
. 
„Sein“ Schwager. 

gubloff⸗wird Zirkusreiter. ů 

Alexanver Zubloff, der, wie betannt, burch eine Heirat mit, 

der Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg⸗Lippe der Schwager 

ves Extaifers wurde, wirv jetzt in Paris als Zirkusreiter 

unter dem Titel „Prinz Zubkoff, der Schwager des Eßtaiſers“ 

als Star auftreten. ‚



  

Un, jeden Zwelfel über den Ort der, Gh ie für, vie 
Vollsbohehren ir wehhrlen gebe ich nachſtehend die zu jedem 
Elntrahungsbez rt gehörigen Straßen bekannt. 

Die Eintragüngsliſte llegt aus :· ů‚ 

I. im Altftävtiſchen Mathaus, Eliſabethtirchengaſſe ſür die 
Bewohner von: 

Große Allee, Am Jarobstor, Am Olivaer Tor, Am Sande, 
An der., Bartholomätkirche, eſpel.“ Baumgabiſt Bartho· 
lomättirchengaſſe, Baſtion Keſſel, Baumgart che Gaffe, 
Böttchergaſſe, eſginſe Chodowieckiweg, Delbrückallee, 
Diakoniſfenhaus, Dominitswall, Eichenallee, Ellſabethlirchen⸗ 
gaſſe, Eliſabethwall, Fahrenheitſtraße, Faulgraben, Jeld⸗ 
ſtraße, Goßlerallee, Gralalhſtraße, Große Allee, Giſlierbahn⸗ 

hof Ollvaer Tor, Habelsber „ Hallhof, l, Olaler Hanſaplatz, 
Hauptibahnhof, Heilige⸗Leichnamshofpital, Hinterm entgaſſe 
Holzmarkt, Jatobsneugaſſe, Jungſtädtiſche Gaſſe, Kallgaſſe, 
Karmelſtergaffe, Kaſerne Hagelsberg, Kaſſubiſcher, Markt, 
Kehrwiebergalfe, Kohlenmarkt, Krähenbeig, Krebsmarlt, 
Lindenſtraße, Neugarten, Nordpromenade, Am Olivaer Ter, 

Ohpihftraße, Orfelweg, Paradiesgaſfe, Pfefferſtadt, Mferbe⸗ 
trünke, Promenade Nord, olonie. Ochichiaß Am Sande, 
Schichaugalfe, Alte Schlchaukolonie, Schleßſtange, Schmiede⸗ 
gaſſe⸗ Sbüleg eh Schültzengang, Silberhütte, Sladt⸗ 
graben, Städtiſches Krankenhaus, Siiſiswintel, Haſe. We je, 
Töpſergaſſe, anpgaſſe, eitzmönnchenhintergaſfe, Welß⸗ 
mönuchenkirchengaſſe, Ziegelſtraße. 

II. In der Nabeuſtwi, Wez J. MPylizeireviers Schidlitz, 
Kirchenweg. 3, für die Bewohner von: „ 

Alte Sorge, Am Martenblick, Oltwelkau, Große Molde, Hang⸗ 
weg, Höhenweg, Heinrich⸗Scholz⸗Weg, Holm, Karthäuſer 
Straße, Kleine Molde, Knipprodeweg, Lehmlaule, Luvolf⸗ 
König⸗Weg, Große Molde, Mücggenwinlel, Neue Sorge, 
Nonnenacker, Oberſtraße, Rektorweg, Rothahnchengang, 
Schillingsſelder Straße, Schladahler Weg, Schlappler Gant, 
Sterngang, Stolzenberg, Stolzenberger Weg, Unterſtraße, 
Weinbergſtraße, Zerneckeweg, Zigankenberg, Zigankenberger 
Feld, Zigankenberger Weg. 

III. im Bülro des L. Poligeireviers im ehem. Garniſonlaza⸗ 
rett, Eingang Fiſchmarkt, für die Bewohner von: 

Alter Büttelhof, Altes Roß, Altſtädtiſcher Graben, Am 
brauſenden Waſſer, Am Holzraum, Am Spendhaus, Am 
Stein, An der großen Mühle, An der Johonniskirche, An 
der Katharinenkirche, An der Schneidemthzle, An der Jo⸗ 
hanniskirche, Artilleriekaſerne 1, Artilleriekaſerne 2, Große 
Bäckergaſſe, Kleine Bäckergaſſe, Bootsmannsgaſſe, Bra⸗ 
bank, Brandſtelle, Breitgaſſe, Brockloſengaſſe, Brolbänken⸗ 
gaſſe, Büttelgaſſe, Alter Büttelhof, Burggrafenſtraße, 
Burgſtraße, 1. Damm, 2. Damm, 3. Damm, 4. Damm, 
Drehergaſſie, Eimermacherbof, Fiſchmarkt, Frauengaſſe, 
Fuchswall, Gasanſtalt 2, Große Gaſſe, Kleine Gaſſe, Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe, Häkergaſſe, Hakelwerk, Halbengaſſe, Haus⸗ 
tor, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, Heilige⸗Geiſt⸗Hoſpital, Hevelins⸗ 
blatz, Hinter Adlers Brauhaus, Hohe Seigen, Hufſchmiede⸗ 
gang,, Jakbosſpital, Jobannisgaſſe, Jopengaſſe, Jungfern⸗ 
gaſſe, Junkergaſſe, Karpfenſeigen, Kindpelgaßſe, Kötlaße 
Kielmeiſterweg, Klein⸗Rammbau, Knüppelhaſſe, Kökſche 
Gaſſe, Kohlengaſſe, Korkenmachergaſſe, Kleine Krämergaſfe 
Krauſebohneugaſſe, Kubgaſſe, Laternengaſfe, Lavendelgaſſe, 
Lazarettgang, Malergaſſe, Manergang, Große Mühlen⸗ 
gaſſe, Kleine Mühlengaſſe, Näthlergaſſe, Große Nonnen⸗ 
gaſſe, Kleine Nonnengaſſe, Nonnenhof, Neunaugengäſſe, 
Niedere Seigen, Ochſengaſſe, Oelmühlengaſſe, Peterſilien⸗ 
gaſſe, Pfarrhoß, Plappergaſſe, 1. und 2. Prieſtergaſſe, Pro⸗ 
feſſorengaſſce, Rähm, Groß⸗ und Klein⸗Rammbau, Ritter⸗ 
gaſſe, Samtgaſie, Große Scharmachergaſſez. Kleine Schar⸗ 
machergaſſe, Schild, Schloßgaſſe, An der⸗Schneidemühle, 
Schüſſeldamm, Schuitenſteg, Schulzengale, Seifengaſſe, 
Hohe Seigen, Niedere Seigen, Am Spendhaus, Spend⸗ 
hausneugaſſe, Tagnetergaſſe, Tiſchlergaſſe.! Tobiasgaſſe, 
U⸗Bootshaken, Wallgaſſe, Werftgaſſe mit Danäziger Werft, 
Zapfengaſſe, Zwirngaſſe, Ziegengaſſe. 

IV. In Büro des III. Polizeireviers, Weidengaſſe /RReiter⸗ 
kaſerne, für die Bewohner von: 

Allmodengaſſe, Alte Kommandantur, Althof, An der Bar⸗ 
baralirche, An der Kuhbrücke, An der neuen Mottlau, An der 
Schifſchenbrücke, Barbaragaſſe, St.⸗Barbara⸗Hoſpital, Baſtion 
Ausſprung, Baſtion Baer, Baſtion Braunroß, Baſtion Ein⸗ 
horn, Baſtion Kaninchen, Baſtion Löwe Baſtion Ochs, 
Baſtion Roggen, Baſtion Schweinskopf. Baſtion Wolf, Blei⸗ 
hof, Brandgaffe, Braunroß, Breitenbachſtraße. Eichhorn⸗ 
ſtraße, Engl. Damm und Schlachthof, Erichsgang. Fort Kalk⸗ 
reuth, Ganstrug, Gasanſtalt I, Grabengaſſe. Groddeckgaſſe, 

Eeubuder Straße 1—2ʃ, 25, 27, 29, 31, Hirſchgaſſe, Hopfen⸗ 
80 e, Hi Werberg, Huſarengaſſe, Wievens e 90 fernengaſſe, 

Kaßerne Herrengarten, Kaſerne Wieben, Kuherit fe, Kiel⸗ 
graben, Kirrhaten, Qneipab, Koltowgaſſe, Kuhbrücke, Lang⸗ 

Ocirten, Längſarter Hintergaſſe, Langsgarter, Wall. Leitergäſſe, 

Milialt arienkrankenhaus, Maltlenbuden, Mauſeßaſle, 
Milchtannengaſſe, Münchengaſſe, Nehrunger, 8, Medere 

Kelter Pankewald, Parallelſtraße, Plankengaſſe, Reiterſtraße, 
Kelterktaferne, Rimrottiſtraße, Roter Hof, Rückfort, Schabe⸗ 
ruthen, Schäferel, Schiffer auf Fahrzeugen, Schwuiglle⸗ 
Ka,e Schleifengaffe, eerlle ſſe, Große Schwalben⸗ 
gaffe, Kleine Schwalbengaſſe, Sperlingsgaſſe, Sprengelshof, 
Steinvamm, Stiftsgaſſe, cher Halle, Straußgaſſe, Stroh⸗ 
beich, Ghe englch hornſcher Weg, Trojangaffe, Troyl, 
Turmgaſſe, iöhlfer Muhe G, 6 eickhmannsgaſle, 
Weidengaſſe, Wteß fer Nußendeich, Werdertor, Weſſelſtraße, 
Wichertſtraße, Wieſengaſſe. ů 

V. In der Nebenſtellée des D. Poliseirepiers Heubude, Heid⸗ 
ſeeftraße 57, für die Bewohner von: 

Ackerſtraße, Alter Poſtwen, Am Durchbruch, Am Eulen⸗ 
bruch. Auguſt⸗Lentze⸗Weg, Eharlottenſtraße, Danhof, 
Dammſtraße, Dampfbovtſtraße, Deichſtraße, Dornſtraße, 
Dorſchſtraße, Dünenweg, Ellerbruch, Flunderſtrabe, Forſt⸗ 
gut Rieſelfeld, Genoſſenſchaftsſtraße, Heidſeeſtraße, Heu⸗ 
buderſtraße 26, 28, 30. bis Ende, Hortſtraße, Kaiferhafen, 

Kalkreuthſtraße, Neuſährer Weg, Quellbergweg, Sand⸗ 
krugweg, Sandſtraße, Kleine, Seebadſtraße, Große Seebad⸗ 
ſtraße, Siedlungsſtraße, Spechtſtraße, Steinbuttſtrabe, 
Strandhalle, Strandwächterhaus, Stromufer, Tannenberg⸗ 
ſtraße, Triſtweg, Waſſerſtratze, Weichfeluferſtraße, Weſtlich⸗ 
Neufähr. 

Vl. Im Bliro des 4. Polizeirepiers Fleiſchergalſe / Wieben⸗ 
aſerne Flügel E, für die Bewohner von: 

Altſchottland, Am Berge, am Breberg, Am Leegentor, Am 
Trumpfturm, Am weißen Turm, An der Mennontten⸗ 
kirche, An der Petrikirche, An der Roten Brücke, An der 
Schönfelder Brücke, An der Steinſchleufe, Ankerſchmiede⸗ 
gafſe, Baehrenhof, Bchaſſh Leegetor, Baſtion Gertrud, 
Baſtion Maidloch, aſtion Vigilance, Baumannshof, 
Bertoldſche Gaſſe, Beutlergaſſe, Biſchofsberg, Biſchofstal, 
Boltengaſſe, Breberg, Dienergaſſe, Fleiſchergaſſe, Grote 
Gerbergaſſe, Kleine Gerbergaſſe, Gertrudengaſſe, St.⸗Ger⸗ 
trudenhoſpital, Grauer. Weg, Grenadiergaſſe, Grundgaſſe, 
Güterbahnhof Leegetor, Hansmantel, Hinter der Salvator⸗ 
kirche, Hintergaſfe, Holzgaſſe, Große Hoſennähergaſſe, 
Hundegaſſe, Jeſuitenſchanze, Kaninchenberg, Karrenwall, 
Kaferne Biſchofsberg, Katergaſſe, Ketterhagergaffe, Kueiv⸗ 
hof, Große Krämergaſſe, Kürſchnergaſſe, Küſtergaſſe, Lan⸗ 
ger Markt, Langgaſſe, Laſtadie, Lecgetor, Leegetorbahnhof, 
Letzte Gaſſe, Logengang, Matzkauſche Gaſſe, Melzergaſſe, 
Paulsgaſſe, Petershagen, Poggenpfuhl, Portechaiſengaſſe, 
Poſtgaſſe, Predigergaſſe, Südpromenade, Radauneufer, 
Radaunenſtraße 55 bis 57, Reinkesgaſſe, Reitbahn, Röver⸗ 
gaffe, Rote Brücke, Salvatorgaſſe, Sandgrube, Schillings⸗ 
gaſſe, Schuſterhof, Schwarzes Meer, Stadtgebiet, Trinita⸗ 
fiskirchengaiſe, Wallplatz, Wellengang, Wiebenwall, Große 
Wollwebergaffe, Kleine Wollwebergaſſe, Wurſtmachergaſſe. 

VII. Im Saale pes Vereinshauſes Friedensſteg 8, für die 
Bewohner von: 

Abbau Leipzig, Ahornweg, Akazienweg, Althofweg, An der 
Königshöhe, Am Heitzkeweg, Bahnhofftraße, Baumbachallee, 
Blindenanſtalt, lumenſtraße, Boffeweg, Brüderſtraße, 
Brunshöfer Weg 1—7 und 40 bis Schluß, Conradiweg, Coſel⸗ 
weg, Drewleweg, Eigenhausſtraße, Ernſthauſenſtraße, 
Eſchenweg, Falkweg, Wec. e riedensſteg, Frievens⸗ 
ſtraße, Guſtav⸗Radde⸗Weg, Hauptiſtraße, Heilsbergweg, 
Heiligenbrunner Weg, Helmatſtraße, Heitzteberg, Henners⸗ 
vdorfer Weg, Hennigſtraße, Hermannshöfer Weg. Hochſchule, 
Hochſchulweg, Hochſtrieß, Hohenfriedberger Weg, Huſaren⸗ 
kaſerne 1 und 2, Jäſchteutaler Weg, Johannisberg, Johannis⸗ 
tal, Kaſtanienweg, Kaſtanienallee, Keſſelborfer Weg, Königs⸗ 
öhe, Königstaler Weg, Kruſeſtraße, Lichtſtraße, Linzſtraße, 
oſſowweg, Luiſental, Michaelsweg, Mirchauer⸗Promenaden⸗ 

weg, Mirchauer Weg, Oberhof, Parkweg, Pelonken 7. Hof, 
Petſchowſtraße, Pfefferſtraße, Piwkoſtraße, Pommerſche 
Chauſſee, Prinzenweg, Prittwisweg. Raddeweg, Rickertweg. 
Roßbachweg, Schluchtenweg, Schwarzer Weg, Seydlitzweg, 
Silberhammerweg, Steffensweg, Taubenweg, Torgauer Weg, 
Trainkaſerne, Traindepot, Ulmenweg, Uphagenweg, Winter⸗ 
feldweg, Ziethenweg, Zobelweg, Zornvorfer Weg. 

VIII. In der Scejährtsſchule Heeresanger Nr. 9 für die 
Bewohner von: 

Heeresanger, An der Abtsmühle, Anton⸗Möller⸗Beg, 
Archenholzweg. Auguſt ⸗ Bebel ⸗ Straße, Bärenwes, 

Eintragung für die Volksbegehren. ü 
meg Mehᷣfeuih ahe. t Dere 9.ir be- Geiugulah, 
mweg, ſenſtraße, mil⸗Beren raße, 20pt! „ 

Felrbrichsclee, Friedeichspiah, Vröbelſtrahe Heeres⸗ 
G1sfon Oertaſtraße, Hildebrandweg, Juſtwen, John⸗ 

ſone⸗Straße, Jachmannſtraße, Klein⸗Hammer'⸗Weg, 
Kriegerzeile, Labesweg, Luiſenſtraße, Marienſtraßc, 
Marineweg, Neptunweg, Neuer Markt, Neuſchottland, 
Oſterzeile, DQitſceſtraße, Veſtalozziſtraße, Poſadowſkyweg, 
Robert⸗Reinick⸗Weg, Weißer Weg, Weſterzelle, Wolfswes, 
Scharnerſtraße. a 

IX. in ber Nebeuſtelle des 6. Polizeireviers in Oliva, Rat⸗ 
haus für'die Bewohner von: 

Albertſtraße, Alfrebſtraße, Am Haſenwinkel, Am Karls⸗ 
berg, Am Schloßgarten, Am Markt, Bahnſtraße, Bahn⸗ 
wärterhaus 254, Blücherſtraße, Bülomſtratze, Daheim⸗ 
ſtraße, Danziger Straße, Dultzitraße, Eliſenſtraße, Ernſt⸗ 
tal, Flieberſtraße, Förſterſtratße, Friedenöſchluß, Garten⸗ 
ſtraße, Georgſtratze, Gneiſenauſtraße, Goetheſtraße, Har⸗ 
denbergſtraßc, Heimſtätten, Jagowſtratze, Jahnſtraße, Am 
Karlsberg, Kloſterſtraße, Kölner Straße, Königl. Schloß, 
Konrabſtraße, Kronprinzenallee, Körnerſtraße, Lerchen⸗ 
felb, Leſſingſtraße, Lubolphinerſtraße, Am Märkt, Oetker⸗ 
ſtraße, Ottoſtraße, Pelonken 6. Hof, Pelonker Stvaße, 
Pulvermühle einſchl. Gut, Roſengaſſe, Rothöferweg, Salz⸗ 
mannſtraße, Saſper Weg, Schäferei Weo, Scharnhorſt⸗ 
ſtraße, Scheſflerſtraße, Schillerſtraße, Schloßgarten, Schwa⸗ 
bental, Serſtraße 1—0 und 70. — Schluß, Steinſtraße, 
Strauchmühle, Strauchmühler Wég, Waldſtraßé, Winter⸗ 
bergſtraße, Vorkſtraße, Zimmerſtraße, Zoppoter Straße. 

X. Im Büre, des 7. Polizeirevierß in Neufahrwaſler, Hin⸗ 
derſinſraße, ür die Vewohner voen „ 8 
Albrechtſtraße, Am Neuen Halenbaſſin, Bahnhof Neüfahr⸗ 
wolſer, Elieſen traße, Eintrachiſtraßze, Erwelhiaß, Ertelweg, 
Fiſcherſtraße, Fiſchmeiſterweg, Freundſchaſtsſtraße, liine 
ſtraße, Hinderfinſtraße, Käfergang, Kirchenſtraße, eleine 
Straße, Lotſenweg, Mühlberg, Olivaer Straße, 0 ilippſtraße, 
Salzſtraße, Saſper Straße, Schifſe im Hafen; Schleuſenſtraße, 
Schulſtraße,; ſeichſelſtrahe, Wilhelmſtraße, Wolterſtraße. 

XI. In der Nebenſtelle des 7. Polizeireviers, Bröſen, Aur⸗ 
ſtraße 1, für die Bewohner von: * 

Am Seeſtrande, Auguſtaſtraße, Bergſtraße, Cäcilienſtraße, 
Conzeſtraße, Danziger Straße, Dorfbatterie Börſen, Do⸗ 
rotheenſtraße, Glettkauer Straße, Helaer Straße, ürte, 
ſtraße, Keyſellſtraße, Königshof, Konradshammerſtrabe, 
Kullinaſtraße, Kurſtraße, Kurzeſtraße, Neufahrwaſſerwes, 
Nordſtraße, Piſtoriusſtraße, Rothof, Saſper Piepe, 
Schwarzhoi, Südſtraße, Viktoriaſtraße, Weißhöſer Straße. 

Weißbof — 

XII. In Weichſelmünde (Fort Ouarree) für die Bewohner 
von: — ‚ 

Am Fort Kronprinz, Feſtungsſtraße, Feſtung Weichſel⸗ 
münde, Kahnſtraße, Kanonierſtraße, Lagertransport, 

Maſtenſtraße, Neu⸗Hela, Norderſtraße, Pulverſtraße, 

Ruderſtraße, Segelſtraße, Steuermannsſtraße, Weichſel⸗ 
münde. 

XII. In ber Voliheimeldeltele in St. Albrecht für die Be⸗ 
wohner von: ‚ 

St. Albrecht. St. Albrecht⸗Pfarrdorf, Kemenaden Gang, 
rauſter Gang, ⸗-Scharfenorter Gang.⸗ ů 

XIV. Im alten Kurhanſe Glettkan für die Bewohner von: 

Abban Glettkau, Abbtu Mühlenhof, Am Wächterberg, 
VBachſtraße, Badeſtraße, Bröſener Straße, Dorfſtraße, 
Fürſtliche Ausſicht, Glettkau hinterm Teich, Glettkau Funk⸗ 
ſtation, Güntershofer Promenade, Haſenwinkel, Humboldt⸗ 
ſtraße, Huffitenweg, Kaiſerſteg, Konradshammer, Mühlen⸗ 
hofer Weg, Mlihlhof, Strandpromenade. 

XV. In der Meldeſtelle Schellmühl, Broſchkiſcher Weg 19, 
für die Bewohner von: 

Abſtellbahnbof Schellmühl, Bahnhof Saſpe, Broſchkiſcher 
Weg, Eiſenweg, Glashüttenweg, Grünes Dreieck, Heb⸗ 
ammen⸗Inſtitut, Lauentaler Weg, Marienhüttenweg, 
Marxſtraße, Nieteuweg, Möwenweg, Rangierbahnhof 

Saſpe, Redefkeweg, Schellmühler Weg, Schellmübler 
Wieſendamm, Neue Schichaukolonie, Schraubenweg. 

Danzig, den 25. Oktober 1928. 

Der Poligeipräſibent. 

50 uhte Krematorium und Seuerbeſiattung. 
Die erſte Feuerbeſtattung.— 86 Krematorien in Deutſchlanb. 
Mit dem Krematorium in Gotha, wo im Herbſt 1878 

die erſtmalige Einäſcherung eines Toten ſtattfand, blickt die 
moderne Feuerbeſtattung Deutſchlauds auf eine halbhundert⸗ 
jährige Verwirklichung zurück. Vorher war bereits auf der 
Naturforſcherverſammlung von 1876 in Breslau der Ein⸗ 
üſcherungsvordang geßeigt worden, aber es handelte ſich dabei 
um ein Experiment unter der Retorte und au einer Leiche. 
die von der Anatomie zur Verfügung geſtellt worden war. 

Auf dem Kongreß für Feuerbeſtattung in Diesden (1876) 
wurde die Wahbl Gothas für den Bau einer dentralen Ein, 
äſcherungsanlage beſchloßſen, und ein Aufruf gur Beſchaffung 
der Mittel erlaſten. Der Dichter Gottfrießß Min el, da⸗ 
wals Literaturprofeſſor in Zürich, und r Buchhändler 
Philipp Reckum aus Leipzig waren die nuptwortführer 
auf jener Berſammlung. Freiwillige Beiträgesgingen anch 
aus: dem ganzen, dentſchen Sprachgebiet zahlreich ein. 
Immerhin wäre der Ban des Krematoriums wohl nicht 
ſobald zur Ausfübrung gekommen, wenn nicht die Stadt 
Gotha den Hauptteil, der Koſten übernommen hätte, die ſich 
auf 72000 Marl für die. Gebände mit Urnenhalle und 12 00% 
Mark für den Ofen belieſen. 

Die Umſtänbe, unter denen der erſte Tote den Weg zum 
Krematorium fand, verdienen wegen ihrer Eigenartigkeit 
beſondere Erwähnung. Es handeite ſich um den Zivil⸗ 
ingenieur. Carl Heinrich Stier aus Gotha, evangeliſcher 
Konfeſſton, der im Alter von 56 Jahren verſtorben war. 
Stier war ein cifriger Anhänger der Feuerſſtattung ge⸗ 
meſen, Mitbegründer und Vorſtandsmitglied des Gothaer 
Vereins, aber als Eigenbrötler in ſtändiger Dpppfition gegen 
die nach ſeiter Meinung, zu wenig aktiwei übrigen Mit⸗ 
glieder des Bo udes. Er ſtarb ſchön im Fahre 1877, alio 
vuhne die Vollendung oder ſelbſt den Banbeginn des von ihm 
erſehnten Werks zu erleben. Im Teſtament hatte er jedoch 
den Wunſch ausgedrückt, nach Fertiaſtellung des Oiens ver⸗ 
brannt au werder, Man hatte den Leichnam Skiers zunächſt 
einbalſamiert und ihn bann unter den üblichen Feierlich. keiten der kerde übergeven. Es war kein Zweifel, daß bei 
Inbetriebnahme des Hlens ber ſeit Jahr⸗sfriſt begrabene   

* 

Vorkämpfer der Feuerbeſtattung den Reigen eröffnen 
mußte. So — ů ů 

axub man die Leiche wieder aus 
und übergab ſie vor 50 Jahren als erſte dem Feuer. Stier 
wurde ſomit zweimal „begraben“. — —* 

Lange Zeit war das Gothaer Krematorium das einzige 
in Deutſchland. Viele freie Denker, Männer und Frauen 
von Weltruf, ſind dort beſtattet worden, ſo u. a. der unglück⸗ 
liche Ed. Dekker (Multatuli), Mitterwurzer, 
Bertha von Suttner. Dennoch konnte kein Zweifel 
darüber ſein, das das Feuerbeſtattungsweſen vor dem Kriege 
im weſentlichen Monovol. un Pripileg der beſitzenden 
Schichten war. Wenn darin t ein Wandel eingetreten 
iſt. wenn die Feuerbeſtattung verbilligt und immer mehr 
bei den großen Maſſen eingebürgert wird, ſo iſt dies nebein 
den allgemeinen Umwäläaungen der Nachkriegszeit auf, das 
Wirken der Volks⸗Feuerbeſtattängsvereine und ührer Ver⸗ 
ſicherungseinrichtungen zaurückzuführen. — 

Die gevgraphiſche Verteilung der Krematorien zeigt, daß 
vru 86 berartigen Anſtalten, die Deutſchland beute aufweiit, 
mehr als 20 auf Thütringen entfallen. Das Geburtsland der. 
modernen Feuerbeſtattung iſt alſo auch ihr Pionier ge⸗ 
blieben. Im Jahre 1903, alio 35 Jahre nach dem Vorgans 
Gotbas, wurden in den damals beſtehenden acht deutſchen 
Krematorien erit 1500. Einälcherungen vorgenommen. Im 
Vorjahr (1927] zählte. man 81 Kremgtorien und 45 753 darin 
eingeüſcherte Perſonen. Es entfallen alſo im Durchſchnitt. 
366 Einäſcherungen auf jede Anſtalt. — 

ů — * 2·— ů 

Eine jjüdiſch⸗chriſtlichr Selts. n der polniſchen Grenzſtadt 
Aucewicze an der rxuſſiſchen Grenze hat ſich, wie der Kratauer 
„uſtr. Kurper. Codz.“ meldet, eine neue religisſe Sekte ge⸗ 
bikdet, welcher ausichließlich Juden angehsren. Die Sekte er⸗ 
lennt die Lehre Chriſti an. Vor einigen Tagen ſand mit Er⸗ 

laubnis der Behörden die Gründungsverſammlung unter Vor⸗ 
ſitz eines gewiſien Henryt Margulies aus Ungarn ſtatt. Auf 
der Verſammiung wurde das Vaterunſer in bebraiſcher Sprache 
gebetet, wonach die. Eröffnung eines Seminars der Sekte auf 
polniſchem Terxitorium 
Zzum Alien wie zum     

  
Net 281. Denes Deisssent. 

  

  Wäde. Die Sekie belennt ſich 

Mian trinkt mehr Bier als früher. 
Ueber 80 Liter vrt Kopf und Jahr in Deutſchland. 

Nach den Angaben des deutſchen Reichsſtatiſtiſchen Amis 

ſteigerte ſich die deutſche Biererzengung von 4//6 Millivpnen 

Hektoliter im Jahre 1925 und 48,3 Millionen Hektoliter im 

Jahre 1926 auf 51,6 Millionen Hektaliter im verfloſſeuen 

Jahr. An der Erzeugung waren 6511 gewerbliche Brauer 

— wovon ſich 1026 allerdings nur4624 im Betriebe bejan⸗ 

den, — und 25 149 Hausbrauer beteiligt. Eingeführt wur⸗ 
den 1027 gleich 194000, Hektoliter (meiſtens Pilfener) gegen⸗ 
über 177 000 bzw. 187 000 Hektoliter in den beiden Bor⸗ 
jahren. Da Deutſchland jedoch 1925. gleich 497 000 Hektoliter, 
1926 gleich 544 000 Hektvliter und 1927 gleich 620 000 Hektv⸗ 
liter Bier exportierte, ergibt ſich ein pro⸗Kopf⸗Verbrauch 
von 73,4 Litern ime Jahre 1925, 76,1 Litern im Fahre 1926 
und 80,8 Literu. im Jahre 127. 

Der Bierverbr⸗ k 
ie Hektolitér belaſtek, die Belaſtung ſtieg im Jahre 1926 auf 
5,87 Mark und.,dürſte, ſich für das Fahr 1927 ſchätzungsweiſe 

euf 7,30 Mark geſteigert baben. Der Soll⸗Ertrag. der Bier⸗ 
abgaben ſteigerte ſich von 259,6 Millionen Mark im Jahre 

1925 um 8,5 Prozent auf 281,5⸗Millibnen Mark. —* 

Ein groſßsünihes Prolekt. 
Waſſer für Berlin. 

In Berlin wird. zur Zeit ein Projckt erörtert, deiſen 
Durchführung 117 Millionen erfordert. Es handelt ſich um 
die. Heranziehung“ von Waſſer aus der Oder- und dem 

Pommerſchen Haff für die Waſſerverſorgung Berlins. Stadt⸗ 
baurat Hahn hat den Vorſchlag gemacht, den geringen 
Waſſervorrat der Spree durch Zuſchußwaſſer zu ergänzen 

— und zu dieſem Zweck der Weſtoder bei Hohenſaten Waffer 

  

zn entnehmen. 

Erdbeben in Nicaragna. Am Donnerstagvormittag wur⸗ 
den Managqua (Nicaragna) mehrere Erdſtöße verſpürt, die 
eine Minut 
Sungen würde jedoch wenis Schaden angerichtet. 

    

  
war in Deutſchland 1925 mit 5,50 Mark 

e kauerten. Nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 

—



  

Hie sollen ratien! 
Hanxitter Rütsel flir umsere Leser 

      

  

  

  
  

   
S. FEL&S, DAN2ZIG 
EKohlenmarkt 14-16 Passage):: Tel. 258 20 

Spaxlulteschuft tur Lapeten, Lineleum 

Troppiche, Sardinen und Wachstuche 

     
        

  

        
Nofffemgausse 6 ‚ 

Speꝛialhaus für elegante Pelakonfellion 
Bekannt gute Quslitäten 
Elgene Werkstatt im Hause 

Susgli Trisch ½ι nahen 

für Wohn-, Schlaſ- u. Speisezimmer 
Bilder in großer Auswahl 

bei Retenzablung von 2,50 Gulden an 

Bilderhaus Penquitt 
zZietenthasse 12 

olaserarbeiten und kinrahmunden prompt und 5111191 

Ihre Wintergarüerobe 
Mufßf Zur Heinigungl 

bahzie: Telephon 23327 
Nüeitche Geus9 100 
Metzkausche Cante 5 
Mllebkannentässe 21—232 
Weidengarza 34 

Lahorurin; Telerbos 41397 
Hauptstraße 21 

20POr: Telephon 331 
Seeslrebe 23 

rrEnnor: Voiholikuße 38 
MEUTEIERN: Friedensmerkt 22 

MnEusTraor: Kiosterstabe 24 

Munns eDenmeurler 
Suuns- CLelnes 

  

Abführmittel: wie die Peltſche auf ein mildes Pferd! 

GSreoeleſſoa Darm⸗Diät 
— ſ Dr. Gewecke — de ü——————— turt a; 

afte Geſunbnabrun Wros Lisiegt ſchensin ia, nen aine lehr 
ſe in Apothelen unv Debn Hrotena,Kuchbuch. 

Café Birk, Postgasse 3/4 
Angenanmer Autenthalt — tf. Kattee urcl ehπnek 

Cepflegte Weine, Biore und LixSre- Frdhstüdckstlach In 

rolcher Ausmwπahl E³ 1. U KO 2 K 

Werlanden &. 

enner fordern 

jühne Senf 
JLIUS GSOLDSTEIN    Junkergasse 2, gegenſlber der- Markthalle 

Billige Bezuasquelle für Kurz., Weis⸗ und, Wollwaren 

Lemenerüihel. Denemie- Suinnis u. — 

   

Telephen 17 

  

    
      

n den, ein n. i 0 905 0 12 Lretchrdüet Peſſfmit? Sicttaen 8 lanzen wurden durch das 

I. Orau . Grühger, S. 
Dulf eln ber . Svor Dranz Rabe, Langfubr, Hauviſtr. 

II. 
Sicn „ Buch⸗ von, her⸗ Wuwbanblund⸗ „Volksttimme“. 

ur. 1 V Danzioa, 
U c‚ 1—— der Druckeret „Volksſtimme“ 

Die Gewinne werden den en vugelten, 

ür uch kür die u 
dreß Wer Heug, 8 Es, jebr Wai, 

ien, Vüſnee . Wenßſas, morgens, 13 gen „ „ E 

ſigen Kfunden die Wewinnter dürch das Los beſtit Hanhil. 
Die Romen der Nreibträger werden in der nüchſten Sonnabend⸗ 

nuvimer bekannigegeben. 
Die Gpüerelt müſlen die. Aufjchriſt kragen: 

An die Eeüteigden, Abteuung der „Danziaer Volksſtimme“. 

Die Be Hemnde⸗ der Aullölungen arwiel ebenfalls in der nächſten 
Sonnaben hunsgab e. 

ues en wieder 
Aten Besße die zur⸗ 

Auſftäöſungen 

der Rätſel aus der Beildge vom Sonnabend. 
dem 20. Oktober: 

nreuzworträtfel. 
Franz Rabe⸗Langfuhr. 
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Verwandlungsräel. 
Möbelfabril Heimat. 

S 
  

Heu. 2. Spiel. 3. Rain. 4, Mehl. 5. Rora. 6. Metz. 
Heigal. ‚ 

* 

x SubesiHE 
Aus nachſtehenden Silben ſind 23 Wörter zu bilden, deren An⸗ 

fangs⸗ und dritie Buchſtaben, beide vol oben nach Unten geleſen, 

einen beachtenswerlen Danziher Merkſpruch ergeben. 

a —a — a— ar — ard —.5 — bein — bi.— bu —. da — 

de — det — der — du — e — e.— eiſ— en —,el — eſ — eu 

— gel — gen — ger — ger — gung — heu — hof — li — li— 

li — lieg — ma — maui — mie — inod — mui — ne —ner 

— ni — nie — niſ — nitz — nuch — o —. plait — ran — ſchla 

— Eu.—ebt—in — 12 —Klber — u—te— u— u— 

un — vo — zei — zi — 

Die Bedeutung der Her 0 1. So Laldemokralicher Vollstags⸗ 

abgeordneter. 2. Deutſche 3. Stadt in, Kg⸗ 4. Uhr⸗ 

teil. 5. Danziger Vorork. 8. Ohillung⸗ Kant c0g, 7. Bewährte 

Daouzi iger Marharine. 8. Rs Votvane⸗ 9. Don iger Stadt⸗ 

teil. i0. Inſelt. 11. Beliebtes Eſſen. 12. Ein Danz 

der Amerikadampfer. 13. s Dichterin. 

Erſcheinung auf dem SiKr, 15. Deut 
ſtadt. 16. Stadt in Italien. Iüdi⸗ iſch⸗nationale Bewegung. 

18. Havemswächter. 19. Raſſe. 150 wee ger: Badeort. 21. Be⸗ 

Mumtte deulſcher Flieger. 22. Waſervehe 23. Ort im Freiſtant 

Danzig. ‚ 

  

  

  

⸗ Hee 

es 33. Ae f 4., Bettbecle. 
Schaiizer. p. Ufer. 10. Mott⸗ 

12. 13. Kranich. 14. 

1. D· ptimiſt. 2 
5. Züßelllon- 6. Timbu 
lau. 11. Lohengrin. 
15. Brauſe. 

Vorſtehenden Wörtern ſind je drei auehanerſehede ah 

ſtaben (ch S zwei Buchſtaben) zu et nigshmen. -Aneinandergereiht 

ergeben ſie Shren berühmten W Vers. ů 

Auſiohungen in ver nüchten nüſabenace ů 

EIDELS atad 
öů DAnAe. Breitgaeßt f u·8. Tel. 21935y. 23283 

Arantor. 

   

   

    

       

  

   

    

   
  

pas elega 
Freitag. den 2. Novemibet: 1500. Auitreten der 

beliebten Kbneflert-pell⸗ EREEE * 

     

   
I. Damm Nr. 16 
—.— 22463   
  

paſſteren⸗ ů 

uKondltorel 

      

    

  

       

   

    

    

Numeſfiühr- 
Umschlag- und Laschen- 

Scfuuufüe 
Filzschnallen- 

Sliiefel 
mit Friesſutter 

nur deutsehe Ware 
in großer Auswohl billigat 

Alleinverkauf: „ IEEπ Danziger Schul-A.-C. 
Langoasse 73 ů 

J. J. BEHGERNRS 
DREIKINC 

Hausseifen 

Toiletteseifen 

TRUMEE 
Seifenflocken 

   

  

     

   

    

    

Das Rätsel ist gelöstl 
mit dem UUfegerhaitar und 
8chreib-Utensiien von der 

Danxiger Paplergroßhandtung 

M.-Seist-Casse 120, Eeke Xlotengasee 

AEEAEIi 

Jaclen, Mäntel, 
Damen-Hüte und Kragen 

Herren- u. Knabenmützen 

Besatz- Felle 

  

ů. B AU ER, Danxſg, EI 

vtir deulache Mäh maschinen 2zdate- 
allen Ausstaltungen und Preislagen. 

Ersatzieile stets vortstig. 

Woltgehendste Zuahtungserlelchterunngen 
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Unsere Schlager: 

Kämme, Iun Mussoctem ... Vol 58 U U5 

Taschenbünel...... 00 95 U in 

Poerſketten.... . 000 125 1 

Extra-Angebot: 

Sri.Munsierollttenellel Muuls) 

partumene Lauter 
Lantoasse 85 ů 

am Lanhtasser Tor 
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Das Uintsriemesler beainnt m 28. Ohober. Neueröfenung ö U ü 5 ö er. schammengrs-- Su: 
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ů Wey Lauhem 5* 

Barkv. 8 re Oeidhgien, Cctelale, 
Nus Unsset; Vor ſlem TAhniichen Waüit-.- Reelle ——. Misige — 

Stenotren .hobekee SanenKaclleh, 
Ubserer Loehrten Kundechsit zut gelilllgen Kannlvi- U 5 fheß- Jes 8225 re-eereis 

Staabsfecht, Aypoibelegwesen, Eacllarh. pahwe, Coſ Vir unzer Geschift von Sinuthrahen 25 nach Vieler, 
SPERRIOLZPl. ArrEN 

8ües Aruse- von 5 bis 26 mmi von 1 bli 30 m lantn 

Srarmiere 283 div. Hölzer 

Liianünne Seiül. Filtesetir Lite. . YVperroſr ſaser 

Danꝛiner Zuhntechnische Hlinix P38 (An cer Murterkircbe) IIIDe 217— 

Umtoxogen nach Langne 80 65, LTrepps 

Seiden- u. Satinlampen. 

   

  

   

  

    
   

    

FrapzösRch, Polniach, Spanläch, Schwbũe- 

disch und bezondere landwirtschaſtliche 

Vorlesungen. 
U EU f. 

Fs ᷣb 

11, gatl. f 12—1.. Hienstag .Pennern, verlegen uod nurh, an 27. Untüher, unter der Errma 

teg 67 Uhr nachmittags. 

Probgrammo auberdem Ruhnsche Buoh- 

nandlungen und belInsiitutsgehilie Tblelke, I CEL Tehlt- n 0• 6 

Hochsechule. 

    

  

    

    

     
    

         
    
    
    
     

    

    

      
       

      

  

Handelshöchachulkurs I. A.t Dr. Sittol. DanadoerEeb-Ma
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II. Seihel t a nnß tit len 
Venen, Leci en Deheen uie deiannh 
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in meinem Hauſe leit 1, ren, wie befannt, 

Woßmſgnrt⸗ tSaruppen 
ö‚ / 7 reelle u EEi Mreiſfen 

UüN 50 fü und Atemlenre 700 Verbemteit Dul us Oerſon, Ahmarät 10 
507 ünbe Ntethede wieinſl Cruppen- und Elnxel-Unterrieht Der alte Preis/ 

Polstermöbel lichſt eing „Svi Vilr⸗ kraßen. 350 U me 

25 uha iſt Spi, ſi Kürcer Japir, jür ErWwachsene und Kinder 
Ktubgarnituron, ie Chainalenguer wil 
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Auflegematratren — Reprtaluren vebnellslens in waniheiabt iäbſ Erna Golusteln & Dipl. Hensencletk-humnasin 

Vaeieß, S Wt Ke Anmeidungen: Rennerstiftugarse 5 · Telephon 231 50 
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halts, Heiti ubn nher 20, Hubet 
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mit gufchlirßende je! 
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Sinseluon. Ap ins b ere ſaben EiD V. 

dem Turnier teiizuünehmen. Güſled häbenmuliklehrk 
ebenfalls frelen ⸗Autrlit. baw. gevrüüft 

Ax 45 0 bier b Ortisaruppe MusiMunterrieht- 
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* 

55 un 20, Oktob⸗ Fn Ur. 6 Ralan ttaasden Uangſg aiſe . arilisd i 8 „ 

Gubr. aßgn uür, Lpkal, Lang⸗(ſen (Panzf Keh nleißer , Habt 

Jubeer Peit. 0 Aßmt geeiſihet Zeitung uchandiuug, Rabn Gegründet 1847 
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Lemhuß Shonen uwſeſe: ttags 2 Ubr, in 
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E Sheht Waun Wieelen der Frelen 

Nähere Auskunſt dureh kaulen Sie cur vod blllg. 

ie Delegtiextenverſfamm⸗ ——* 5 
E1 3 

EEüttit lontaga. dem 20. Oktober, 
Danzig V WIll PestalozzistaBe. 15 ——— 

2 i Kber 0,L. Hiſte: DD ů Lreltnasse ö Max Weichmann aMIIAer paplerhandlung Raucck 

31 Desüsveße uuns Sin 1623 92 c 
Stadt- nur J. Damm 14 ‚ 
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ö i ů 
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nicht mehr beim Gen. Lemfr,, Wallgaßſe 
Säne-eiie Suſienee 6. beim Gen, 

oßer; Elekir. Au ve. Nant 
— —.— Caster Hintersaffe 4. 

Schwilki., iit e Zahlungen find dort 72 E 2 1 Tr. rechts. 

Familien uuid Dauer der Verbands⸗ im imn,. e hit. ů 
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LWnderſegen nicht erwünſcht 
ig der Geburten in Dansig, obwohl 

die Zahl der Eheichlietzungen ſteigt. 

Die allgemeine Zeiterſchelnuns des fortſchreitenden 
Geburtenrückganges kann man auch den Geburtenziffern 
neſen Frelſtaakes entnehmen, Im Daßbre 1027 verzeich⸗ 
neten wir 20,2 Lebendgeburten auf das Taulend der 

auf das Jabr berechnet, im 
Jahre 1013 betrug dieſe Zifſer noch dtz. Obwohl ſich dle 
Eheichlleßungsziſffer in den Nachkriegszeiten teil⸗ 
weiſe bis auf das Do Gepurt gehenüber der Zeit vor dem 
Kriege erhob, hat die Geburtenziffer in dlelem Zeitraum 
alſo bei weitem nicht ibre alte Höbe erreichen können. Von 
Jahr zu Jahr geht ſie, wie unſere Auſſtellung im tchlleßtich 
zeigt, weiler zurück. An Geburten überhaupt (einſchließlich 
der Totgeburten) hatten wir 257 weniger als im Vorjab 

Der Rückgang der Geburtenhäufigkelt erſtreckt ſich auf 
die ehelichen und unehelichen Geburten, dem Grade nach iſt 
er aber bei den ebelichen ſtarker. 

Es wurden lebend geboren: 

Noch Rückgan 

mittleren Bevölkerung und 

1022 1023 1024 1025 1026 1027 

eheliche Kinder 8680 8466 8711 8958 7767 7502 

nneheliche Kinder 1278 1156 1282 1438 ů 1362 127t 

  

Lutgſann fahrenrnrs! 

Ein Auto überſährt einen Motorradfabrer. 

Vor dem Elnzetrichter hatte ſich der Paorttolrektor 
Rudolf A. in Ohrg wegen faßbrläſſiger Körperverletzung 
zn verantworten, Als, Rebenkläger war ein Stubent zu⸗ 

gelaſſen, delfen linker Unterſchenkel und daß Schtenbein bei 
dem Nutonnfall gebrochen wurde. Er iſt füufmal operiert 
worden und es gelinat nicht, das Bein in Ordnuna an 
bringen. Die Knochen ſind nebeneinander gewachſen, das 
Bein it Aunet t und ſchief, 

Der Angeklagte, 
ſeinem Aulo von Lanafubr nach Oliva. Dort, wo die 
Straße Am Schloßaarten auf die Danziger Chauſfee ſtbißt, 
wollte der Ungeklaate auf der linken Seite halten, um eine 

Perſon abzuſeben. —* ö‚ 
Der Studont fuhr mit einem Motorrad von Zoppot, nach 

Lanafuhr. Er hlelt vorſchriſtsmäßig auf der rechten Seite 
und fuhr' ſo langſam. daß ihn ein Radfahrer einholen konnte. 
Er konnte auch nicht auf ein entgegenkommendes Auto 

rechnen, ſo daß die Anklagevebörde ſein Fahren auch nicht 
beanſtanden konnte. Er bemerkte vlößzlich — die Ausſicht 
hatte ein Möbelwagen verdecht—, daß das Anto auf ihn 
zuhielt und nun beſtand keine Möglichkeit mehr, den Zu⸗ 
ſammenprall zu vermeiden. Der Siudent fiel vom Motor⸗ 
rad auf einen Steinhaufen und erlitt dabei die ſchwere Ver⸗ 
letzung. Der Sachverbalt war klar. Der Vorſitzende wies 
darauf bin, daß das Auto an dieſer Stelle gauz lanaſam.⸗ 
im Schrittempo. hätte fahren müſſen. Der Richter ver⸗ 
Urteilte den Angeklaten zu 1006 Gulden Geldſtrafe wegen 
fahrläſſiger Körververletzung⸗. 

Keine Halteſtelle an der Sporthalle. 

  

Bekanntlich war vor burden, in der, Sidrdeccuenee 
ee· der Vorſchlag gemacht worden, es möchte in der Großen⸗ 

vor der Sporthalle eine weitere Halteſtelle der Sch nmeh. 
eingerichtet werden. Wie wir hören, hat man ſich in maß⸗ 

gebenden Kreifen der Stadtbürgerſchaft dieſem Vorſchlag nicht 
anſchliehen können, da man nach eingehender Prüfung zu der 

Hogſſchuls gekommen iſt, daß die bisherige Halteſtellée an der 

Hochſchule den, Bedürfniſſen der, anliegeuden Wohnviertel 
durchaus entſpricht. Zudem ſollte die Einrichtung neuer Halte⸗ 

ſtellen aus Gründen der ſchnelleren Beförderung des Mub⸗ 
lilums nach Möglichleit vermieden werden. Auch die mit dem 
Vorſchlag verbundene LWeidſtre die Teilſtrecke in der Richtung 
nach Langfuhr von der Feldſtraße nach der Sporthalle zu ver⸗ 
legen, wirb als nicht notwendig empfunden. 

Ouer durch die Krahaner Dinen 
müßte ein Weg zum Straud geſchafſen werden. 

Der Vorort Krakau, der alljährlich von vielen 
Sommerfriſchlern und Wanderluſtigen beſucht wird, weiſt 

noch eine große Menge Mißſtände auf, die ſchleunigſte Be⸗ 

ſeitiguna erfordern. Abgeſehen davon, daß Krakau trotz 
lAlähriger Eingemeindung weder Kanaliſation noch 

Gas beſitzt. uud keine Verkehrsverbindung mit der 
Stadt hat iſt die Beſchaffeuheit der Straßen außerordentlich 

ſchlecht. Einige ſind an regneriſchen Tagen vollſtändig un⸗ 
paſſierbar. In der dortgen Schule liegen Entſchuldigungs⸗ 
zettel von Eltern vor, die ihre Kinder dieſerhalb aus der 
Schule fernhielten. ‚ 

Ciner der ſchlechteſten Wege, der den Ort mit dem Strand 
verbindet, iit der Schulſteig — auch der „Kleine Steg“ 
genannt. Dieſer Weg, der 1300 Meter lang iſt, führt über 
dret große Dünen. Täglich wird er von den Lrakauer 
Fiſchern mehrmals benußt. Das Tragen ihrer Fiſcherei⸗ 
geräte und ihrer ſchweren Fiſchwannen iſt außerordentlich 

beſchwerlich, zumal die Fiſcher zwecks Ausübung ihres 
Berußs mit langen Waſſerſtiefeln und dicken Kleibern durch 
dieſe Wüſten waten müſfen. ů‚ 
Schon vor brei Jahren wurden ſeitens der Fiſcher Ge⸗ 
ſuche an den Senat gerichtet, bie eine ſchnelle⸗ Abhülfe dieſes 
Mißſtandes erbaten. In einem Antwortſchreihen des Senats 
wurde verſprochen, einen gangbaren Wegßsumn Strande du 
ſchaffen. Bis jetzt iſt in dieſem Punkte leider nichts ge⸗ 
jchehen. den Nachtfängen zurückkehrenden Fiſcher i0 Die von den 
ſind gezwungen, ihre Beute bis zum Morgen am Strande 
zu belaſſen, weil der ungangbare, dunkle Weg ein Hinüber⸗ 
Wagen ihres Fanges nicht geſtattet. Die Tolgen davon find 
Diebſtähle, die die ohnehin mit Rot und Sorge kämpfenden 

Jiſcher aufs ſchwerſte ſchädigen. Vor Jahren, iſt dieſer 
Schulſteig ſchon einmal vefeſtigt geweſen⸗ Zu beiden Seiten 
dieſes Weges ſind große Schonungen. Aus Beauemlichkeits⸗ 
gründen haben hier Ausflügler vollſtändige Steige durch die 
Schonungen getreten, um auf jeſtem Wege zum Strande zu 
gelangen. Biele junge Stämme ſind zertreten und auch die 
Krelpen. wattung ſollte die Befeſtigung dieſes Weges er⸗ 
ſtreben. — 

Eine nicht zu unterſchätzende Erwerbsquelle für die Ein⸗ 
wohner Krakaus iſt das Vermieten von Zimmern in den 
Sommermonaten an Erholungſuchende. Faſt nährlich würde 
unſer Vorort von Sommergäſten überjchwemmt. ſein, wenn 
zur Annehmlichkeit der Lage noch ein feſter Weg zum Strand 
dazu käme. Alſo auch im Intereſſe des Frembenverkehrs 
wäre das jeſte Ausbauen des Schulſteiges unbedingt er⸗ 
forderlich. Ganze Straßenreihen ſind in Danzig aufgeriſſen. 
überall wird Neues bervorgezaubert. Bielleicht iſt auch fütr 
den ſo ſtieſmütterlich behandelten Borort. Krakan, in dem 
jährlich viele Menſchen Erholung ſuchen und finden, einmal 

bereits ein älterer Herr, ſuhr mät 

Die Eintragungsßriſt für bas Volkebegel Voltowille⸗ 
Uüuft uur u00h Sit Mum 10. Olieber, Uinlircheiſten für Diees 
Volksbenehren könken an allen Tagen ber Eintragungsiriſt 
wrrben he vormittags bis 7 Uhr nachmiktaas abgtaeben 

Die Eintragungsliſten liegen aus für die Vewobner: 

b. ,Ke Kel xter 0· m en E 

hauſe, Eliſabetbrirchengaſſe Nr. d, 1 Treppe; 0 
Lerb DHMeEULa S5 5 au benw! Paemerüe 

Mer n; aun un enwintk : 0 
Vevehßeũe bes J. Volisckreviers, & KIpt, Kircenwen 5 

9, des 2. Poligeireviers im Büro bieſes Revlers, ebe⸗ 
mälines Garnifonlazarett, Einaang Viſchmarkt; — 

J. des 8. Poligeirepiers Riederſtadt und Truyl bitz 

üiro des b. Volizelreviers, Weid engeie,PRellertalerne; 
S. von Heubude, Kratau und Woſt lich⸗Rau⸗ 
ÜUr in der Rebeuſtelle des 3. Pollzeireviers, Henbnde, 
Heibſecttraße v?: — 

b. bes 4. LanPerin einſchliehlich AltiGKoitland 
und Stabigebiet. im Büro des 4., Polizeireviers, 
Fleiſchergaſſo, Wiebenkaſerne, Flügel Ez 

7 von Langſuhr, weſtlich ber Eiſenbahn im Eaale 
des Vereinshauſes, Friedensſten Me. 83 

8. von Langfuhr, öſtlich ber Eiſenbahn, in der Seer 
fahrtſchule, Hceresauger Nr. 9 

0, pon Oliva in der Rebenſtelle des 6. Polizeireviers 
in Oliva, Rathans.. 

10. vos Gleitffan im Kurhauſe für die Bewohner von 
Wlettkan; 

twas brig:, Darum, lieber Senat, exleichtere den, Fiſchern 
ihr Los, ſchone deinen kargen Waldbeſtand und bebe den 
Fremdenverkehr, indem du recht bald die Wünſche der 

Krakauer Bürger erfüllſt, 

  

Vom D-3 rofaſßzt. 
Unfall auf bem Laligfübrer Bahnhof. 

Der Kutſcher Fritz Vohnke beſand ſich geſtern nach⸗ 
mittag auf dem Langfuhrer BHGebehende Milchkannen mit 
einem Handwagen abzuͤholen. Der abends 36 Uhr in Dan⸗ 

zig einkreffende D⸗Zug Berlin—Könlosberg erfaßte den 

Handwagen, der anſchelnend zu dicht an dem Gleiſe ſtand 

und zertrümmerte ihn, die Milchkannen wurden verſtreut. 

P. wurde dabei verletzt, und mußte ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. ů ů 

——— 
  

  

Orösgte und besteingexichtste 
zahntechnische Pranis Banvign. 
Gegr. 1513. Oroder Laborgtorium 
fär Lahnerzatz Röntq- hme 

Suteilche Dgleniuehe 
O Bebahdlur gaimmer 

Zahnersatr 
Luautl2 Mue Piür.. G%0 

turen an — von 2. 
24% iO- bi- 5%½ „ 

NrenenLG,. 24 er. 13,b S0. 

Füliungen 
Zahnzichen mii örtlich. Zement . .. v.ie 3 —— 

Peliubung in ellben Pillen .— Lae e Pfi- ker. 1am. 

— 5bis 5— 
CoiendPhda Mcm &-& 
Plattenloser Zahs-Ematr und Celd- 
Kkronen. Reparsivren uu Umarbel 

kungen in elnem Lage. 

Sprechsid. 
8U 7 

vur 2 
Deulescheslben hlerblber, 

Sonnrags 

E.eüeng en Zünenie Zohnniehen mit Beenaben 
Eestenber Auer Baleriäu eien i2emPete Sbin. 
Langiabrige Eriahrungen und dle, wielen Setrigeenen 

latlenten bärpen für nur erstklarsige Arbel. 

12 Lbryni elfenea ialent — tlch im Loethtut kovtan- 

i1. Praxis G Aunat, vaunber zuabe 5. 
Ielefon-— 
22621 

  

  

* Ein Lichtjeſt der Preße: Der „Verband Danziger Preſſe“ 
beabſichtigt, am Sonnabend, dem 2. Februar 4250. vn ge⸗ 
wohnten Rähmen in den Sälen des Zoppoter Kürhaufes 
ein großes „Vichtfeſt der Preſſe“ zu veränſtalten. e 
Name bereits andeutet, wird das Jeſt diesmal eine be⸗ 
ſondere Note dadurch erhalten, daß moderne Errungen⸗ 

gemacht werden ſollen. Auch die geiſtige Note ſoll nicht 
fehlen. Der mit der Vorbereitung betraute Ausſchuß iſt 
bereits ſeit Wochen an der Arbeit. Trotzdem im Vergleich 

zum letzten Preſſefeſt erweiterte Räumlichkeiten zur Ver⸗ 

fügung ſtehen werden, muß 
Kreis der Einzuladenden etwas enger gezogen werden, Die 

Einladungen werden Ende des Jahres ergehen. Der Rein⸗ 

ertrag des Feſtes ſoll wieder ſozialen Zwecken dienſtbar 
gemacht werden. ö —— 

20. Oktober, Der ſyväte Rembrandt. Am Montag, dem 
abends 8 Uhr, veranſtaltet der Kunſtverein im Feſtſaal des 
„Danziger Hofes“ einen Vortragsabend. Profeſſor Dr. 
Ai. E. Brinckmann ſpricht über das Thema „Der ſpäte   Rembrandt“, Der Vortrag findet mit Lichtbildern ſtatt. 

— 

4. 

tur Ellenbahnlinie) ohne Henonde, Krakau und Nenfähr, im 

  

    
ſchaften der Technik der Ausgeſtaltung des Jeſtes Dienſtbar 

aus techniſchen Gründen der 

é 

Wie der 

  

Hiſt du dich ſchon eingetragen? 
Nur noch am Sonntag, päteitens 

Montag. iſt noch Gelegenheit dazu 

Jtzt muß jeder ſeine Pflicht tun 
Gehe ſofort zu deinem Polizei⸗Revier! 

11. von Reufahrwaſjer im Büro des 7. Polizei⸗ 
revlers in Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße; wolte 

18. von Schellmühl, Broſchkiſcher Wen 19, für die 
Bewohner von Schellmühl und Lauental; 

10,, von Brüblen und Saſpe in der Nebenſtelle des 
7. Volizeirepſers, Bröſen, Kurſtraße 1; 

1d, von Weichfelmünde und der Grundltücke der 
Wabrit Pommerenödorf in Weichſelmünde, Fort Quarrce; 

10. von St. Albrecht in der Polizeimeldeſtelle daſerbit. 

Wo beſindet ſich meine Eintragungsſtelle? 
Diefe Frage wirb manchen Eintragungsberechtigten 

Kypſſchmerzen gemacht haben, Um nun eine klare Uleber⸗ 
ſicht über die Zugehbrigkeit der einzelnen Straßen zu den 
Polizeircvieren zu ſchaſſen, wird in unſerer benlinen Aus⸗ 
abe eine Zufammonſtellung verbifenklſcht. Aus bieſer wird 
eber ſellſtellen können, wo er ſeine Eintraanng vornehmen 
ann. 

u Obra von 9 bis 0 Uhr täglich im Witzunasſaal des 

8 , ot 9bis u „ů 4 15 6 m tüglich In Zoppot von run r iägli- 
im Raißhans, Siablverordnelenſißungsfaal. Wüeeh 

An den ländlichen Gemeinden 
liegen die Kiker zur Eintragung ſür das Volksbegehren 
„Volkswilke“ vei den Gemeindevorſtehern anuz. 

Ulle Wähter Aiſten ien auf dem Lande werden ge⸗ 
beten, ſich in bleſe Liſten einzutraten, 

Alle, die Ihr, Eintragungsrecht ausüben wollen, müſſen 
perſönliqj erſcheinen. Eine Legitimation Waß. Steuerdiich. 
Juvalldenkarte, Exwerbsloſenkarte ober andere amtliche 
Verſonalpapiere) iſt mitanbringen. 

Jeder trage ſich ein! 

  

Aeogilicher Sonetagsbicaft-. 
* 1! chen Dienſt. 6üb m, ahen Tat Ee an f E 

2 19, Dr. Wa⸗ ger. Manslaz, 0 dt. Graßen st. 7777, 
el 690 jelfer, Dr. SiamuplMwiti, Pfeſferſtadt 42, Lel. 200,22, We⸗ 
Urtshelſer? Dr. Gyeß, Ketterbaaeßgalſe, 11/12, Kel, Jiſss, Ge⸗ 
urtsbelfer. — Ju Langfucht: Pr. Boen, h Aaubiſtraße 57, 

I. 41U ö8, Gehurtsbelſer l. Pericheid, einr Menner 
„ Tel. 41170,,.—, In Neufabrwaſſer. Dir, 'obbe, 

er Sfraße 10. Fr. ui s, VSenn 11 Den Fandon Khi- 
Eein tüten aut in Danzig: Mallachdw, Langagſſe at: 

Vae efg Pener Hſ⸗ We; a e⸗ 2 8 
—U rt., Holzmaxkt 2, Kalſich,Veil e⸗Geit⸗Vo ſe 20. 

Kraße 
iſtraßf 106,. — 

9936 4Ps uhrgin, Hauptſtraſle,i2. 
* 2% 2 8. Geiober ots 3. Rovember in 

0 0„ AMAp i 
* , Apot en, Langgarten, 100: Marteu⸗ 

W (Seiß 80‚ Aufte, aüe Miart. 
1. 5 i-Pobetß⸗ r GOlcbe 4 Wfiüs⸗ tei ander Wiartt 
r. 1. In Lano fubr: 35 Melx potbesc, Neuſt Wier,2 107m6. 

Sb. Kaisebſe er — E — U 2 „ 

be 27. — In SeUd e: Apotbele deubuüde. Gr. ecbaöftr 1. 

  

Am Neubau der Helene⸗LangesSchule wird ſlelßig ge⸗ 

arbeitet und iſt bis auf die Turnhalle, die ſich am weſtlichen 

Flügel bofindet, alles unter Dach und Vach. Die Heizung 

geſchieht durch Fernheizung vom Debammen⸗Inſtitut aus 
und iſt man rhe tit dem Legen der Nöhren, wozu viel Erd⸗ 

erbeilen erſorderlich ſind, beſchäftigt. 

Niachmittagsvorſtellung im Wilhelm⸗Theater. Morgen, 

Sonntag, findet nachmittags 44 Uhr die letzte Familien⸗ 

und Schülervorſtelkung der großen Zauber⸗ und Illuſtons. 

Revyue ſtatt. Es findet außer deim ganz beſonders gewählten 

Programm für die Kinder wieder eine Präſeniverteilung 

ſowie Schokoladen⸗ und Bonbonregen, nalee Anf aͤllen 

lätzen ſind auch für dleſe Vorſtellung halbe Kaſſeupreije 

von 55 Pf. an) feſtgeſetzt. 15 irt Langlubr: Cbefean 

Sterbefäue im Standesamtsbezirt Langſuhr. Ehefrar 

Charlele Sommerſeld geb. Horn, 36 J. 9 MM. — Unehelich 

ein Sohn, totgeb. — Tochter des Unterwachtmeiſters der 

Schutzvolizet Artur van Bargen, 3 M.= Ehefrau Emilie 

Prillwitz geb. Krauſe, 45 J. 3 M. — Tochter des Fein⸗ 

mechantkers Klemens Siertak, faſt 4 Wochen. — Tochter des 

Schuhmachers Franz Czerwinſki, 7 M. — Ehefran Hulda 

Ringwelſki Seb- Hintz, 38 J. 1 M. — Unehelich ein Sohun, 

38 Stunden. — Unehelich ein Sohn, totgeb. — Sohn des 

Maſchinenbauers Bruno Dieſiug, 1 Tag. Sohn des 

iſcherdeſeleß Uüi⸗ tebrich Schmidt, ſaſt 4 Mochen. — Tochter 

des Schneibers Varl Süeeſti, ſaſt 14 Tage. — Unecholich 

ein Sohn, 1 Stunde. — Sohn des Landwirts Guſtav Mar⸗ 

Eurland, totgeb. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Oktober 19228. 

        

   

     

    

geſtern heute geſtern heut⸗ 

Thorn.... 4 0.35 36 Dirſchau .....0,2 —0.40 

Forbmn J056 17035 Einlaxe 11 4340 770 

Culm 4 40.½23 Schiewenhorſt .2 40 .240 

Graudenz 038 0,8 Schönau ... / 

Kurzebrack. 7075 4075 Galgenberg 10 4465 7662 

—0 Neuhorſtervuich 465 62 

„s ois L Aawechs ehe K20⸗ 
Ketdlau K. MUim 24., 10. —2.62 am 25. 10. —2³62 

Zawicholt . um 24. 10. .0,% am 25. 10. ＋0n58 

Warſchau . am 24. 10. ＋.s4 am 25. 10. ＋0³ 

Cloel . am 24. 10. 2.0,% gg. 26, 10 32 

Klich Aür Kylttix: KVoops; fär Danzlger n 

A. en: A öig, * 

Vutbdrndkereieu, Verläaasaeſelfwaft m. . H., Danöta. Am Spendbaus .



      

     
        
   

    

Die Beerdigung meines lieben 

Mannes, des Wügers ustav Drews 

üindet am Montog, dem 29, nadim. 

3½ Uhr, von der Lolchenhalle des 

St. Ooorgskirchnots in Ohra statt, 

Berta Drews gob. luso, 
CSonntas, den „ Nav, nachm, 2½ Utt 

Danzig 

Fernruf 274 78. 

Im Stadttheater. 
       

   

     

   

  

   
   

Sonniana, den 11 0 a, den 2 

    
        

Unsere Büroräume 

behnden sich ab 20, Oktober 1928 

Iniephon 

uldesal Wn 
Dr. Jur. Max Hellwig 

Rechtsanwalt und Notar 

Dr. jur. Heinz Bauer (Ib) 
Rechtsanwalt 

   Leinen aus Irland 

  

   
             

    
          

           

      

    

Serie 5. 

Die Macht der Finſternis 
Drama in 6 Bildern von Leo Tollſtol, 
DDame r lſe dle, Sen A,, B., C 

un am Freliag Und 
leber, SKolkobhbne un 
reten. tenn itbru bis 1 Nör und V7% M5 

verüſet 

   

  
           EA 

   
    

       

      
      

       

      
       
      

  

Schlegels Bier-Palast 
Brelteasse — Tol. 25515 

Mittspstisch., Im Hbonement mIt Emäbivups 
s Uhr Konxortt ab n bhr: 
„Kubnrett-Einlngen“ 

Täglich im Parkett-Sani: TAN2 
Jeden Moniad Progromm. Wechnel 

Dr. Kulcke 
Hals-, Nasen-, Chrenarzt 

Ltanagee 

Dalziher Stadttheater 
Generalintendant Nudolf Schaver. 

   
    

   

  

Freie Boltsbühne TAA 
Geſchäftsſtelle: Jopendaſſe 6b, parterre. 

Spielplan für November: 

e , v ea der KonditoreiELITE“ 
Sonniag, den 108 955 nachm, 2½ Ubr: 

Serle ö. 

Luſtſpier in 4 Akten von Stepban Kamare. 
Sonniaa, den 20, Aovz, nachm. 2½ Uhr: 

i der 

5fe ſfe 65, von 

Sonnabend. 35 10, Afeꝛ E80 7%½ Ubr: 

Sfandecec 

leln, (acSzper Sierlin, Irgulein HVomanen 
Zurucegenehrt roll lei⸗ Berlſn]. Dr. nebemann mit Hans Kandler 2 Kapellen 

ů Danzia). und Paul Matinett E 

Or. Eltxe f epelte Errcb ů ů 
— Kohi, 11 31 daſſe 65, voin 18. es ab fäguich, APelee ö Tülzen Uhpe Eilet 

, KMohilenmar. Neuaufn tügli⸗ Bitro de V 
Sramemurst Breſen Wolkabhibne. bbengale 05 — Jeden Sonntag v 

Eimmee der bellebte ů 

Turiicseehrt 3- Uhr-Tanz- Les Geöffnet bis 

  

      
Morgen, Sonntag, den 28. d. Mts 

Miedereröffnung 

Holzmarkt 11 

Napelle Basßics 

lilhelm-Theater 
lle Ietunen limi ier rsben Zirber- mi Inuimna. Irrie 

TheaterderiohhWunder 
Morgen, Sonntag, nachmittags ½½ Uhr 

ö Letate grobe 

fimſien: uut öchdle, lurtoung 
Prksentverteilung, Schokoladen- u. Bonbonregen 

Jubelfest für alle Kinderl 
Auf allen Plätzen halbe Preise von 53 Flennig an! 

    

       

        
  Erölfnung 

des Restaurants „ELITE“   
aut allen Pläützen halbe Rassenprelise!- 
Jeder Besuchet zahit bei Vorze gen dieses inserats 

—ͤ tar 1—4 Personen 
  

  

in der I. Etage 

eriolgt Mittwoch, den 31. Oxtober 
Antang 68 Un? Vorverkaut: Loeser & Wolil      
  

W. NAPIERXLE 
Der Orlow 

ExzriicfEEHrEfHUrt! Dupbeen ebe. EAym —— — 

Dr. mod. M. Loechel H , PSfesi ee 2,-Mantbeinn nanzig, 
g u 27•25 110 

Spezialarzi Hirs Mete Jovendgafe . Bundensene undh-eee KCrankenl. 

kür Haul-, Hlem⸗ Blasenleiden [OAgpfehrſch- Mens, raglich ab 8 Uhr abends Ib 10 Unr ahendis Venerkatsen, 

Lichüunstitut, Höbensonns. Elaktrotnerapie Großes Bnſhennehicl. onka Honierl tlle letzten Ta Ee. üas bellebie 

Lanher Murkt 2½86 relephon 25560 Requiem 9 Okiobernrogramm 
———ꝛ—ꝛ———— von Verdt. des hellebten mit Hana Kandier 

Oktoberpronramms and Paul Mafineft 

  

  

      
      

4 Uhr friih     mit vollem Künstlerpogramm 

  

   
  

Sonuabend, 27. Okiaher, abends 713 Uhr: 

Geſchloſſene Vorſtellung für 
die „Freie Volksbühne“ 

(Overnſerie). 
U g, Oktober. nachmitt, 3, Ubr: 

W, Mür Dewetele Woltstühn- 
Serie 5. 
Jonpaſt, w. ttober. abends., 7˙4 kine 

Dor Hel⸗ ſauerigrten baben keine 
Wülnafeit, Whreife E (Dyerh. 

onlaa, 29. Okiobex, abends 74½ Nör: 
Lelnen c% rlond, Vanerfaßlen Serie 1. 
Preiſc E (Schaulpiel). 

Philharmonische Gesellsckaft , 

Ereitag, den 2. November̃, abends 
8 Uhr, im Schüützenhaus 

UM. Philharmon. Konzert 

Moriz 
Rosenthal cnanen 
Karten 6 00 bis 1.50 bei Hermann Lau 

    

   
   Hchtung! langfuhr chtung! 

Wo gehen wir Sonntag hin 7 

In Lirudounpppan 
Lanpiuhr, Fröhelstrahe 
Verlängerter Kleinhammerweg 

Volksbelustigungen aller Art 

wie Karussells, Lufischaukel, Kelten- 
ſlie ger, Schiefß- und Würfelbuden, 

Glücksräder usw. 

Morgen, Sonntag, nachm. 3 Uhr: 

Grohbes Kinderfest 
Orininal HMünchener Kaspartethanlar, 

mit Honbonregen, Sarkhünfen, Warrt⸗- 
Wrellen und Stangerkietiemn 

Der I. Preis ist eine HummUtEChenuhr 
Eintritt freit 

Um gũütigen Zuspruch bitten 

Dle Unternehmer 

   

  

  

  

     
    rre-trree, 

* 

      
             

     
      
     
     

        
     
     
        

        

           

       
    
     

      
      

Dieve NMôsllichteit 
ren Jeidſe vue Joitæen 

— Hiebi 

ein Genuh fer jedes Auge. 
das Schönheit zu sehen 
liebil Diese aatten Gewebe 
zleht man leicht in Kalter 
Persillauge durch, spũlt 
gut in gleichfalls kaltem 

Vasser und trocknet 
durq Einrollen in saubere 

  

  

0O Hiirgerschüttzenhaus 
Srosle allee xh.;: W. Satfler 
e--eeeen 

Jeden Sonntas 

Künstlerkon e 
Herrliehe Fernsicht ber St.. EA 
Der bekannt gute Portione 2f 

Kaiserhof / Rellle.üin öerit 8 

Konzert & Kabarett 
Der gute Gesellschaitstanz 

Seunts-LosserigeniansUis,Eberelusl.8Unr 

  

   

       

  

Tücher. Feudut bůügeln. 

Die Reinigung ist in jedem 
Falle vollkommen. 

    

  

Figenes Sehbii eit E 

—————————————————— 

Freie Rellgibᷣſe Geneinde 
Sonntag, den 28. Oktol 

im der Aula von Si. Schhan 

Oeßentlicher Erbauungs-Vortrag 

Johannes Keuchel: 
Der Peſfſfimisem 

P
P
T
E
E
 

* 
— 

— 

  

       

    

   fansa-Restaurant 
meemm Ui. Dumm 1H eee, 

Das gut bür jürgerliche Lokal 
Täglich Konzert — bis 4 Uhr geöinet      

Geſangvorträger Frau Laku 
Eiatritt D 

           

  

    
      

2* 

E 
  

      
     

  

  

Autoruf Jung 
Telephon 26888 

rog- und Machthetrieb 

     

  

     

  

Neu erößiaeti Neu eröflnett 

        

  

   

Wüintel 

  

Kekse, Waffeln 
   

   
      

            

   

  

  

ü PELZZ 
Efũür Herhst Inũ Winter 25 

— 

Pfefferkuchen 5 moderner hochgestelit. Kageniem 

Mäh back ‚Uendestungen waden f ů rwie aC W- —— * 

E —————— 
Murbgebäch Bruamo cüctiler 

22 ren,- Sperlalne chün 

sind von überragender SSSren- S 3 * —————* 
  

     ů Jenbergasse Ecke Altst. Graben 12-13 
an · der Markihelle ů an der Matkthalle 

ů2 

ö Verkaul aller Sorten 

Uelne, Lixöre und —— 
erster Häuser 2u Originalpreisen· Große Auswall 

— Spesialität: Sriechenweine ö 

Zur Einführung erhält jeder. ! Käuſer 
bei Einkauf- in Höhe von 5.00 G an 

Probsfiasche Sriechenwein gratis 

    
      
   
   

    

        

  

      

    

  

   

  

     

—
 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 

Klist- Graben I1 lüln LDumam) 
Sümtliche —— soWie einiache Wannenbüder, auch für 

Mittwoch und Donnerstag extra billige 
Wannenbäder, pro Bad 1.— Gulden, Bad mit Dusche 1.50 C. 

Sebttnet von 9—8 Uhr, Sountaus von 9—1 Uhr. Trlephon 42 168. 

Helnrich Richter, 

Aohtung! 

    

Aohtung! 

delten günstige Selegonheit! 
gute Damen-, Henen- u. Burschennontekfion 
blilig und gegen langitistige Retenzahlungen 

zu Kaufen. 
Wir geben die Ware sofort miÆ 

ekleldung gShaus! Kredit 
nur Kollige-Goeist-O. 187, age (am Ciochmot! ů 

  

Enigegenommendste Teilzahlung 

ohne Zuschlag Æ 

fuur Damen⸗ 

und Herrengarderoben 
staunend billig 

Fertige u. erstklassige Maf- 
arheit, Strickuaren u. Wäsche 

In groſler Muswühl 
Versuchs einmal und du kommst 

wieder! 

MMhabuushaus Dub 
Danæig 

Grole Gerbergasse 13, J. Etg 

    
       

     
    

W 

   

    

     

       

   

  

    

    
     

           

Gh. WGVEKEEEUG 182 
FEANREUF 2¹ 

  

  

  

Möbel-Dolsterwaren 
Kompl. Schlaſ-, Spelsezimmer 

Küchenelnrichtungen 
alle Einzelmöbel 

Schränke, Eisen- u. Holzvetistellen 
Kohr-. Lecer, u. Wiener Stühte. 

Fritz Elsenberg, Hreitn. 65 
am Krantor velephon *E0⁷ 

  

  

      

  

Eiserne öfen, u. Herde, sowẽ＋e Gas- 
Kkocher, Gasherde u. Gasbratöfen 
erhanen Sie in bequemen Raten- 

zahlungen nur ber 

„Imperial 
Danzig — 121 

Gröstes Sperlalgeschhtt ſür Kar. 
vnd Ratenzahlungen im Freistant 

Semtl-, emeillierl. Gaskocher v. Gasherde beaitren 
nichtrostendée Doppelsparbrenner- 

    
   

    

    

   

    
    

    

   

    

    
   

   
  
  

Belwaloner. ——— 
K Iag en Berunumter, Gaadengesuchbe, Seprei 
ben aller Arl 7orrie Schreibeasehiven-Abtebriär.- 

„ ierügt achfemm, 
Lechlsbäen ERyer- Schmledegeses 18, ürr.     

   


